
205

Ueber siliirische und devonische Geschiebe Westpreussens

von

Dl*. -T- K i e :s o av.

(Hierzu Tafel IL—IV.)

Die vorliegende Arbeit ist zu dem Zwecke unternommen, um einen Ucber-

blick iiber diejenigen Geschiebe und Geschiebeversteinerungen silurischen und

devonischen Alters zu geben, welche uns aus hiesiger Gegend bekannt geworden

sind. Dieselben befinden sich zum grössten Theil in meiner Sammlung und

ausserdem in der geologischen Abtheilung des hiesigen Provinzial-Museums:

letztere wurden mir duich den Director desselben, Herrn Dr. Conwentz.

bereitwilligst zur Verfügung gestellt.

Bereits im Jahre 1880 versuchte ich einen Ueberblick über die bis dahin

aus hiesiger Gegend bekannt gewordeneu ..Geschiebeversteinerungen" zu gelten.

(Ueber paläozoische Versteinerungen aus dem Diluvium der Umgebung Danzigs,

Tageblatt der 53. Naturforscher-Versauimlung zu Danzig pag. 195— 197.) Eine

austührliche Besprechung der betreffenden Geschiebe selbst war aus dem Grunde

nicht beabsichtigt, weil dieselbe bei der verhältnissmässig geringen Anzahl der

bekannten Geschiebe sehr unvollständig hätte ausfallen müssen und weil es

mir gänzlich an Vergleichsmaterial fehlte. Es ist darum jene kleine Zusammen-

stellung von Geschiebeversteineruugen von mir auch immer nur als eine vor-

läufige Publication angesehen worden, wie aus der folgenden darin vorkommenden

Bemerkung zur Genüge hervorgeht: ..Eine nur einigermassen vollständige Zu-

sammenstellung wird wohl erst nach einigen Jahren möglich sein, vielleicht am

zweckmässigsten mit Vereinigung der gesammten Kräfte, welche in hiesiger

Gegend Versteinerungen sammeln."

Inzwischen sind zwei Arbeiten erschienen, welche die silm-ischen Geschiebe

von Ost- und Westpreussen zum Gegenstande haben, eine von Herrn Dr. Jentzsch

in Königsberg verfasste: ,,Uebersicht der silurischen Geschiebe Ost- und West-

preussens'' (Z. d. d. geol. Ges. Band 32 pag. 623—630) und eine zweite von

Herrn Dr. Noetling in Königsberg: ,,Die Cambrischen und Silurischen Geschiebe

der Provinzen Ost- und West-Preussen''. (Jahrbuch der Königlich Preussischen

geologischen Landesanstalt und Bergakademie zu Berlin für das Jahr 1882

pag. 261—324.)
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Da es einigermassen wichtig ist zu erfahren, in welchem Niveau die be-

treflenden Geschielje gefunden sind, so sei hier bemerkt, dass die sämmtlichen

zu Langenau bei Praust gefundenen Geschiebe aus einem zum oberen Diluvium

gehörenden Kiese herstammen ; die zahlreichen von Spengawsken bei Pr. Stargard

herstammenden Geschiebe sind ausschliesslich durch Grabung dem dort anstehenden

oberdiluvialen gelbbraunen Geschiebemergel (oberen Diluvialmergel) und dem

dortigen oberdiluvialen Sand und Grand entnommen.

Beim Sammeln der Geschiebe wurde ich besonders von meinem früheren

Schüler, ITerrn Oscar Jacobson in Spengawsken, unterstützt; auch von den

Herren Kann howen und Knoth, ebenfalls früheren Schülern, erhielt ich

einzelne interessante Stücke zum Geschenk. Schliesslich sei hier noch erwähnt,

dass Herr Carl Schultz, Lehrer in Langenau bei Praust, mehrere dort ge-

fundene interessante Stücke meiner Sammlung freundlichst überwiesen liat.

Bekanntlich gestatten die Geschiebeversteinerungen allein in den wenigsten

Fällen einen sicheren Rückschluss auf die Herkunft der Geschiebe, und die

Gesteinsbeschaflfenlieit liefert ohne ausgeführte Vergleichung nicht immer sichere

Anhaltspunkte; ich war dalier, wenn ich nicht auf exacte Resultate verzichten

wollte, genöthigt, mich an diejenigen Geologen zu wenden, von denen ich

annehmen durfte, dass sie über hinreichendes Yergleichsmaterial verfügten.

Sämmtliche Herren, an wclclie ich mich mit der Bitte um Vergleichung der

Gesteine und Versteinerungen wandte, es sind dieses die Herren Akademiker

F. Schmidt in St. Petersburg, Professor G. Lind ström in Stockholm und

Professor C. Grewingk in Dorpat, haben diese Aufgabe mit der grössten Bereit-

willigkeit und Liebenswüi-digkeit übernommen. Ganz besonders zu Dank ver-

pflichtet bin ich Herrn Akademiker F. Schmidt, welcher mir in zahlreichen

Fällen auf meine Fragen Auskunft ertheilt hat.

Herr Geheimrath F. Roemer in Breslau hat mit überaus grosser Freundlich-

keit und Bereitwilligkeit nach vielen Richtungen hin meine Arbeiten gefördert;

ausserdem wurde mir noch Unterstützung mit Literatur und Vergleichsmaterial

zu Theil von Seiten der Herren Professor Max Bauer in Königsberg, Professor

W. Dames in Berlin, Dr. Jen tz seh in Königsberg, Rath Dr. Brückner in

Neubrandenburg und Dr. Arthur Krause in Berlin. Allen diesen Herren,

welche meine Arbeit so wesentlich gefördert haben, spreche ich an dieser Stelle

für die mir erwiesene Gefälligkeit und Freundlichkeit meinen verbindlichsten

wärmsten Dank aus.

Zu grossem Danke bin ich auch verpflichtet der Königlichen Eisenbahn-

Direction zu Bromberg für die Bereitwilligkeit, mit welcher mir die Erlaubniss

zur Durchsuchung ihrer Kiesgruben nach Geschieben ertheilt wurde.

Zum Vergleiche wurden, wie das ja auch in der Natur der Sache liegt,

hauptsächlich die russischen und schwedischen Vorkommnisse herangezogen

und berücksichtigt, weniger diejenigen anderer Länder.

Bei der Eintheilung der silurischen Geschiebe ist im Vv'"esentlichen die

Schichtenfolge zu Grunde .gelegt, welche HeiT Akademiker F. Schmidt in
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St. Petersburg in seiner ..Revision der ostbaltischen silurischen Trilobiten''

entwickelt hat. l^ie hier gefundenen devonischen Geschiebe werden mit ihren

organischen Einsddiissen zweckmässiger Wei.se amSchluss dieser Arbeit besonders

besjii'ochen werden.

Untersilurische Geschiebe.

Rotlier Yagiiiatenkalk

kommt nicht selten bei uns als Geschiebe vor. zum Theil graugrün gefleckt,

und sind einzelne Stfickc von den Geländer Vorkommnissen nicht zu unter-

scheiden.

a. Von diesen Stücken entspricht dasjenige mit

Niobe laei'icep'^ Dalman.

ein dunkelrother Kalk, den unteren rothen Geländer Kalken (s. TullUerg,

..Förelöpande redogörelse för geologiska resor pä Gland"*. Stockholms Förhandl.

1882. No. T() Bd. VI. H. 6 pag. 231.) — Langenau. —
b. Pfr heller roth gefärbte, zum Theil graugriin gefleckte Kalk enthält

von organischen Einschlüssen

Rhynchai'thoceras Angeluii Boll sp.,

Endoceras diq)Ie.r "Wahlenberg,

Oiihoci'ras sp.

Dieses Gestein ist mit dem jüngeren rothen Grthocerenkalk der Insel

Geland gleichalterig. — Langenau. —
Im rothen A'aginatenkalk landen sich ausserdem woch EnJocerasrat/inatu

m

Schlotheim und Oi-lhurcra" XUssonl Boll.

Grauer Tagiuatenkalk (ßg. F. Schmidtj

lindet sich bei uns nicht allzu häutig: es wurden in demselben bestimmt:

Endoceras conitjiune Wahlenberg,

Endoceras voiiinaitim Schlotheim.

Das gleiche Gestein kommt anstehend in Schweden und Russland vor.

Eeliinosphaeriteukalk (Cj. F. Schmidt).

(Gl>erer grauer Ortliucerenkalk der schwedischen Geologen.)

Die zu dieser Schichtengi'uppe zu stellenden Kalke werden bei uns fast

nur in grossen Platten gefunden, und variirt die Farbe und sonstige Beschafien-

heit nicht unbeträchtlich. Als hauptsächlichste Moditicationen lassen sich

unterscheiden:

a. Graugrünlicher oder grünlichgrauer, theilweise rothbrauue Partieon ein-

schliessender massig haiter Kalk mit Thoneisensteinlinsen, welche einen Durch-

messer bis zu 2 mm erreichen, mit

AmpJtus Weissil Eichwald.

Illaenvs sp.,

Endoceras ci/h'ndricum F. Schmidt.
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Ein griinlich-grau gefärbtes Stück von Straschin mit Endoceras cylindricum

eiitR])ri{;ht nacl» einer gefälligen Mittheihing des Herrn Akademiker F. Schmidt
den oberen Linsenscli ich teil an der unteren Grenze von C.

b. Grancr ebenfalls nur massig harter Kalk mit sehr kleinen Thoneisen-

steinlinsen. In dem Gestein wurde Endoceras cf. ci/lindrinim F. Schmidt auf-

gefunden.

Auch diese Ausbildungsform des Echinosphäritenkalkes kommt nach einer

Mittheilung des Herrn F, Schmidt anstehend in Russland vor. — Frankenfelde

und Langenau bei Praust. —
c. Feste Platten eines dichten grauen durch Manganit etwas dunkel gefärbten

Kalkes mit sehr kleinen Thoneisensteinlinscn. Dieses Gestein ist, wie mir Herr

Akademiker F. Schmidt freundlichst mittheilte, in Russland anstechend nicht

bekannt, kommt aber' nach einer weiteren Mittheilung desj^elben Forschers ganz

ebenso wie bei uns in der Gegend von Berlin vor.

Das Gestein enthielt

Ptychopijge rlmulosa Angclin,

Jllaenvs sp.,

Endoceras Burchardii Dewitz,

Pleuroionian'a ohralhita Wahlenberg.

— Langenau. —
d. Von dieser Gesteinsart nur wenig verschieden ist ein nicht ganz so

harter grauer, besonders auf den Kluftflächen etwas in's Gelblich-Braune spielender

Kalk mit sehr kleinen Thoneisensteinlinsen, welche zum Theil stabfürmig oder

schniirfurmig w(n-deu können. Die geringere Härte scheint durch ein stärkeres

Auftreten dur Thoneisensteinlinsen zu Stande zu kommen.

Es entliält dieses Gestein an Versteinerungen

C/ieirvrus e.vsid Beyrich,

Asaphiis sp.,

Ampyx rostratus Sars,

Ecci(lt'o/nphiilifs alatus F. Roemer.

— Spengawsken. —
Als Heimath ist vielleicht das Zwischengebiet zwischen Schweden und

Livland-Estland anzusehen.

e. Als besondere Varietät darf ferner vielleicht aufgestellt werden das

dunkclgrauo Gestein mit

Paloeonautihis hospes Remele.

Diese Versteinerung kommt im oberen dunkclgrauen Orthocerenkalk auf

der Ostseite der Insel Oeland vor, und ist die Heimath des zu Spengawsken

gefundenen Geschiebes wahrscheinlich dort zu suchen. (Remele: Untersuchungen

iibcr die versteinta-ungsfiihrenden Diluvialgeschiebe des norddeutschen Flach-

landes etc. 1883. 1. Stiick. 1. Lieferung pag. 118.)

Jn dunkelgrauen Kalken fand sich mehrmals Jllaemts Chiron Holm =Dy8planvs

centavrvs (Dalm.) Angelin; e^ sind diese Vorkommnisse des I/Iaetws .Chiron
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auf Oeland zurückzuführen, woselbst auf der Ostseite das glciclie Gestein mit

IlluenuH Chiron anstellend vorkommt.

f. Unzweifelhaft aus dem russischen Silurgebiet herzuleiten ist ein dichter

fester hellgrauer p]chinosphäritenkalk, welcher auf den Klnfl flächen nicht ohne

geringe Ausscheidungen von Manganit ist. Das von IJcri-n Aka<h^mikei- F.

Schmidt begutachtete Gestein, welches von Spengawsken herstammt, enthielt

folgende Yersteinerungen:

CJieininis variolan's Linnarsson,

Cheirurus Plantini P. Schmidt,

Asaphus sp.,

Trocholifcs (lepref^avs Eichw. sp.,

Orihoceras reguläre Schloth.,

Sulpinyostoma megalosioma Eichw. s|).,

Bellerophon cf. eonspievvs Eichwald,

Bellerophon sp.,

Plevroiomaria ohvallata Wahlenberg sp.,

Ttirho cf. hicep8 Eichwald,

Hyolifhes sp.,

PlatystropJiia, denfafa Pander sp.,

Orthisina uchcendens Pander,

Leptaena transversa Pander,

Leptaena ohlonga Pander,

^irophomena inihre.r Pander,

Trachijderma cf. minutum Eichw. sp.,

EeJiinosphaerites avranlnim Gyllenhall sp.,

Dianuliies petropolitanus Pander,

Diomilites (Chueteies) Ponderi p]dw. et Haime.

Gesteine von gleicher oder sehr ähnlicher Beschafienheit linden sich bei

uns nicht selten. Es enthielt ein sehr festes um eine schwache Nuance dnnkler

gefärbtes Gestein von Langenau folgende Versteinerungen:

Clidrurus e.rsul Beyrich,

Lichas tricvspidata Beyrich,

Asaphus sp.,

Bellerophon sp.,

Orihocei'as bacillvm Eichwald,

Jhjolithes acutus Eiclnvald,

Pleurotomaria antiquissima Eichwald,

Pleurotomaria ohvallata Wahlen])erg sju,

Turbo sp.,

Leptaena transversa Pander,

Platystropliia dentata Pander sp.

Auch dieses Gestein dürfte auf das russische Silurgebiet zu lieziehen sein.

Uebrigens nniss bei der Identificirung dieser und ähnlicher Echinosphärilen-
' U
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kalkgeschiebe grosse Vorsicht beobachtet werden, da dieselben in der Färbung

ausserordentlich variiren.

In einem hellgrauen festen splittrig brechenden Kalke fond sich ein Pijf/idivm

von Fliücops Odiiii Eichwald; es ist dieses Fossil bislang nur im anstehenden

Gestein in den russischen Ostseeprovinzen gefunden worden. Das Gestein ist

von gewissen bei uns vorkommenden hell gefärbten Echinosphäritenkalken kaum
zu unterscheiden; nur das Korn ist etwas feiner. — Spengawsken. —

g. Interessant ist ferner das Vorkommen der echten Pliacops conicopldhalmu

Sars et Boeck {Pygidium), welches in einem grauweissen Kalke gefunden wurde.

h. In einem grauen mergeligen Gestein von Spengawsken beiinden sich

radial-strahlige krystallinischc Durchschnitte von

EcIiinospJtaerites awanthim Gyllenhall sp.,

wie sie in Russland häufig sind (Mittheilung von F. Schmidt), aber ähnlich

auch in Schweden vorkommen dürften.

Am Schlüsse dieses Abschnittes möge noch eine Zusammenstellung der bei

uns in Geschieben vom Alter des Echinosphäritenkalkes gefundenen Versteine-

rungen Platz finden; es sind dieses die folgenden:

Pliacops Odini Eichwald, Phacops conicophtlialma Sars et Boeck, Cheirurvs

variolaris Linnarsson, C/teinints Flavtini F. Schmidt, Cheinirvs exsvl Beyrich,

Lichas tricuspidaia Beyrich, Asaphus latisegmenfatus Nieszkowski, Asophvfi

teeficaudatvs Steinhardt, Amplnis Weissii Eichw., Ptychopyge rimvJosa Angelin,

JUaenus Chiron Holm = Dysplanns centaunts (Dalman) Angelin, Ampyd- rosfratvs

Sars, Ampyx setirostris Angelin, Orthoceras bacülum Eichwald, Orthoceras reguläre

Schloth., Endocenis Burchardii Dewitz, Endocenis cylindricum F. Schmidt,

Endoceras cotnnuine Wahlenberg, Endoceras Damesii Dewitz, Liiuites perfectvs

Wahlenberg, Liiuites lituus Montfort, Liiuites teres Eichwald, Ancistroceras

undulutitm Boll, Trocholiies depressiis Eichw. sp., Palaeonavtilvs hospes Remele,

Hyolithes striaiiis Eichw., Ilyolithes acutus Eichwald, Ecculiomphulus alaius F.

Roemer, Turbo cf. hiceps Eichw., Salpiyigostoma megalosioma Eichw. sp., Belle-

rophon cf. conspicuus Eichw., Pleui'oiomaria cmiiquissima Eichwald, Pleuro-

tomaria elliptica His. sp., Pleurotomaria obvallafa Wahlenberg sp., Metoptoma

gracile nov. sp., Ambonycliia incrassata Eichw. sp., Porambonites deformata

Verneuil, Lcptaena sericea Sow. (grosse Form), Leptaena oblonga Pander,

Leptaena transversa Pander sp., Sirophomena itnbrex Pander, Platysf/ophia

deniata Pander sp ,
Orthisina adscendens Pander, Orthis obtusa var. eminens

Pander, Trachyderma cf. minutum Eichw. sp., Echinosphaerites aurantium Gyll.,

DianuUtes petropolitanus Pander, Dianuliies (Chaetetes) Pander i Edw. et Haime.

Die Itfer'sdie Schicht (C3, F. Schmidt)

ist unter unseren Geschieljen nur vertreten durch ein Stück harten grauen

kieselreichen Kalkes von splittiigem Bruche, enthaltend ein J^ygidium von Phacops

Odini var. Itferensis F. Schmidt und einen Abdruck von Strophomena rugosa

Dabn. var. Das Gestein, weit kieselrcichcr als der gleichfalls kicselige Kalk
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der Schicht D^, ist wohl unzweifelhaft mit dem entsprechenden in Russland

anstehenden Gestein identisch. Die Itfer'sche Schicht ist von F. Schmidt
nur im östlichen Estland nachgewiesen worden. Bei uns gehören Geschiebe

aus dieser Schicht zu den grössten Seltenheiten, wie bereits oben angedeutet.

— Jakobkau bei Lessen, Kreis Graudenz. —
Nächst den Echinosphäritenkalken und den weiter unten behandelten

Wesenberger Gesteinen gehören von untersilurischen Geschieben bei uns zu den

häufigeren Vorkommnissen Geschiebe vom Alter

der Jewe'scheu Schicht (D, F. Schmidt).

a. Die untere Jewe'sche Schicht (DJ ist vertreten durch einen aucli in

Russland als anstehendes Gestein bekannten grauen kieselreichen splittrigen

Kalk mit
Phacops laevic/aia F. Schmidt var.,

Strophomena iemnstriata Murchison,

Leptaena sericea Sow.,

Pentacrinus sp.,

Dianulites petropolitaniis Pander,

Mastopora concava Eichwald.

— Langenau. —
b. Es gehört ferner zu der Jcwe'schen Schicht ein gelblichgrauer lesler

Kalk mit vielen Exemplaren der Leptaena sericea Sow. und mit Orfhis äff.

caUigramma Dalman; auch dieses Gestein ist in Russland anstehend bekannt.

— Brentau. —
Zu der oberen Jewe'schen (Kegel'schen) Schicht (IX,) geliören:

c. Ein hellgrauer mergeliger Kalk mit

Ahirchisonia cf. delphinvliformis Eicliwald,

Leptaena sericea Sowerby,

Cyclocrinus Sposkii Eichwald.

— Spengawsken. —
d. Ein gelblich-graues durch Ausscheidungen von Manganoxyden theilweise

dunkelgrau gefärbtes mergeliges Gestein von ziendich fester Beschaftenheit,

enthaltend

Lichas deße.va Sjögren,

Phacops bucculenta Sjögren,

Phacops mad'ima F. Schmidt (Hi/posfoma),

Hyolithes sp.,

Bellerophon sp.,

Miirchisonia cf. cingulata His.,

Leptaena sericea Sow.,

Strophomena Asmtfsi Yerneuil,

Strophomena riigosa Dalman,

Porambonites ventricosa Kutorga sp.

— Neue Mühle bei Gischkau. —
7
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Dasselbe Gestein fand ich später auch zu Langenau, und gelang es mir,

eine erhol>liche Anzahl von Versteinerungen aus (leinselben zu gewinnen.

Gefunden Avurden:

P/iarops ma.vima F. Schmidt,

Phacops laei'igafa F. Schmidt,

TJchas deße.ra Sjögren,

Belle/'ophon (2 species),

Orfhis Actoniae Sowerby,

Orthis viu/uis Sowerby var.,

Lepfaena sericea Sowerby,

Sfrophomena nu/osa Dalman,

Strophomcna Asmusi Yerneuil,

Plati/sfrophia lyn.r Eichwald,

DicDwlites pefropolitanns Pander.

e. Ein dichter griinlich-grau gefärbter Kalk, dessen Yersteineiungen durch

Eisenocker oft bräunlich gefärbt sind. Das hier ziemlich seltene Gestein wurde

auf seineu in kochender Salpeter-Salzsäure unlöslichen Ri'ickstand untersucht,

und betrug derselbe l)ei einer Probe 59,5 Proc.

Die Yersteinerungen waren:

Phacops hvenilenta Sjögi'en,

Lichas deße.ra Sjögren,

Lituites sp.,

Lepfaena sericea Sow.

— Spengawsken. —
f. Wenig verschieden ist ein eltenfalls griinlich-grau gefiibter ziendich

fester Kalk mit

? PJiacops VHin/inafa F. Schmidt,

Plafi/strapJiia h/n.v Eichwald,

Pfilodicti/a sp.

— Schidlitz. —
g. Das Gestein mit J^Iiacoj>>i macroura Sjögren.

Dasselbe gleicht im Aussehen bisweilen vollständig dem unter e. aufge-

fiihrten Gestein, ist aber etwas härter; es findet sich bei uns ebenfalls nicht

häufig; ich habe dasselbe bei Laugfuhr und zu Langenau gefunden. Nach dem

Behandeln mit kochender Salpeter-Salzsäure hinterliess ein Stiick des griinlich-

grauen Gesteins von Langenau nach dem Resultat zweier Analysen fast genau

43 Pi-oc. Rückstand. Die darin gefundenen Yersteinerungen sind:

P/ioeop-s macroura Sjögren,

Phacops bucculenfa Sjögren,

Mwchlsotna cf. innignis Eichwald,

AJurrhisonia cf. cingulaia His.,

Poramho/iifes cf. ventricosa Kutorga sp.j

l'/afi/sfroph/'a dertfala Pander sp.,
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Orfh/)< cf. i'oncinna Liiidström,

Lepfaena ileltoidea Conrad.

Ein ganz ähnliches Gestein ist in der jüngsten Zeit von v. Schuialensee
und Holm anf der Insel Oeland anstehend nachgewiesen worden (über die

Gesteinsbeschafienheit des Macrourakalkes in Ostgothland ist mir Näheres nicht

bekannt), und dürfte die Heimath unseier Macrouragesteine auf Oelaud, resp.

iu der Umgebung dieser Insel zu suchen sein. Das eine 7u Langenau gefundene

Stück ist nach einer mündlichen Mittheilung des Herrn Dr. Holm mit dem
Geländer Gestein identisch.

h. In einem grauen mergeligen Kalk wurden gefunden

Pleurotomaria elliptica His. sp.

Orf/n's tc-sfiiJiiuiria Dalm. var.

— Spengawsken. —
i. Einzeln fand sich in einem grünlich-gi-auen Kalk

Lin(/iila si'bcrassa Eichwald.

— Spengawsken. — ^

k. Grünlich-grauer, auf den Kluftfläclien bräunlicli gefärl»ter Kalk mit

Illaetius Linnar^soni Holm und Ortki-s sp.

Aus Jewe'schen Schichten sind auch wahrscheinlich heizulcitcn eine fast

kultische Form der Platystrophiu lyna-. welche lose im Diluvialkies zu Langenau

gefunden wurde, und ein gelbliches ziemlich mürbes ^lergelgestein mit MvirhUoniu

cf. in.-<i;//tit< Eichwald von Spengawsken. Sämmtliche Gesteine, welche unter

a—k aufgeführt sind, mit alleiniger Ausnahme von g kommen im Gebiete der

Jewe'scben Schiebten in Rnssland anstehend vor.

Die Mesenberger Schicht (E. F. Schmidt)

wird bei uns hauptsächlich durch folgende Gesteiusarten repräsentirt:

a. Dichter gelblich-grauer Kalk vom Aussehen eines lithogra]>hischen Steines,

röthlich gefleckt, von muscheligem oder splittrigem Bruche, stets mit Einschlüssen

von farblosem Kalkspath.

Die Versteinerungen sind:

Phacops Nieszkoicskii F. Schmidt,

Phacops Wenenhcniemk F. Schmidt.

Stropliomena (Jelfoidca Conrad—Veriieuil,

Sfr(phonu'/ia sp. (der Str. ddioided nahe stehend und auch in

Russland im gleichen Gestein vorkommend).

Dieser Kalk ist von Herrn Akademiker F. Schmidt als ganz typisches

Wesenberger Gestein bezeichnet.

Der Rückstand beti-ug bei einem untersuchten recht reinen Stück nach dem

Behandeln mit Salzsäure 2,49 Proc; der Gehalt an kohlensaurem Kalk wurde

=^ l)5,o4 Proc. gefunden. — Spengawsken. —
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b. Von diesem Gestein kaum verschieden ist ein röthlich-grauer roth und

gelb gefleckter dichter Kalk von muscheligem Bruch, mit Kalkspathausscheidungen,

enthaltend

Strophomena rtigosa Dalman.

— Langenau. —
c. Dichter grauer splittriger Kalk, bei welchem wegen der reichlichen Aus-

scheidung von farblosem Kalkspath die Aehnlichkeit mit lithographischem Stein

nur an einzelnen Stellen deutlich hervortritt. Das Gestein ist gelblich, an ein-

zelnen Stellen röthlich gefleckt, zum Theil mit stylolithischen Streifen.

Die A'^crstoinerungen sind:

Phacops Nieszliov'skii F. Schmidt,

Phacops Wesenhergemis F. Schmidt,

ßtrophomena ruf/osa Dalman,

Strophomena sp. (die noch nicht beschrieltene bereits unter a

aufgeführte Art).

— Langfuhr. — ^

d. Dichtes grauröthliches Gestein vom Aussehen eines litiiogra})hischen

Steines, mit dunkelrothen Flecken, von muscheligem Bruch, mit kleinen Ein-

schlüssen von Kalkspath; es findet sich bei uns häufig, aber meist ohne Ver-

steinerungen.

In einem Stück von Spengawsken wurde Mtircliisonia hellicincta Hall auf-

gefunden.

e. Dichter grauer violet-roth gefleckter Kalk, dessen petrographische Be-

schaffenheit derjenigen eines lithographischen Steines nahe kommt, mit Aus-

scheidungen von Kalkspath. Der Bruch ist eckig. Dieses Gestein ist in Russ-

land und wahrscheinlich auch in anderen Silurgebieten anstehend nicht bekannt.

Die chemische Analyse ergab bei zwei untersuchten Proben, welche mit

Salpeter-Salzsäure behandelt wurden, 6, 97o und 8, 77o Rückstand.

In einer anderen Probe wurden 89, l7o CCa 0^ und 8, 57o Rückstand,

welcher im Wesentlichen aus Kieselsäure bestand, gefunden.

Das Stück enthielt von Versteinerungen:

Encrinnrus cf. Seebachi F. Schmidt,

Äcidaspis sp.

Lcpfaena sericea Sow.,

Strophomena deltoidea Conrad-\^crneuil,

Stropltomena rugosa Dalman var.,

Orthisina Verneuilii Eichwald,

Platystrophia lyna; Eichwald,

Orthis erratica Hall var.,

ausserdem unbestimmbare Reste von Orthoccren, Gastropoden und Korallen.

•— Kl. Klcschkau l)ei Langenau. —
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f. Den Uebcrgaug vum typischen Wcsenljerger Gestein zu dem Gestein f.

bildet vielleicht ein 7ai Laiigenau gefundener dichter grauer roth gefleckter,

röhrig-löcheriger Kalk mit

Cypricardia esthona Eichwald var.

Der Bruch ist muschelig- splittrig; auch findet sich Kalkspath im Gestein

ausgeschieden. Die Analyse einer Probe eigab 92 l'roc. CCa O^ und 5,32 Proc.

in Salzsäure unlöslichen Rückstand. — Langenau. —
Es findet sich dieses Gestein in unserer Provinz sehr häufig; Versteine-

rungen in demselben gehören jedoch zu den grössten Seltenheiten, wie ja i'il)er-

haupt Gesteine vom Alter der Wesenberger Schicht bei uns häufig, solche mit

Versteinerungen dagegen recht selten sind.

g. Zu den Gesteinen vom Alter der Wesenberger Schicht ist wahrscheinlich

noch zu stellen ein röthlich-grau gefärbtes Gestein, welches unverkennbar den

Character der Zersetzung an sich trägt; dasselbe ist dunkel violet und schwärz-

lich gefleckt und enthält kleine Einschlüsse von Kalkspath. An einer Stelle,

wo das Gestein nicht zersetzt ist, lässt sich deutlich erkennen; dass dasselbe

ursprünglich ein dichter röthlich -grauer lithographischem Steine ähnlicher Kalk

gewesen ist. Der Bruch ist eckig.

Die Versteinerungen sind: BeUerophon sp. (2 Steinkerne, bei denen der

Rückenkiel auf dem vorderen Theil der letzten Windung deutlich hervortritt,

r= ? BeUeroplion racliafvs Eichwald), Platystrophia Jyn.v Eichwald (grosse, ver-

hältnissmässig schwach gewölbte Form), Orihisrna Vcrnciiilii^ var. Wesenbergensis

V. d. Pahlen. — Langenau. —
Von den aufgeführten Geschieben der Wesenberger Schichten sind a, 1i, c,

typisches Wesenberger Gestein und aller Wahrscheinlichkeit nach auf Estland

zurückzuführen; die Heimath der übrigen ist jedenfalls das Balticum zwischen

Estland und Schweden und zwar, wie ich annehmen zu müssen glaube, derjenige

.Theil, welcher Estland zunächst liegt.

Gesteine von gleicher oder ähnlicher Beschaifcnheit wie die unter f, g
und h aufgeführten finden sich ebenfalls als Geschiebe auf den Alands-Inseln

und auch^ wenngleich seltener, bei üpsala. (Mündliche Mittheilung des Herrn

Dr. Holm.)

Zu den ziemlich seltenen Vorkommnissen gehören bei uns

die sogeuaHiiteii Backstoiiikalke.

Die bei uns vorkommenden Backsteinkalke zeigen eine gelbliche, zum Theil

otw^as bräunliche Färbung; sie sind aussen porös, grössteutheils schwammig-

])orös und enthalten zuweilen im Innern einen festen aus sehr kompaktem,

grünlich-grauem, kieseligem Kalkstein bestehenden Kern. Bisweilen ist l)läu-

licher Chalcedon ausgeschieden. Beim Zerschlagen theilen sich die Stücke

öfters nach fast ebenen Kluftflächen. Die gefundenen Stücke hatten ungefähr

die Grösse einer Faust.

11
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Von gauz Ijesondcrem Inteict^se ist ein zu LaDgciiau bei Praust vor ganz

kurzer Zeit von mir gefundenes Stück, weil dasselbe beweist, dass zum mindesten

ein grosser Theil der sogenannten Backsteinkalke aus bekannten Gesteinen

durch Verwitterung entstanden ist.

Das betreflende Gestein zeigt äusserlich eine poröse, weisslich-gelbe und

theilweise gelblich-bräunliche Masse, welche gewissen hellen Backsteinkalken in

auffallender Weise gleicht und nur um eine schwache Nuance heller gefärbt ist als

diese. Das Innere besteht aus einem harten, dichten, spliltrigen, grauen, etwas in's

Griinliche spielenden Kalke, welcher eben mit Rücksicht auf diese seine petro-

graphische Beschaffenheit und seine organischen Einschlüsse unzweifelhaft auf

die kieselige Abtheilung der unteren Jewe'schen Schicht (Dj) zurückzuführen

ist. Die organischen Einschlüsse sind Plutcopis lueviyata F. Schmidt, Dianu-

lites petropolitanus Pander var. und Mastopora concava Eichwald. Dass wir das

in Rede stehende Gestein als ein solches anzusehen haben, welches in der Um-

wandelung zum Backsteinkalk bcgrifien ist, unterliegt keinem Zweifel.

Ein ähnliches Gesteinsvorkommen erwähnt schon Dr. Jentzsch in seiner

Arbeit ^Uebersicht der silurischen Geschiebe Ost- und Westpreusseus", (Z. d.

d. gcol. Ges. Band 32 pag. 626) bei der Besprechung des Backstcinkalkes.

Es hcisst dort: y,Eins unserer Handstücke lässt sehr deutlich erkennen, wie

der Backsteinkalk aus der Verwitterung eines dichten, der Varietät 7b ähn-

lichen Gesteines hervorging". Unter dem Gestein 7b ist ein dichter, com-

pakter, dem lithographischen ähnlicher Kalkstein mit Jewe'schen A'^erstcinerungcn

verstanden.

Herr Dr. Jentzsch hat die grosse Freundlichkeit gehabt, auf meine Bitte

mir sein auf diese Frage bezügliches Material zur Ansicht und Vergleichung

zuzusenden. Der Kern des in Rede stehenden ostpreussischen Stückes, welches

aus dem Alle-Thal von Kaidan, Kreis Gerdauen, herstammt, ist demjenigen des

Langenauer Stückes sehr ähnlich, aber etwas dunkler gefärbt. Der backstein-

artige Character ist bei dem ostpreussischen Stücke insofern weiter entwickelt,-

als die Aussenpartieen schon echt backsteinartig braun gefärbt sind, eine Farbe,

welche nach meiner Ansicht von eisenhaltigen im Diluvium circulircnden Wassern,

mit denen natürgemäss die äusseren Schichten des Backsteinkalkes am stärksten

imprägnirt werden mussten, herrührt. Die Innenpartieen der Verwitterungs-

kruste sind bei dem ostpreussischen Stücke ebenfalls heller gefärbt. Beide

Stücke unterscheiden sich auch noch in folgender Weise: Bei dem Stücke aus

dem Alle-Thal ist die verwitterte Schicht scharf gegen den Kern abgesetzt, was

bei unserem Stücke von Langenau nicht der Fall ist. Characteristische Ver-

steinerungen enthält das Kaidaner Stück nicht, sondern nur einige Brachiopoden-

abdrücke etc. Vielleicht sind trotz der oben angegebenen Verschiedenheiten

das Stück von Kaidan und dasjenige von Langenau gleichalterig und beide

als derselben Schicht angehörig zu betrachten, weil die Beschaflenheit des

Kerngesteins ]»ei Ijeiden so ausserordentlich ähnlich ist; Ijeweisen lässt sich

dieses deshalb nicht, weil in dem ostpreussischen Stücke characteristische Ver-

steinerungen fehhni. ^^
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Au&j>er dem erwalnitcn Gestein erhielt ich vuii Herrn Dr. Jeiitzsch zur

Ansicht ein als „Backsteinkalk" bezeichnetes Gestein von Plarrsteldchen. Kreis

Mohrungen. Dasselbe ist anscheinend anch an den Aussenparticen noch nicht

völlig zum typischen Backsteinkalk entwickelt, besteht aus einem Kern von

grauem, dichtem Kalk uud aus einer bräunlichen, zerfressenen, verhältnissmässig

festen Yerwitterungskruste. Die Art und Weise der Ausbildung zum Back-

steinkalk ist bei diesem Kalke jedenfalls eine von den obigen verschiedene,

und ist darum auch wohl der Rückschluss gestattet, dass das Kerngestein ein

von den obigen verschiedenes ist. Eine chemische Analyse würde hier am

ersten Aufschluss geben: von vornherein ist zu vermuthen. dass wegen der

grösseren Festigkeit der Verwitterungskruste das Gestein von Pfarrsfcldchen

(Kern) am kieselreichsten befunden werden würde. Die organischen Einschlüsse

dieses Gesteins sind meist Brachiopodensteinkerne und -Abdrücke . unter

denen sich eine kleine feingerippte Orthis befindet, welche der Orflii-s concünui

Lindström nahe zu stehen scheint. (Eine ähnliche, wenn nicht dieselbe Form,

was wegen der verschiedenen Erhaltungsweise nicht zu entscheiden ist. fand

sich in unserem Macrourakalk.) Das Alter des letztgenannten ostpreussischen

Gesteins lässt sich aus seinen Einschlüssen ebenfalls nicht genau bestimmen.

Geht nun schon aus dieser verschiedenartigen Entwickelung der in Rede

stehenden Backsteinkalke hervor, dass wir, die immerhin fragliche Gleichai-tig-

keit der Gesteine von Langenau uud Kaidan vorausgesetzt, es hier aller Wahr-

scheinlichkeit nach mit zwei verscliiedeueii Gesteinen zu thun haben, so zeigt

auch der paläontologische Befund bei den sogenannten Backsteinkalken, dass wir

dieselben nicht ohne erheblichen Zwang auf ein einziges Ursprungsgestein

zurückführen können, und bin ich der Ansicht, dass wir unsere Backsteinkalke

wenigstens der allergrössten Mehrzahl nach von Gesteinen der kieseligcn Ab-

Lheilung der unteren Jewo'schen Schicht, von gewissen kieseligen Kalken der

oberen Jewe'schen (KegeVschen) Schicht incl. Macrourakalke und von Gesteinen

der Lykholmer Schicht abzuleiten haben: denn characteristischc Versteinerungen

aus allen diesen Schichten kehren in den Backsteinkalken wieder, (s. Gottschc:

Die Sedimentär-Geschiebe der Provinz Schleswig-Holstein. Yokohama 1883,

pag. 19. und F. Roemer, Z. d. d. geol. Ges. 18G2 pag. 591—593.) Von der

Lykholmer Schicht erscheinen besonders die von F. Schmidt (Revision der

ostbalt. silur. Trilobiten pag. 37) erwähnten dichten weissen kieselreichen Ge-

steine geeignet, unter günstigen L^mständen solche Producte, welche wir als

Backsteinkalke zu bezeichnen pflegen, zu liefern. Der von Gott sehe a. a. 0.

hervorgehobene Mangel an den in der Lykholmer Schicht so allgemein ver-

breiteten Korallen in den Backsteinkalken scheint mir ohne erhebliche Be-

deutung zu sein, da F. Schmidt bei der kieseligcn Abtheilung der Lykholmer

Schicht ausdrücklich betont, dass daselbst nur wenig Korallen vorkommen.

Dass ein erheblicher Bruch thcil unserer Backsteinkalke aus kiesclrcichcn zur

unteren Jewe'schen Schicht zu stellenden Kalken durch A'crwitterung hervor-

gegangen ist, dieses erachte ich jetzt als erwiesen.
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Es würde demnach die Heiniaili unserer Backsteinkalkc im Wesentlichen

mit denjenigen Gegenden zusammenfallen, in welchen Jcwe'schc und Lykholmer
Schichten anstehend vorkommen oder in welchen wir solche vermuthen können;
diese Gegenden sind: Estland, Oeland und das Balticum zwischen Estland

und Oeland.

Die in unseren Backsteinkalkcn beoljachteten Versteinerungen sind folgende:

Phacops lacvigafa F. Schmidt, (Langenauer Gestein),

Cheirvrus sp.,

Lichas cf. anf/usfa Bcyrich,

Orfhonofa variccoaiafa nov. sp.,

PJatysfrtyphia l>/».r Eichw..

Sfropho)itena cf. riKjoaa Dalm.,

Coscinium sp., (Querschnitt)

Acestra subtdaris F. Roemer,

Ci/docrinus Spaskii Eichwald,

Masfopora cnncarn Eichwald,

ausserdem noch das in diesen Geschieben verln-eitete eigen thiindiche Fossil,

welches im Centrum ein kugeliges Gebilde tragt, von dem nach allen Eichtungen

hin spitz-kegelförmige Stäbchen ausstrahlen.

Fundstellen sind: Nenkau, Brentau, Hoch-Stül)lau, Langfuhr, Langenau,

Die Lykholmer Schicht (Fj, F. Schmidt)

ist bei uns vertreten durch folgende Gesteine:

a. Derber fester grauer Kalk mit

Streptelasnia curopaeum F. Roemer.
— Spengawsken. —

b. Gell)grauer Kalk mit

Suhulites (jigas p]ichwald,

Belleropiton radtatics Eichwald.

— Spengawsken. —

c. Zu dieser Schicht dürfte auch zu rechnen sein ein grosser Theil der

Stücke der

Astylospongia praemorsa Goldf. sp.

d. Wahrscheinlich gehört zur Lykholmer Schicht auch ein Stück eines

grauen mergeligen aber doch ziemlich festen Kalkes mit

Sijriiif/op/tif/lum organon Linne.

Auf den Kluftllächen des Gesteins befinden sich dendritische Ausscheidungen

von Manganit. — Langfuhr. —
e. In einem ganz ähnlichen Gestein fand sich eine A'^arictät der

IJalgsites caicnuJaria Linne sp.

— Spengawsken. —
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f. Schliesf^lich sei hier noch ein dichter röthlich- grauer, anscheinend etwas

zersetzter Kalk mit Kalkspatheinschlüssen erwähnt, welcher folgende Ver-

steinerungen enthält

:

Phacops EichivahU F. Schmidt,

Cheirurus conformis Augeliu,

Calymene senaria Conrad,

Lcptaena sericea Sowerby.

Das Gestein als solches steht meines Erachtens gewissen Geschieben vom

Alter der Wesenberger Schicht (den Geschieben e, f, g) ausserordentlich nahe

und entstammt mit diesen möglicherweise einer jetzt nicht mehr existirenden

oder doch wenigstens nicht bekannten Uebergangsschicht, welche zwischen den

Wesenberger und den Lykholmer Schichten eingeschaltet war. A^ielleicht werden

sich später noch nähere Beziehungen zwischen denselben auffinden lassen.

— Langenau. —
Von den anderen vorher genannten Geschieben glaube ich die Stiicke a,

d, e, und theilweise wenigstens auch c auf Estland selbst beziehen zu dürfen

da die Gesteinsmassc den Estländischen Vorkommnissen entspricht. Bezüglich

des unter b. aufgeführten Geschiebes bin ich im Zweifel, ob dasselbe auf Estland

oder auf westlich davon gelegene Ablagerungen zu beziehen ist. — Verglichen

sind die Lykholmer Geschiebe mit Ausnahme von d nicht.

Noch spärlicher als die Lykholmer Schicht ist bei uns vertreten

die Borkholmer Schicht (F,, F. Schmidt),

von w^elcher war bei uns den characteristischen weissen Borkholmer Kalk haben.

Derselbe enthält neben

Discopora rhomhifera F. Schmidt

noch einige Brachiopodenreste und viele Crinoidenstiele. — Spengawsken. —
üntersilurischen Alters ist ferner ein Bleiglanz einschliessender grauer

feinkörniger Sandstein mit

Orthisii\a anomala Schloth. var.

und Coscinium proavus Eichwald.

Derselbe ist wenigstens inEussland anstehend nicht bekannt, meines Wissens

auch in Schweden nicht, und dürfte das Balticum zwischen Estland und Schweden

als Heimath dieses Geschiebes anzunehmen sein. — Langenau. —
Kurz erwähnt sei hier noch das Vorkommen von

Aulocopium aiirantium Oswald,

Aulocopium diadema Oswald,

Asfylospongia inciso-lohuta F. Rocmcr.

Mit aller Reserve führe ich schliesslich hier ein flintartiges l)rauucs, grünlich

und gelblich geflecktes Gestein auf, welches Brachiopodenreste, anscheinend

Beste von Orthü, enthält. Man wird durch dieses Vorkommniss unwillkürlich

an gewisse flintartige Schichten, welche auf Oeland vorkommen, erinnert.

(Holm: Om de vigtigastc rcsultaten frän en sommaren 1882 utförd geologisk-
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pahieoiitologisk resa pa Öland. Küiigl. Yct.-Akad, Förliandl. 1882. No. 7. pag 70.)

— In der Samiuluiig des liiesigon rroviiizial-Museuins. Fundort: Pr. Stargard.

Einige liier nicht erwälmte untcrsilurische Geschiebe werden im speciellen

Thcile Berücksichtigung finden.

Obersilurische Geschiebe.

Gesteine yüiu Alter der mittelgotläiidischeii Scliicliteii.

a. Gelblich weisser Kalk von Langenaii mit Kalkspathdrusen. Die Ver-

steinerungen desselben sind:

Calymene Blunwiihachii, Brongniart,

Encrinuru)i pundalun Emmrich,

Proefua sp.,

Afn/pa reticularis Linne sp.

Dasselbe Gestein findet sich anstehend in der Gegend von Wis)»y auf der

Insel Gotland.

b. Dem eben genannten sehr ähnliche, aber weniger feste Gesteine^ welche

gleichfalls gelblich-weiss gefärbt sind und Kalkspath einschliessen, wurden zu

Langfuhr, Spengawsken und Brentau gefunden.

Die organischen Einschlüsse waren:

Encrinurus pinn-fatxs Enunrich,

Proetus coHCuinvs Dalm. sp.,

Proetus sp.,

Spinfer crisjms His. sp.,

ßtropjhomena nnfiqtiata Sow.,

Stropliomena r/iovihoidalis Wilekens sp.,

Stroplioniciia Imhrcx Pander (obersilurisclic A'arietät),

Atrypa rctiaihiris Linne sp.,

Fenestella sfriato-puncfafa Krause.

Heimath: ()eseI-Gotland, d. h. das Gebiet zwischen Ocsel und Gotland mit

Einschluss dieser Inseln.

c. Graugelber an einzelnen Stellen l)laugrau gefleckter, fester wenig

krystallinischer Kalk von ausgezeichnet splittrigem, scharfkantigem Bruche.

Dieses Gestein enthält eine nicht unerhebliche Menge von fein vertheilter

Kieselsäure.

Die Versteinerungen desselben sind:

Encriiiurus puncfafus Emmrich,

üfropliomcna sp.

Das Gestein dürfte einem von F. Schmidt ))e&cliriel»enen, im südwestlichen

Estland zu Tage tretenden ziemlich gut entspi'echen. (Revision der ostl)altischen

silurischen Trilobiten pag. 47.) Es heisst dort: ,,Auf der Strecke von Kirrefer

über Leal nach Werder tritt das Gestein sehr oft zu Tage. Es ist oben ein

cavernöser Dolomit, oft hart und kieselig, unten ebenmässigc Platten: im Innern

blau von fein vertheilter organischer Substanz, nach aussen gelb.'' — Langenau. —
10
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d. Bläulich -grauer tlieihveise grob-krystallinischer Kalk von eokigein

Bruch mit

Encrinnnis piinctcthis Emmrich,

Sfropliomena rliomhoidulis Wilckons ?p.

Heimath: Oesel-Gotland, — Langenau. —
e. Hellgraues Mergelgestcin mit

Coenites juniperinus Eichwald,

dessen Heimath man wohl auf der Insel Gotland zu puchen hat. (Eiehwald

fühlt in seiner Letliaea rossica diese Art nicht aus Estland auf, sondern als

Geschiebe von Wilna.) — Spengawskeu. —
f. In einem ganz ähnlichen Mergelgestein fanden sich vergesellschaftet

Coenites linearis Edwards et Haime var. und

AJceolites repens Fougt sp.

Coenites linearis findet sich nach Lindström (Nomina fossilium siluriensium

Gotlandiae pag. 27) auf der Insel Gotland im anstehenden Gestein. Von einem

Vorkommen dieser Koralle in Estland ist mir aus der Literatur nichts bekannt

(Eichwald nennt in seiner Lethae rossica als Fundort nur Kamenetz—Podolsk),

und bin ich geneigt, auch für dieses Geschiebe als ursprüngliche Heimath die

Insel Gotland anzunehmen. — Spengawsken. —
g. Coenites juniperinus fand sich noch in einem grauen roth gefleckten

festen Korallenkalk vergesellschaftet mit Coenites interte.rtvs zu Langenau.

Die Ileimath desselben ist jedenfalls auf der Insel Gotland zu suchen,

möglicherweise aber nicht in den sogenannten mittelgotländischen Schichten,

sondern in in den nächst höher gelegenen. (K.)

h. Zu dieser Schichtengruppc sind auch jedenfalls zu stellen einzelne

Stiicke der

Calamopora GotlanJiea Goldfuss,

welche in gelblich-weissen krystallinischen Kalk umgewandelt sind.

Heimath: Oesel—Gotland.

i. Weisslich-gelber krystallinischer Kalk mit

Lepenlitia haltica Hisinger.

Heimath: Mittel-Gotland. — Spengawsken. —
k. Weisser grob-krystallinischer von gelben Mergelschnüren durchsetzter

Kalk mit

Lepcrditia Hisingeri F. Schmidt,

Leperditia haltica Hisinger.

Die Heimath dieses Geschiebes ist jedenfalls auf der Insel Gotland oder

in der Nähe dieser Insel zu suchen. — Spengawsken. —
1. Gelblich-wcisser Kalk mit

Pentamerus conc/tidium Dalman.

Heimath: die Insel Gotland oder deren nähere LTmgebung. — Langenau

und Spengawsken. —
17
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m, Graugrünliclier Kalk mit

Peniamerus conchidinm Dalrnan.

Dieses Gestein scheint anstehend nicht bekannt zu sein, und dürften sub-

marine Schichten in der Nähe der Insel Gotland als die Heimath desselben zu

betrachten sein. — Meisterswalde und Spengawsken. —
n. In einem weissen Kalk fand sich

Peniamerus galeatus Dalman,

dessen Vorkommen ebenfalls auf die Insel Gotland hinweist. — Spengawsken. —
0. Zu den jüngsten Ablagerungen der mittelgotländischen Schichten ist

vielleicht auch ein grauer fester viel ockergelben Oolith führender Kalk von

Teinpelburg bei Danzig zu stellen.

Die organischen Einschlüsse sind:

Cali/mene Blvmenhachii Brongniart,

Discina vugata Sow. sp.,

Spirifer radiafus Sow.,

RhyncJioneUa cuneata Dalm. sp.,

RhyncJionella sp.

Heimath unbekannt.

Nach den Geschieben vom Alter der mittelgotländischen Schichten führe

ich hier einige obersilurische Gesteine auf, über deren genaues geologisches

Alter ich mich des Urtheils enthalte.

a. Ein im Aussehen manchen eigentlichen Chonetenkalken (Beyrichienkalken)

ähnliches Gestein von splittrigem Bruche und von tiieils graugrünlicher, theils

brauner Farbe mit

Chonetes striatella Dalm. sp.,

Spirifer crispus His. sp.

— Gischkau. —
b. Weisslich-grauer feinkrystallinischer Kalk mit

Chonetes striatella Dalm. sp.,

Spirifer crispus His. sp.,

Sfrophomena sp.

— Spengawsken. —
c. Gelblicher dichter Kalk mit Kalkspatlieinschlüssen, enthaltend:

Leperditia Eichivakli F. Sclimidt,

Chonetes striatella Dalm. sp.,

Spirifer crispus His. sp.,

Strophomena sp.

— Langfuhr. —
Vielleicht stammt das unter c. genannte Gestein aus Schichten, welche

zwischen den Schichten J. und K. eingeschaltet sind; wenigstens führt F.

Schmidt seine Leperditia Eichwaldi aus diesen Schichten an.

Diese Versteinerung ist nur von Oesel bekannt, und ist das betreflende

Geschiebe wahrscheinlich au£ diese Insel oder deren westliche Umgebung zurück-

zuführen. ^^
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Da Choneies siriatella in obersilurisclien Schichten weit verbreitet ist (cf.

Lindström: ßidrag tili Kännedomen om Gotlands Brachiopoder, Vetensk. Akad.

Förhandl. 1860 pag, 380) und deshalb bei der Schichtenbestimmung mit Vor-

sicht benutzt werden muss, so halte ich es mindestens für sehr zweifelhaft,

ob die Geschiebe a. und b. zu den Chouetenkalken im engereu Sinne zu

rechnen sind.

Versteinerungen aus den Geschieben vom Alter der mittelgotländi sehen

Schichten, welche bei der Behandlung der Geschiebe nicht erwähnt sind, werden

im speciellen Theile ihre Erledigung finden. —

Die Graptolitlieiigesteiue,

welche dem auf Schonen vorkommenden Cardiolaschiefer äquivalent sind, finden

sich bei uns in mehreren Varietäten.

a. Am häufigsten ist der dunkelgraue dichte und sehr harte Kalk von

splittrig-muscheligem Bruch, enthaltend:

Orthoceras gregarium Murchison,

Pleurotomaria exteixsa Heidenhain,

Cardiola inteiTupta Brod.,

Monograptus colonus Barr.,

Mofwgraptus priodon Bronn,

Monograptiis distans Portlock,

MonograpUts Scolaris Quenstedt,

Monogntptns Bohc7nicus Barrande.

Dieses Gestein habe ich einmal zu Spengawskeu und wiederholt zu Langenau

gefunden.

b. Etwas seltener scheint eine mehr erdige weicliere Varietät zu sein ; die-

selbe ist auch von etwas hellerer Farbe. Ein von Langenau stammendes Stück

enthielt

:

CaJymene Bhimenhachii Brongniart,

Beyrichia Jonesii Boll.

Lepiaena cf. sencea Sow.,

ausserdem noch einige andere Molluskenrestc. — Langenau und Tempelbui'g

bei Dan zig. —
Etwas dunkler gefärbt, im fcbrigen von b. anscheinend nicht verschieden,

ist ein im hiesigen Provinzial-Museum befindliches Stück von Sehönberg, Kreis

Bosenberg. Dasselbe enthält:

Monograptus colonvs Barr..

Monographis priodon Bronn.

c. Eine dritte Varietät ist ein graugrünliches Kalkgestein mit gelblicher

Verwitterungsschicht; in diesem Gestein fanden sich:

Orthoceras gregarium Murchison,

Orthoceras canalicxilatum (Murcliison?) Heideuhain,
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CordioJa intemipia Brod.,

Monograpfiis cf. (iregarius Lapworth.

— Hoch-Stüblaii. —
Unsere Gra]>tolitliengestcine zeigen keine Schieferung oder Schiclitung, und

ist aus diesem Grunde ihre Identität mit den nahe verwandten Gesteinen in

Schonen ausgeschlossen. Docli wird man kaum fehlgreifen, wenn man annimmt,

dass unsere Graptolithenkalke von solchen Ablagerungen herstammen, welche

östlich von Schonen gelegen waren oder, von der Ostsee bedeckt, noch heutigen

Tages dort existiren, die mithin als directe Fortsetzung der Cardiolaschiefer,

aber mit verschiedenartiger petrographischer Ausbildung, aufzufassen wären.

Von den eigentlichen Graptolithengesteinen ist jedenfalls ein fester gelblicher

splittriger Kalk mit einer dem Refiolites graciUs F. Roemer nahe stehenden

Graptolithenart zu trennen. Die hiesige Form ist anscheinend etwas schmäler

als die von F. Römer beschriebene, und stehen die in der Mitte sich ver-

einigenden Zellen auf beiden Seiten ungefähr in gleicher Hölie. Die Oberfläche

der Zellen ist sehr fein quergestreift. Es ist dieses zu Tempelburg bei Danzig

gefundene Stiick dasjenige, welches mir früher (Tageblatt der 53. Naturf.-

Vers. 1880 pag. 196) bei den Graptolithengesteinen zu der Bemerkung i'jber

das Vorkummen von Dijjloyrapm'< Veranlassung gegeben hat.

Jüngere obersilurisclie Geschiebe.

(Gesteine der Schichtengruppe K. F. Schmidt.)

Die Gesteine vom Alter der oberen Oesel'schen oder der siklöstliclien

Gotländischen Zone sind bei uns am zahlreichsten vertreten, besonders

a. die sogenannten Beyrichien- oder Chonetenkalke, welche den massenhaft

darin vorkommenden Schalen von gewissen Beyrichien und Chonetes sfriatella

ihre Namen verdanken. Die Beyrichienkalke, welche meistens in etwa hand-

grossen oder noch kleineren Stücken gefunden werden, bisweilen und nicht

gerade selten aber auch als grosse Platten voi'kommen, sind sehr verschieden

gefärbt: grau, blaugrau, grünlich, grünlich grau, gelblich, gelblich-grau, sehr

selten weisslich-grau.

Im Kreise der Beyrichienkalke giebt es, wie auch Herr Noetling, in

Anlehnung an den Bearbeiter der Beyrichienkalke Herrn Dr. A. Krause in

Berlin, in seiner oben citirten Arbeit pag. 302 ganz richtig bemerkt, gut

characterisirte Gruppen, und sagt derselbe etwas weiter unten: „Hier sollen

nur die häufigsten und am leichtesten kenntlichen GesteinsVarietäten dieser

Geschiebe aufgeführt werden " Als eine solche Gruppe werden zu-

nächst aufgeführt: ,,Crinoidenkalke, feste blaugraue Kalke, deren Oberfläche

mit zahlreichen verschiedenartigen Criuoidenstielgliedern bedeckt ist etc.'' Hierzu

muss bemerkt werden, dass die betrefienden Crinoidenstielglieder auch in anderen,

z. B. in graugrünen Kalken sehr zahlreich auftreten, so dass die Menge der

Ch'inoidenstielglieder allein kein chaiacteristisches und classificatorisch ent-

scheidendes Merkmal abgeben kann; viel wichtiger könnten in diesem Falle
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vielleicht die ebenfalls angeführten Bryozoen sein. So befinden sich z. B. in

meiner Sammlung und in derjenig n des hiesigen Provinzial-Museums ähnliche

Kalke, wie sie Herr Noetling beschreibt, welche Crinoidenstielglieder und

daneben Vincularia nodvlom Eichwald und andere Bryozoen etc. enthalten.

Ueber den ,,Elevatuskalk" enthalte ich mich des Urtheils, da ich keine

analogen Geschiebe von hier kenne.

Die „Nuculakalke'^ wird man wohl gelten lassen können, wenn auch eine

Darlegung der Beziehungen zu anstehendem Gestein wünschenswerth wäre,

ebenso

die ,,Murchisonienkalke", besonders auch mit Rücksicht darauf, dass

gewisse Geschiebearten mit anstehenden Gesteinen überhaui)t nicht identificirt

werden können.

Als ,,Calymenen- und Chonetenkalke" bezeichnet Herr Noetling ,,schr

harte, feste, grüngraue, blaugrauc oder gelbgraue Kalke, die hauptsächlich durch

das Vorhandensein von Chonetes sfriatella, sowie der Calymene Blumenbachi

Bron. ausgezeichnet sind; letztere fehlt auch öfters, dann sind die Geschiebe

fast ausschliesslich mit Chonetes striatella erfüllt; sehr selten finden sich daneben

Tentaculiten.''^

Eine so allgemein gehaltene und so wenig exacte Diagnose hat kaum

einen Werth. Chonefes sfriateUa kommt bekanntlich in mehreren Varietäten

vor. welche nach meiner Erfahrung und nach den Erfahrungen anderer Forscher

(so führt z. B. Tullberg in seiner Arbeit „Ueber die Schichtenfolge des Silurs

in Schonen etc.*' Z. d. d. geol. Ges. Band 35 pag. 231—233 als ganz bestimmte

Varietät Chonefes sfriatella var. lata v. Buch auf) an ganz bestimmte Gesteins-

arten gebunden sind. Dass diese Varietäten der Chonetes striatella von Herrn

Noetling nicht berücksichtigt sind, ist befremdlich, da die betreflenden Formen

auff"ällig genug hervortreten, wie dieselben sich denn auch in der That bei der

Classification der Beyrichienkalke gut verwerthen lassen. Das Vorkommen von

Calymene Bhnnenbaehii dürfte nur mit äusserster Vorsicht bei der Classification

der sogenannten Beyrichien- oder Chonetenkalke zu verwerthen sein, wenn es

überhaupt hierbei Verwendung finden kann, was ich auf Grund meiner Beob-

achtungen bezweifeln muss.

Ob die Bezeichnung „Acastekalk" des Herrn Noetling ,,ein hellblaugrauer,

l)röckeliger Kalk mit zahllosen Fragmenten und Schalen der Rhynehonellu

nucnlttj daneben aber sehr häufig auftretend die Pygidien und Kopfschilder von

Acaste Downingiae Murch.'' für die betrefi'enden Geschiebe glücklich gewählt

ist, scheint einstweilen noch zweifelhaft zu sein, da Acaste Douminyiae bei uns

in sehr verschiedenen Gesteinen gefunden wird.

Die Bezeichnung „Beyrichienkalk im engereu Sinne, hauptsächlich ausge-

zeichnet durch das zahlreiche Vorkommen von Beyrichien . .
.'' ist zu allge-

mein und deshalb gleichwerthig mit der obigen Collectivbezeichnung „Calymcncn-

und Chonetenkalke", d. h. sie hat wenig oder gar keinen Werth, und können

wir uns eine nähere Erörterung derselben sparen.

" 15
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Von diesen hier gefundenen Beyriehienkalkon nenne ich speciell nur die-

jenigen, welche entweder mit anstehendem Gestein verglichen oder sonst leicht

wieder zu erkennen sind.

«. Sehr ausgezeichnet ist ein grauer etwas ins Bläuliche spielender grob-

krystallinischer stark glänzender und theilwcise spiegelnder Kalk, welcher bei

grösseren Stiicken thonige Paiticen einschliesst; derselbe ist besonders charac-

terisirt durch das häufige Vorkommen von Spirifer elerutus. welcher kaum in

einem grösseren Stücke dieses Gesteins fehlen wird; ich kenne diesen Kalk

von Ziegelei Schiiddelkau, von Langenau und Spengawsken.

Das bei Ziegelei Schiiddelkau gefundene Stück enthielt folgende Ver-

steinerungen:

P/iacojJs (Acaste) Downingiae Murchison,

Calymene speetahilis Angelin,

Proetus sp.,

Beyrichia tvbernilafa Boll.,

Pferinea retofe.ra His.,

Pferinea sp.,

Spirifer elevafus Lindström,

Chonetes striatella Dalman sp.,

Sfrophomena pecten Linne sp.,

CornuUfes setpitlarius Schlotheim,

Dianvlifes eJef/cmfnhis F. Schmidt sp.

Dasselbe Gestein findet sich nach F. Schmidt anstehend am Ohbesaare-

park auf der Insel Oesel.

ß. Innen graublau, an den Aussenpartieen oft l)räunlich gefärl)ter, theils

krystallinischer, theils dichter Kalk, characterisirt durch das Vorkommen von

Beyricliia Wilckensiana Jones und Dei/richia ivhercvlata Boll; seltener treten

andere Beyrichien hinzu; häufig finden sich in dem Gestein Primitien und eine

niittelgrosse und massig stark gerippte Form der Chonetes striafeJJa.

Es sind derartige Geschiebe bei uns sehr verbreitet; sie sind nach F.

Schmidt mit gewissen Gesteinen vom Ohbesaarepark identisch.

y. Ein grauer mergeliger nicht sehr fester Kalk mit gelber Verwitterungs-

schicht, characterisirt durch das Vorkommen der BeyricJtia W'ilclensitnHt, wurde

von Herrn Akademiker F. Schmidt auf Oesel bezogen. — Langenau. —
Dem eben genannten Gestein sehr ähnlich und wahrscheinlich mit dem-

selben zu vereinigen, ist ein gelblich-grauer Kalk mit Beyriehia Wllckenftiana,

Beyrickia tuherculuta und (bei einem Stück) B. AJaceoyona Jones var.; daneben

treten orangegelb gefärbte Querschnitte fünfseitiger Crinoidenstiele auf.

— Langfuhr und Spengawsken. —
ö. Hellgrauer dichter sehr fester Kalk mit

Onchus sp.,

Beyrickia Uthermlafa Boll,

Tcnfacvlites ,ornatiis Sow. (in zahlreichen Exemplaren),
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Chonetes stn'atella Dalm. sp.,

Disei'na impUeata Sow.

Das zu Königsthal bei Langfuhr gefundene Stück wurde wie auch ein ganz

ähnlicher Stein von Langenau mit zahlreichen Exemplaren der Bei/richia tvher-

nilofa Boll, Primitien, Chonetes sfrioiella und Discina impJicata von Herrn

Akademiker F. Sclimidt auf Oesel bezogen.

Eiu ähnliches aber mit anstehendem Gestein nicht verglichenes Stuck von

Langenau enthält zahlreiche Exemplare der Bet/richi<i Wilckensiana Jones.

f. Dunkelgrauer dichter fester Kalk mit ausserordentlich zahlreichen Exem-

plaren der Beifnchia tuhetculufa Boll (es wurde nur die granulirte Form beob-

achtet) und mit einer grobgerippten Form der (Jioneies sfHafello: daneben finden

sich vereinzelte Exemplare von Bei/n'cliia Maccoyana Jones und Discina imp/i-

cata Sowerby. — Langenau. —
Sehr ähnliche, wenn auch nicht gerade vollkommen gleiche Gesteine besitze

ich von vier verschiedenen Fundorten.

^. Grau, theilweise blaugrau gefärbter sehr fester splittriger Kalk mit einer

ziemlich grossen, grobgerippten Form der Chonetes striatella und mit einigen

Fragmenten von ßeyrichieu, anscheinend von B. tuberculata Boll: daneben

findet sich Rhynchonella nucula. — Langenau. —
r^. Griingrauer etwas thoniger au einzelnen Stellen durch Eisenocker gelb-

braun gefärbter fester Kalk mit zahlreichen Exemplaren einer breiten fein-

gerippten Form der Chonetes striatella, einzelnen Exemplaren der Rhynchonella

nucida und einigen kleinen OstracocJen. Die Exemplare von Chonetes stn'atella

sind doppelt so breit wie lang oder doch nur sehr wenig schmäler; die durch-

schnittlich 15 mm breiten Schalen tragen 70—80 Rippen. — Langenau. —
5-. Blaugi-auer fester Kalk mit grüulichen thonigen Partieen. enthaltend eine

kleine Form von Chonetes striatella und einzelne Sclialen der Rhynchonella

nucula. Die Schalenbreite der Chonetes striatella verhält sich zur Schaleuläncre

etwa wie 5 : 3. Das grösste beobachtete Exemplar ist 10.8 mm breit und

6,7 mm lang; dasselbe trägt 52—54 Rippen; kleinere Exemplare tragen ent-

sprechend weniger Rippen.

Zum Vergleiche bemerke ich, dass ein nicht ganz so langes und verhält-

nissmässig kleines Exemplar der breiten Form des Geschiebes r, 05— 08 Rippen

trägt. — Langenau. —
Die Geschiebe e, ^, r^, i/ werden von Herrn Professor Lindström auf Schonen

bezogen und sagt dei-selbe am Schlüsse seiner brieflichen Mittheilung, in welcher

auch noch andere Geschiebe benlcksichtiiit sind: ..Die Stücke von Sclionen

ähneln vollkommen eben solchen mit Beyrichien und Chonetes gefüllten von

Klinta am Ringsjön, auch von ßjersjölagärd."

Dass wir Schonen oder wenigstens das Balticum in seinem Schonen zu-

nächst gelegenen Theil als Heimat eines Theiles unserer Ben-ichienkalke anzu-

sehen haben, dieses ist somit als erwiesen zu erachten und findet auch darin

eine iudirecte Bestätigung, dass Herr Dr. Jentzsch bei Marienwerder tvpischen
-3 15*"
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Agnostuskalk, welcher ebenfalls von Schonen oder aus der Nachbarschaft von

Schonen herstammen dürfte, aufgefunden hat. (s. Noctling, a. a. 0. pag. 268.)

Schon Krause macht in einer seiner interessanten Arbeit iiber ,,die Fauna

der sogenannten Beyrichien- oder Choneten-Kalke des norddeutschen Diluviums",

Z. d. D. geol. Geol. Ges. 1877 pag. 47 auf die Aehidichkeit gewisser Bey-

richienkalke von Bromberg mit den bei Klinta aufgeschlossenen obersilurischen

Schichten aufmerksnm.

/. V^on grossem Interesse ist ferner ein etwas oolithisclier grauer glimmer-

reicher kalkhaltiger Sandstein mit

Proetiis concinnus Dalman,

Homalonotvs cf. Q'hinotropis Angelin,

Pterinea retroße.ta Wahlenberg,

Lncina Hisingeri Murchison,

Chonefes sfriatella Dalman,

Sfrophomena euglijpha Hisinger

und vielen Stiolgliedern von Crinoideen.

Die betreffenden Bruchstücke, welche ich durch Herrn 0. Jacobsen von

Spengawsken erhalten habe, stammen augenscheinlich von einem uud demselben

Stücke her. Die Versteinerungen sind zum Theil durcli einen Ueberzug von

Eisenoxydhydrat gelblich gefärbt. Das Gestein entspricht vollkommen der

Schilderung, welche F. Schmidt (Geologie der Insel Gotland pag. 439 und 441)

von den Petrefactcn fuhrendiU sandigen Schichten zwischen Hoburg und

Bursvik entwirft; dasselbe stimmt auch mit einem Gotländer Oj-iginalstück des

Breslauer Museums gut überein.

Nur einmal von mir gefunden ist ein gelblicher cavernoser Kalk mit reich-

lichen Ausscheidungen von Kalkspath. Dasselbe enthielt:

Proeltis piilc/ier Nieszkowski var.,

Proehts sp.

Beijrii'/na sp. (wahrscheinlich B. Koclni Boll),

Leperditia pliaseolns Hisinger,

Euoinphalns sp.,

Sfropho7ne)ui rhomhoidalis Wilckens S]).,

ßtrophomena ßlosa Sow.,

Rhynchonella Wilsoni Sow.,

'Chonefes sfriafella Dalman,

Calamopora sp.,

Cyathophylhim nrticulatum Hisinger.

— Langfuhr. —
Soweit die Erfahrungen bis jetzt reichen, hat man Veranlassung, diejenigen

Stücke, in denen als vorherrschende Versteinerung Betjrichia Wihkensiana auf-

tritt, auf Oesel oder die zinüichst westlich oder südwestlich von dieser Insel

gelegenen Theile der Ostsee- zurückzufüliren.
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Manche der hier gefundenen Beyrichienkalke sind ebenso wie d;is Geschiebe

I gewiss auf die Insel Gotland zu beziehen, besonders gewisse Geschie1)e, in

denen Beyriclda Bmlnana die vorherrschende Versteinerung ist.

Wir haben demnach das grosse Gebiet zwischen Oesel und Schonen, oder

vielleicht das Gebiet zwischen Oesel und dem Schonen im Osten zunächst ge-

legenen Balticum als die Heimath der westpreussischen Beyrichienkalke an=

zusehen.

Die in unseren ßeyrichienkalken gefundenen Versteinerungen sind folgende:

Onchus Murchisoni Agassiz, Onchus temiisfriaiiis Agassiz, Phacops Downinf/iae

Murch., Encrimtrvs piuH'taius Emmrich, Procins concinnns Dalman, Proctusptdcher

Nicszkowski , Homalonofus cf. rJiinofropis Augelin , Cabjmcne Plinnenhachü

Drongniart, Cali/mene specfabilis Angelin, Beynchia tnherculatn Boll., Bei/richia

tuberculata var. Gedanemis Kiesow, Bei/richia Kochii ßoU, Bei/ricliia Wilckensiana

Jones, Bei/richia Maccoyana Jones, Bei/richia Buchiana Jones, Beyrichia Sal-

teriana Jones, Leperditia phaseoliis Hisinger (== Leperditia Angelini, Y. Schmidt),

('yfherellina siliqua Jones, Primiiia obsolela Jones et Holl, Primitia ovata

Jones et Holl., l'riniifia munduJa Jones, Primitia ohlonga Jones et Holl, Pri-

mitia semicircularis Jones et Holl, Orthoceras costatiim Boll, Orthoceras annu-

Jato-costatum Boll, Orthoceras Hisinyei'i Boll, Orthoceras imhricatum Wahlenberg,

Oi'thoceras Jentzschianum nov. sp., Belleroplion trilohatus Sow., Holopella ohso-

Jeta Sow. sp., Mnrchisonia cinc/ulata His. sp., Tentaculites ornatvs Sow., Tenta-

ctdifes inaequalis Eichwald, CornuUtes scrpiilarivs Schloth., Ptcrinea rctroßcaa

His., Ptcrinea subfalcata M'Coy, Pterinea tenvistriata M'Coy, CvcuUela coarctata

Phillips sp., Lucina Hisingeri Murchison, Strophomena pecten Linne sp., Stropho-

mena rhomboidalis Wilckens sp., Strojjhomena cvglypha His-, Strophomena plosa

Sow. sp. , RliynchoneUa nucvla Sow. sp.. Rhynchonella WUsoni Sow., Chonetes

striatella Dalm sp., Orthix canaliculata Lindström, Spirifer elevatus Lindström,

Discina impJicata Sow. sp., Discina riigata Soav. sp., Ptilodictya JanceoJata

Goldf. sp., Fenestella prisca Lonsdale, Vincularia nodulosa Eichwald, Diamilites

ciegantulus F. Sclimidt sp. , Cyathophylhnn articvlatnm His., ausserdem Cri-

noidenstielglieder,

b. In die nächste Nähe der Beyrichienkalke glaube ich einen grauen Sand-

stein mit Glimmerschüppchen, zahlreichen sehr kleinen Körnern von gelblichem

Oolith, unbestimmbaren Brachiopodcnresten und Abdrücken von Crinoidensticlen

stellen zu müssen. Das zu Spengawsken gefundene Gestein bildet sehr wahr-

scheinlich den ücbergang von unserem Gestein at zu dem von F. Schmidt

(Geologie der Insel Gotland pag. 441) erwähnten versteinerungslceren Sandstein;

ich glaube diesen Sandstein ohne Bedenken auf Gotland zurückführen zu dürfen.

c. Zu Spcngawsken und Langenau fanden sich mehrmals gelbliche splittrig

brechende, zum Theil bläulich gefleckte Kalke mit

Leperditia phaseolus Hisinger;

selten wurden in denselben noch andere Vesteincrungen gefunden, z. B:

Beyrichia spinigera Boll.

85
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Aehnliclie Gesteine finden sich anstehend auf den Inseln Oesel und Got-

land, und sind dieselben, sowie auch die submarinen Al)lagerungen zwischen

Oesel und Gotland als muthmassliche Heimath der genannten Geschiebe an

zusehen,

d. Ein ähnliches aber dunkler gefärbtes Gestein enthielt

Proetus inddier Nieszkowski.

Encrinurus cf. obtusus Angelin,

Leperditia sp.,

Platyceras pusillum nov. sp.

Als muthmassliche Heimath dieses Gesteins ist eltenfalls das Silurgebict

zwischen Oesel und Gotland anzunehmen. — Königsthal bei Danzig. —
e. Grauer grobkrystallinischer Plattenkalk, identisch mit demjenigen vom

Kaugatomapank, enthaltend:

Lahechiu conferfa F. Schmidt,

SyritK/opora hifurcata Lonsdale

und die dicken Crinoidenstiele, welche die russischen Geologen als Crotalocrinus

nigosus zu Ijezeichnen pflegen. — Langfuhr. —
f. Von Spengawsken stammt ein ockergelb gefärbter oolithischer Kalk mit

Coenites interteatus Eichwald,

Coenites Linnaei Eichwald

und zahlreichen Crinoidenstielen und -Stielgliedern.

Heimath: Der südliche Theil der Insel Gotland.

g. Gelblicher oolithischer Kalk von Spengawsken mit

Cahjoiene BJumenhachii Brongniart,

Pterinea rctroßea-a Hisinger,

Pterinea reticulata Hisinger,

Cyrtodonta sinuata Murch. et Vern. sp.

Myiilus sp.

Das gleiche Gestein findet sich anstehend bei Bursvik auf Gotland.

h. Ein ebenfalls gelblich gefärbter oolithischer und durch eingestreute

röthlichgelbe Brocken zugleich conglomeratischer Kalk mit

Tenfacidites onmtus Sow.,

Ptilodictya lanceolata Goldf. sp.

hat jedenfalls in dem südöstlichen Theile der Insel Gotland seine Heimath,

(cf. F. Schmidt: Geologie der Insel Gotland pag. 438, 439.) — Brentau. —
i. Gotländischen Ursprungs ist auch ein grauer grober Oolith, dessen

l)ohnenförmigc Körner theilweise einen grössten Durchmesser von 10 mm zeigen,

mit Proetus sp. (pygidium). — Spengawsken. —
k. Von Bursvik oder Eide, also aus dem südöstlichen Theile der Insel

Gotland her stammt noch ein gelblicher feinerer Oolith, dessen grösste Körner

etwa einen Durchmesser von 2 mm zeigen. — Spengawsken. —
1. Ein ziemlich regelmässig ausgebildeter weisser feinkörniger Oolith. Der

Korndurchmesser beträgt durchschnittlich 1,5 mm; die grössten Körner erreichen

einen Durchmesser von 2 mm.- a«
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Das Gestein ist aDsteUeiid uicht bekannt: es entstammt wabrsclieinlich

siibmarineu Altlageningen in der Nachbarschaft des südöstlichen Theiles der

Insel Gotland. — Spengawsken. —
ui. Sehr eigenthümlich erscheint ein blaugrauer cavernöser Schwefelkies

einschliessender Kalk mit einer dickgerippten Onchusart. mit Orfhoceras sp. und

zahlreichen schwarzgefärbten Steinkernen besonders von Gastropoden, unter

denen sich vielleicht Holopella ob^olcfa Sow. befindet.

Das anstehend nicht bekannte Gestein stammt wahrscheinlich von Schichten

her, welche gegenwärtig vom Spiegel der Ostsee bedeckt sind. — Strand bei

Adlershorst. —
n. Graues, massig festes Mergelgestcin mit

Lucina prisca His. sp.,

Stricklandinia Schniiiltü nov. sp.

Heimath: Oesel-Gotland. — Spengawskeu. —
o. Graues Mergelgestein mit

Si/n'n(/opara hifurcata Lonsdale

findet sich bei uns nicht selten.

Heimath: Oesel-Gotland.

p. Hellgraue Crinoidcnbrcccien. Schöne Stücke dieses Gesteins befinden

sich in der Sammlung des hiesigen Provinzial-Museums; diese Gesteinsart scheint

bei uns etwas seltener vorzukommen als das folgende Gestein.

q. Röthlichc Crinoidenbreccien. Dieselben kommen bei uns theilweisc in

grossen Blöcken, jedenfalls überaus häufig vor.

Nach einer gefälligen Mittheilung des Herrn Professor Liudström kommen

hellgraue und röthliche Crinoidenbreccien auf Gotland überall ticckweis vor. von

der Südspitze Gotlands bei Hoburg bis weit nach Norden hinauf; immer zu oberst.

r. Grauer mergeliger Kalk mit röthlich gefärbten Exemplaren der Stroma-

topora sfrlatella dOrbigny.

Als Heimath ist wahrscheinlich die Insel Gotland anzusehen.

— Spengawsken. —
s. Häufig finden sich bei uns lose Exemplare der Sfromafoporu ^friatcllo.

welche in weissen zuckerförmigen Kalk umgewandelt sind.

Heimath: Oesel-Gotland.

t. Gelbbrauner eisenschüssiger Kalk mit Sfrophomena jilom Sow. und

Chonetes '<triafcUa Dalman.

Heimath mir nicht bekannt. — Langfuhr und Spengawsken. —
Anhangsweise erwähne ich hier einen hellgrauen von Herrn Dr. Holm

recognoscirten Kalksandstein cambrischen Alters, welcher mit bräunlicher Farbe

verwittert und alsdann porös wird. Derselbe enthält Reste von ParaJodidcs

und El/ipsocepluilus und geliört nach der Gesteinsbeschafienheit wahrscheinlich

der Zone des Fardtlo.ilJi's Tes-'^nti an. — Brentau. —
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Versteirierimgen der silurischen Geschiebe.

I. Protozoa.

1. Cyclocrinus Spaakii Eichwald.
Taf. ir, Fig. la, b.

Cyclocrinus Sjiaskü Eiclnvakl, Leth. ross. pag. 63H. Taf. 32, Fig. 21.

Cydocrinus Spashil F. Kocmerj Letliaea palaeozoica pag. 292—295. Taf. 3,

Fig. 21 a—e.

Die Täfelchen des Cydocrimia Sjxidii werden, wie sich bei einem Exemplar

im Backsteinkalk von Hoch-Stüblau deutlich erkennen lässt, von einem gemein-

schaftlichen Schleier, welcher aus feinen langen und schmalen Maschen gebildet

wird, bedeckt. Auf diesem Schleier stehen in Längs- und Querreihen geordnet

kurze derbe knötchenartige Stacheln, welche am Grunde unter sich verbunden

sind. Die Stacheln sind hohl, wie sich an mehreren Stellen deutlich erkennen

lässt. Es sind dieses jedenfalls die qnncs crcvses und tubes trh rapprochh bei

Eichwald. Cydocruma Spaskii wurde bei uns auch noch in Gesteinen vom

Alter der Jewe'schen Schichten beobachtet.

2, 3Iastoj}Of'(i concava Eichwald.

Masfopora concava Eichwald, Leth. ross. pag. 434. Taf. 27, Fig. 7.

Diese Versteinerung bildet flach gewölbte Ausbreitungen von der Form

einer Kugelcalottc; dieselben sind aus sechsseitigen Bienenzellen ähnlichen

Kelchen (sehi* selten sind fünfseitige Zellen) gebildet, welche sich frei nach

aussen öffnen und deren Wände am Grunde zu einem flachen napfartigen Boden,

in dessen Mitte ein Perus, zusammengezogen sind.

Masfopora concava findet sich nicht selten in einem hellgrauen kieseligen

Kalk, welcher der unteren Jewe'schen Schichtenabtheilung angehört. Begleitende

Fossilien sind Phacojjs laevu/afa F. Schmidt, Lejyfaena scricea Sow. und Stro-

phomena tenuistriata Murchison.

IL Coelenterata.

3, Astylospongia itraetnorsa Goldfuss sp.

Siphonia praemorfia Golf., Petref. Germ. L pag. 17. Taf. 6, Fig. 9.

Astylospongia pracmorsa Ferd. Roemer, Sadewitz pag. 10. Taf. 2, Fig. 6 a— d.

Dieses Fossil findet sich lose als graue Chalcedonmasse nicht selten. Von

F. Schmidt wird die /l^/^y/o-s/'o^^m p-ocwov«« als Versteinerung der Lykholmcr

Schicht aufgeführt. (Revision der ostbaltischeu silurischen Trilobiten I. pag. 38.)
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4, Astylospongia pvaemovsa Gold f. var. edita Klodeu.
Taf. II, Fig. 2 und Fig. oa, h.

Ai<tylospon(iia edita Klödeii, Karsten: Verst. d. Uebergangsgeb. in Schleswig

und Holstein pag. 6. Taf. 1. Fig. 2a, b. Taf. 25, Fig. 18a, b.

Siphonia stipitafa Eis., Leth suec. pag. 94. Taf. 26, Fig. 8.

Diese Form ist wohl nur eine Varietät der A-^tylospongia pracmorsa Goldf. sp.

und von derselben im "Wesentlichen dadurch verschieden, dass die Aushöhlung

des Scheitels nur an den Räudern angedeutet ist oder gänzlich wegfällt.

Die Form ist im Allgemeinen kugelig, bisweilen etwas niedergedrückt.

Ein durch den verkicselten Schwamm gelegter senkrechter Mittelschuitt lässt

zahlreiche radiale und einzelne conceutrische Kanäle, welche mit bläulichem

Chalccdon ausgefüllt sind, erkennen. Diese Kanäle treten in der Nähe des

Scheitels undeutlicher und in geringerer Anzahl auf, so dass die Partie unter-

halb desselben, welche der Cavität bei A^iylospoiujia praemor-sa, forma iypica,

entspricht und welche auf unserer Zeichnung etwas stärker schattirt ist, grössten-

thcils aus porösem Schwammgewebe gebildet ist.

Die Hauptmasse des Schwammes wird genau in derselben Weise, wie F.

Roemer bei der typischen Astylospongia p-at'wor-«« angiebt, „durch ein poröses

Schwammgewebe gebildet, welches aus kleinen, schon mit ,,dem unbewaöneten

Auge, deutlicher aber mit der Loupe eikennbaren, sehr regelmässig sechs-

strahligen. sternförmigen Körpern besteht, welche so unter sich verbunden sind,

dass die Strahlen des einen Sternes unmittelbar in die Strahlen der zunächst

angrenzenden Sterne übergehen.'' Besonders sind die Centra der Sterne mit

blossem Auge als hervortretende Punkte sofort zu erkennen.

Die ganz dunkel gezeichneten Stellen unterhalb des Scheitels bei Fig. 31i

markiren Hohlräume, deren Vorhandensein man wohl als zufällig anzusehen

hat. Die abgebildeten Stücke befinden sich in der Sammlung des hiesigen

Provinzial-Museums, ein erheblich grösseres, aber weniger gut erhaltenes Exemplar

in meiner Sammlung.

5, Astylospongia inciso-lohata F. Roemer.

Astylospomiia inciso-lohata F. Roemer, Sadewitz pag. 13. Taf. 2. Fig. 4.

In der Sammlung des hiesigen Provinzial-Museums befindet sich ein Exemplar,

welches von Herrn Gehcimrath Roemer als zu dieser Art gehörig bestimmt

ist. — Kouitz. —
6*. Aiilocopiiiin auranthim Oswald.

Aiilocopium auvantium Oswald, Ferd. Roemer: Sadewitz pag. 4. Taf. 2,

Fig. la— c.

Von dieser Versteinerung ist nur der kreisförmige in graublauen Chalccdon

umgewandelte Basalthcil vorhanden. Die Umrisse desselben entsprechen durch-

aus der Darstellung bei F. Roemer. und sind auf der oberen rauhen Wöll)ung

Kanäle deutlich zu erkennen. Die Unterseite ist mit eiuer dicken regelmässig

concentrisch runzeligen compacten Epitheca versehen.
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Das cinschlicösende Gestein ist ein dichter liellgiauer K;ilk, welcher jeden-

Iklls uiitersilurischeu Alters ist, — Spengawskcii. —
7. Aiflocojtiuni diadema Oswald.

Aulocopwm diadema Oswald, Ferd. Roemer: Sadcwitz pag. 5. Taf. 1,

Fig. 1 a— c.

Erhalten ist die Basis und ein Theil der Mittclpartie. Das Versteinerungs-

luaterial ist ein blauer Chalcedon. — Brentau. —

8. Stroniatojjora stviatella d'Orl).

Hironiafopora polijmorpha Goldf., Petr. Germ. Vol. I. i)ag. 215. Taf. 64, Fig. 8.

,,
siriaiella var. vndulafa F. Roemer, Diluvialgescl)ic1)C von Groningen.

Leonli. u. Bronn's Jahrbuch 1858 pag. 262.

Nicht selten in unserem Diluvium; meist ohne andere l)egleitende Fossilien.

Das Versteinerungsmaterial ist gewöhnlich ein weisser oder gelblicher krystallini-

sclier Kalk. — Ober-Silur. —

!), Aidopora repe^is Ferd. Roemcr.

Aulopora rcpcns Ferd. Roemer, Letli. palaeoz. (1883) })ag. 520.

ßlirliKjopora 'fascicularis Edw. et Haime, Brit. foss. coi". })ag. 274. Taf. 65,

Fig. 1.

Der kriechende netzförmig verzweigte Korallenstock trägt kurze kelch-

förmige Zellröhren mit sehr dicken Wänden, welche der Röhrenöffnung an

Stärke fast gleichkommen. Die Entfernung der einzelnen Zcllröhren von ein-

ander beträgt das Zwei- bis Vierfache ihres Durchmessers.

Die Versteinerung fand sich aufgewachsen auf Calamopora llidiuieri Edw.

et llaime; sie findet sich im anstehenden Gestein in England und auf der Insel

Gotland. (Edwards et Haime 1. c.) — Zigankenberg. —

10, SyrhKjoiiova hifurcata Londsdale.

Syringopora hifurcata Londsdale, in Murch. Sil. Syst. pag. 685. Taf. 15, Fig. 11.

S)/rinf/opora hifurcata Edw. et Haime, a. a. 0. pag. 273. Taf. 64, Fig. 3.

Si/ri/if/opora rettculata Hisingcr, Leth. suec. pag. 95. Taf. 27, Fig. 2.

Diese Versteinerung fand sich einmal vergesellschaftet mit Crotolocrini/s

rugosus F. Schmidt in einem grauen Kalk, Avelchcr demjenigen vom Kangatoma-

pank auf der Insel Oesel entspricht; meistentheils kommt sie jedoch lici uns

in einem grauen Mergel vor.

Die Art findet sich im anstehenden Gestein sowohl auf Gotland als auch

auf Oesel.

11. HidySites catenularia Linne sp.

Tuhipora cafe/iularia Linne, Syst. Nat. ed. 12. ])ag. 1270.

Halijdtcti catenularia Edw. et Haime, a. a. O. j)ag. 270. Taf. 64, Fig. 1.

Findet sich bei uns als Geschiebe nicht selten. Am häufigsten finden sich

kleine Stücke. In meiner Sammlung befindet sich ein grosser Korallcnstock
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aus Spengawsken in einem grauen vielleicht der Lykliolmer Schicht ange-

hörenden Mcrgelgcstein, welcher der Figur Ic bei M. Edwards et Haiiue

ziemlich gut entspricht.

12, HalySites escharokles Lamarck.

Catenipora escharoides Lamai'ck, Hist. des anim. sans vert. vol. IL pag. 207.

2. ed. pag. 322.

Hahjsites escharoides Edw. et Haime, a. a. 0. pag. 272. Taf. 64, Fig. 2.

Von diesem hei uns ziemlich seltenen Fossil erhielt ich 2 Stücke aus

Spengawsken, von denen eines von Herrn Akademiker F. Schmidt als der

Schichtengruppe G angehörig bezeichnet wurde.

13, Heliolites nieyastoma M'Coy sp.

Povites meyustoma M'Co)', Silur. Foss. of Ircl. pag. 62. Taf. 4, Fig. 19.

Heliolites megastoma Edw. et Haime, a. a. 0. pag. 251. Taf. 58, Fig. 2.

Findet sich im anstehenden Gestein in untersilurischen und den alteren

obersilurischen Schichten; ein zu Spcngawsken gefundenes Stück ist in weissen

krystallinischen Kalk umgewandelt.

li, Heliolites interstincta Linne sp.

Madrepora interstincta Linne', Syst. Nat. ed. 12. pag. 1276.

Heliolites interstincta Edw. et Haime, a. a. 0. ])ag. 249. Taf. 57, Fig. 9.

„ „ F. Roemer, Sadewitz pag. 24. Taf. 4, Fig. 4.

Diese in ober- und untersilurischen Schichten vorkommende Versteinerung

wurde bei uns in einem festen grauen Kalk und ausserdem verkieselt gefunden.

13. Cdliiniopora asx>era Edwards et Haime.

Favosites aspcra Edw. et Haime, a. a. 0. pag. 257. Taf. 60, Fig. 3.

Favosites alveolar is Londsdale, in Murch. Sil. Syst. pag. 683. Taf. 15 bis,

Fig. 2.

Der Durchmesser der Zellen variirt erheblich ; er beträgt bei den grösseren

etwas über eine Linie, etwa 2,7 mm, bei den kleineren ungefähr die Hälfte.

Es ist dieses die in den obersilurischen Schichten der russischen Ostseeprovinzen

und der Insel Gotland vorkommende Form, welche sich von der nahe ver-

wandten untersilurischen, mit welcher sie die Stellung der Verbindungsporen

in den Winkeln der Röhrenzellen gemeinschaftlich hat, hauptsächlich durch die

Ungleichheit der Röhrenzellen unter einander unterscheidet. (S. Ferd. Roemer,

Sadewitz pag. 28 und F. Schmidt, Untersuchungen über die sil. Form, von

Estland etc. pag. 226.)

Die Versteinerungsmasse ist ein weisser krystallinischer Kalk, welchei* nach

F. Schmidt zur Schichtengruppe G. gehört. — Langenau. —
16. Calamoj)ora Gotlaudiea Goldfuss.

Calamopora Gotlandica Goldf., Petr. Germ. Vol. I. \n\g. 78, Taf. ^lo, Fig. 3 a, 3e.

Favosites Gotlandica Edw. et Haime, a. a. 0. pag. 256. Taf. 60, Fig. 1.
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Der Diircliinesscr der Rölireiizcllcn variirt; er beträgt Ijci den meisten

^,5 mm, also etwas mehr als eine Linie. Die Poren stehen in der für diese

.Art eharacteristiselien Anordnung: in 2 Reihen, deren einzelne Poren alterniren;

dieselben sind rundlich und gerändert. Das Verstcincrungsmaterial ist ein

weisser krystallinischer Kalk.

Diese in obersilurischen Schichten weit verbreitete Art findet sich sowohl

in Livland und Estland als auch in Schweden.

17, Calainopova Fovhesi Edwards et Haimc.

Fdvofiiiefi Forheai Edwards et ITaime, a. a. 0. pag. 258. Taf. 60, Fig. 2.

daldmopora hamllu-a Karsten, a. a. 0. pag. lo. Taf. 4, Fig. 3a, li.

Der Durchmesser der Köhrenzellen entspricht genau den von Edwards

und Haime angegebenen Verhältnissen; die stärksten haben einen Durchmesser

von ungefähr 1 Linie = 2,3 mm, die schwächsten einen solchen von ungefähr

'/^ Linie; dazwischen finden sich alle möglichen Mittelformen. Doch giebt es

auch bei uns Korallcnstöcke, bei denen diese Verschiedenheit wenig hervortritt.

Die rundlichen Poren stehen in einfachen Reihen auf den Seitenwänden der

Röhren Zellen.

Die Art findet sich bei uns nicht selten als gelblichwcisses Kalkgeschie))e

von ki-ystallinischer Structur; sie ist verbreitet in obersilurischen Schichten.

18, Calainopora Hisingerl Edwards et Haimc.

Favositcfi Hisingeri Edw. et Haime, a. a. 0. pag. 259. Taf. 61, Fig. L

,, „ Quenstedt, Petrefactenkunde Deutschlands, Korallen (1881),

pag. 8. Taf. 143, Fig. 6, 7.

Der nicht ganz vollständig erhaltene aber immerhin noch gegen 19 cm im

Durchmesser haltende Korallenstock ist annähernd halbkugelig gewölbt. Die

von Quenstedt a. a. 0. gegebene ausführliche Beschreibung dieser Art passt

sehr gut auf unsere Form. Die Unterseite erhöht sich in der von Quenstedt

beschriebenen Weise in Absätzen von innen nach aussen terrassenförmig; die-

selbe ist mit dicker, concentrisch gestreifter Epitheca, durch welche der Zug

der horizontalen Röhren durchscheint, bedeckt, und sieht man, wie sich immer

wieder neue Röhren Zwischenlagern, wodurch ungefähi' das Aussehen der Aussen-

fläche einer Kettenkoralle entsteht. Am Rande heben sich die Röhren empor.

Die Form derselben ist sechseckig, meist etwas unregelu)ässig; der im Ganzen

glcichmässigcDurchmesser der Röhren beträgt durchschnittlich V2 Linie = l,2mnj.

Das Innere der Röhren ist mit stark hervortretenden stachelartigcn Sternlamellen

besetzt. Die horizontalen Zellen zeigen weder Scheidewände noch Stacheln

(s. Quenstedt a. a. 0. pag. 9).

Die Koralle ist in ihrem Kern in grauen krystallinischcn Kalk umgewandelt;

an einzelnen Stellen sind Mcrgelpartien eingelagert. Auf der gewölbten Fläche

sind die Zellmündungcn grösstonthcils mit einem grauen Mergelschlamm ausgefüllt.
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Es findet sich diese Versteinerung auf den Inseln Gotland und Oesel in

den jüngsten siluHselien Schienten (in der siidöstlichen Gotländischen Zone und

der ihr gleichalterigen Sehichtengruppc K auf Oesel). — Zigankenberg hei

Danzig. —
19. Coenitcs Lhinael Eichwald.

Coenifef! Litmaei Eichw., Leth. ross. pag. 458. Taf. 20, Fig. 16a, h.

Die Zellen sind auf jeder Hälfte des Umfanges zu 3 deutlichen bald mehr

bald weniger scliräg verlaufenden Längsreihen angeordnet. Die Zellmiindungen

sind dreieckig oval und entsprechen vollständig der guten Darstellung bei

Eicliwald.

Vorkommen mit Coetu'tes iiiftrte.rfus und zahlreichen Crinoidenstielen im

gelben oolithischen Kalk, welcher von der Siidspitze der Insel Gotland herzu-

leiten ist. — Spengawsken. —
20, Coetritcs intcrtedctus Eichwald.

Coenifes inferfe.rtiis Eichwald, Leth. ross. pag. 458. Taf. 26, Fig. 15a, b.

„ ,,
Edw. et Haimc. a. a. 0. pag. 276. Taf. 65, Fig. 5.

Findet sich mit Coenifes Linnaei Eichw. und zahb'eicheu Crinoidenstielen

in dem oben angeführten gelben oolithischen Kalk.

21. Coeiiltes Junijierinus Eichwald.

Coenifes j}r/ii2)eri)ius Eichwald, a. a. 0. pag. 457.

„ ,,
Edw. et Haime, a. a. 0. pag. 270. Taf. 05, Fig. 4.

Von dieser Art erhielt ich einmal ausgezeichnet ."cliöne Exemplare durch

Herrn Oscar Jacobsen aus Spengawsken.

Coenifes Juniperinvs findet sich im anstehenden Gestein auf Gotland in

Schichten der mittelgotländischen Zone.

22. Coenifes lineaHs Edwards et Haime var.

Coenifes hneans Edwards et Haime, a. a. 0. pag. 277 Taf. 65, Fig. 3.

Die vorliegenden schwach gebogenen cylindrischen Stücke von 2.5—3 mm
Durchmesser lassen erkennen, dass der Polypenstock verästelt war. Der Bau

der Zellenmündungen stimmt mit dem von Edwards und Haime angegebenen

überein; sie sind fünf- oder sechsmal so breit als hoch. Am Unterrande finden

sich bisweilen zwei schwache zahnartige Vorsprünge.

Vorkommen rmtAlveolifesrcpens im grauen mei-geligcn obersilurisehen Kalk.

Die Art findet sich im anstehenden Gestein ausser in England noch in

Schweden auf der Insel Gotland. (Lind ström: Nomina fossilium siluriensium

Gotlandiae pag. 27.)

23. Alveolites rejjens Fougt sp.

Alveolifes repens Edw. et Haime, a. a. 0. pag. 263. Taf. Qy2, Fig. 1.

Diese Versteinerung, deren Zellmündungen bei guter Erhaltung an jeder

Seite der Medianspalte ein kleines Zähnchen deutlich eikennen lassen, findet
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sich bei uns nicht selten in gewissen weissen oder weisslich-grauen, bisweilen

etwas mergeligen obersiliirischcn Kalkgeschieben.

In Riissland kommt diesellie nach F. Schmidt am Kaugatomapank (K)

vor, auf der Insel Gotlnnd jedenfalls in der mittelgotländischen Zone. Das

Vorkomnu'n daselbst nördlicli von Gothem (F. Schmidt, Geol. d. Ins. Ootland,

]tag. 434) in einem grauen mergeligen Kalk mit (Jooiites sp. sciieint einem

A^orkommcn bei uns mit Coenites lineoo'is Edw. et Ilaimc einigermassen zu

entspreclien.

24. Dianulites j^^ft'ojwlitaniis Pander.

Chaetetes petropolitana F: Schmidt, Rev. d. ostbalt. sil. Tril. pag. 24.

Monticulipora petropolifatut Nicholson, Tabulate corals pap. 313, Taf. 13,

Fig. 3—3 c.

FavoKÜes pefropolifavvs Quenstedt a. a. 0. })ag. 12. Taf. 143. Fig. 15.

In einem Stück Echinosphaeritenkalk, welcher Clieirurvs PJaviini, Chemirvn

variolaris und viele andere Versteinerungen enthielt, fand sich ein gutes Exemplar

und Bruchstücke des echten halbkugeligen Dianulites petropolitanus. Die Grund-

fläche ist etwas concav, concentrisch gestreift.

Von dieser Grundform etwas verschieden ist eine mit der erstgenannten

vergesellschaftet vorkommende ebenfalls halbkugelige Form mit schwach ge-

wölbter und nur im Centrum etwas concaver Grundfläche, welche mit einer

dicken sehr fein radial und deutlich concentrisch gestreiften Epitheca bedeckt

ist; letztere erstreckt sich ein starkes Drittel der Gesammthöhe von der Grund-

fläche nach oben, so dass auf dieser unteren Zone keine Zellen durchbrechen.

25, JJlaniUites lictropolitanus Pander var.

Taf. ir, Fig. 4 und 5.

Favoailes pielropoUiamis Quenstedt a. a. 0. pag. 14. Taf. 143, Fig. 23.

Unsere in Fig. 4. dargestellte Form unterscheidet sich von der bei

Quenstedt 1. c. aufgeführton eigentlich nur durch die Kürze und die noch

weniger regelrechte Ausbildung des basalen mit dicker Epitheca bekleideten

umgekehrten abgestumpften Kegels. Beide Formen haben fast dieselbe Grösse

und sind höher gewölbt als der echte Dimwlites pefropolifanvs^ unsere Form

sogar noch etwas stärker als diejenige Quenstedt's.

Die Zellenöflnungen sind abgerundet — sechseckig, von verschiedener

Grösse; sie sind durch dicke "Wände, deren Stärke dem Röhrenlumen bisweilen

gleichkommt, gewöhnlich aber gleich ^s desselben ist, seltener weniger beträgt,

von einander getrennt. Gesammthöhe 37 mm. Höhe des gewölbten Theiles 29 mm,

Durchmesser 41 mm. Die Figur bei Quenstedt zeigt folgende Verhältnisse:

Gesammthöhe 34 mm, Höhe des gewölbten Theiles 22 mm, Durchmesser 39 mm.

Das Exemplar fand sich lose im Diluvium zu Langenau und geliört nach

F. Schmidt wahrscheinlich zur Schichtengruppe D (Jewe'sche Schichten).

Ein im Besitz des hiesigen Provinzial-Muscums befindliches in Fig. b dar

gestelltes Exemplar muss ich- wegen der gleichen Beschaffenheit der Zellen mit
84
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dem oben beschrielienen Dianulifes peiropoliiam(s Pandcr var, vercinio-eii. Die

(Trnmlflächs dessellien ist concav, die Wölbung cylindriscli-liall)kiigelig wie bei

der von uns unter Fig. 4 dargestellten Form.

Eine flach geAvöllite Form des Bianviifes pefropolitativs fand sich mit

Phacops maxima F. Schmidt, Lic/ias (leße.ra Sjögren, Strophonioia nu/os<i Dalm.

und anderen A^ersteinerungcn zu Langenau in einem Gesteinsstiiek vom Alter

der Kegel'schen Schicht (D^).

Ausser den genannten Dianuliten wurden noch mehrere andere Formen

gefunden, welche sicli al>er wegen etwas unvollständiger Erhaltung für eine ein-

gehendere Besprechung als ungeeignet erwiesen.

26. DianifJites fastigkitus I]ich\vald.

DianvJites fasHgiaUis Eichw,, Zool, spec, A'ol. I. pag. 181.

MonticuJipora Panderi Edw. et Haime, Brit. foss. cor. pag. 2'oQ.

Favosites Panderi Quenstedt, a. a. 0. pag. 15. Tab 143, Fig. 24.

Diamilites detritvs Eichw., Leth. ross. pag. 488. Taf. 28, Fig. 8.

Diamdifes fastigiutus Dybowski, Chaetetiden pag. 20. Taf. 1, Fig. 1—3.

Fand sich mit Dianulifes jjetropolitanus Pandcr sp., tlieirurus Plaufini

F. Schmidt, CJieirvrus variolaris Linnorsson etc. in einem Stück grauen Echino-

sphaeritenkalkes zu Spengawsken.

27, THantditea elegant(iJus F. Schmidt sp.

Cullopora clef/anfnla F. Schmidt, Unters, üb. d. silur. Form, von Estland etc.

pap. 226 (pars.)

Dianvlifi's eleganfnlus Dybowski, Chaetetiden pag. 35 Taf. 1 Fig. 10a— c.

Der kleine cylindrischc , baumförmig verzweigte Polypenstock von etwa

2,5 mm Durchmesser hat eine glatte und ebene 0])erfläche. ^lit der Loupe

erkennt man au der Obei-fläche des Stockes rundliche, dicht neben einander

stehende ZellenröhrcnöÖnungen , zwischen denen kleine, meistens länglich-

viereckige Zwischenräume, die Lücken, welche zwischen den Wänden der an

einander stossendeu cylindrisehen Zellenröhren übrig bleiben, auftreten. Der

.Mündungsdurchmesser der Zellenröhren beträgt ungefähr 0,16 mm. Querliöden

sind an einer Bruchstelle ohne weitere Präparation zu erkennen.

Die Versteinerung fand sich in unserem Beyrichienkalk a, welcher mit

solchem vom Ohhesaarepauk übereinstimmt.

]n Eussland findet sie sich ebenfalls am Ohhesaarepank und, nach Dybowski,

auch am Kattripank. — Ziegelei Schüddelkau. —

28, Streptelastna europaeutn Ferd. Rocmer.

Sfrepfelasma ciiropaenm Ferd. Roemer, Sadewitz pag. 16. Taf. 4, Fig. la-— f.

Bruchstücke dieser Art, einem derben grauen Kalk eingebettet, welche von

Herrn Geheimrath F. Roemer verglichen worden sind, befinden sich in meiner

Sammlung und in der Sammlung des hiesigen Provinzial-Museums.

Die Art findet sicli in Riissland im anstehenden Oeslein in der Lykholmer

Schicht.
'^-^
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29. CyatJiopJiyUuni artieulatmn Wahlenberg sp.

Mudreporites ariicu latus Walilenberg, Nov. Act. Soc. Upsal. vol. VIII. pag. 87.

Ci/(it/iopJ(i/Ihtm vermirvJare His., Leth, siiec. pag. 102. Taf. 29. Fig. 2

,, arlicvlalvm His., Letli. suec. pag. 102. Taf. 29. Fig. 4.

„ caespHoxvm Loiisdale, Sil. Syst. pag. G90. Taf. 16, Fig. 10.

„ aviicvlatvm Edw. et Haime, a. a. 0. pag. 282. Taf. 07, Fig. 1.

Findet sich einzeln im Chonetenkalk, in grösseren Stöcken in einem

grauen ^fergel.

30, Syvingojihylhnn Organum Liune sp.

Mudrepora organvm Linne, Syst. Nat. ed. 12. pag. 1278.

Si/n'nf/opJiijlhtm orgamim Edw. et Haime, a. a. O. pag. 295. Taf. 71, Fig. 3.

„ „ F. Roemer, Sadewitz pag. 20. Taf. 4, Fig. 2 a, b.

Diese Tersteinernng findet sich in einem gi-anen Kalkstein , welcher auf

der Oberfläche und auf den Kluftflächen undeutliche dendritische (rruppirungen

von Manganit trägt. Das Gestein gehört nach F. Schmidt wahrscheinlich der

Lykholmer Schicht an. — Langfuhr. —

31, Labechki conferta F. Schmidt (non Lonsdale).

Lalichla confcrio F. Schmidt, Untersuchungen üb. d. sil. Form, von Esthland

Nord-Livland und Ocsol pag. 228.

Labec/ita conferta Dybowski, Chaetetiden pag. 55. Taf. 3, Fig. 7, 7 a.

Diese Versteinerung fand sich einmal im grauen Kalk, welcher demjenigen

vom Kaugatomapank auf der Insel Oesel vollkommen gleicht.

Vorkommen mit Croialocrinvs rngosvs F. Schmidt. — Langfulir. —
32, Monoyrax>tua priodon Bronn.

Lomafoceras priodon Bronn, Leth. ed. 1 et 2, I. pag. 50. Taf. 1, Fig. 13.

Graptoliihvs Ludensis Murchison, Sil. Syst. pag. 694. Taf. 2G, Fig. 1.

Monoprion priodon F. Eoemer, Leth. geogn. ed. 3. Band 1. pag. 207. Taf. L,

Fig. 13 und Taf. V., Fig. 7 a, b, c.

,,Die Zellen sind unter einem Winkel von 50^ gegen die Achse gerichtet

und berühren sich in etwa -/s ihrer Länge. Das freie Ende der Zellen verengt

sich dann rasch, so dass die Mündung der Zellen nur klein ist, und biegt sich

dann hakenförmig um." Diese Angaben von F. Roemer passen vollständig

auf unsere Form.

33, 3Ionoyraptiis colonus Barrande.

GraptoUlhus colomts Barrande, Grapt. de Boheme pag. 42. Taf. 2. Fig. 1—5.

„ Quenstedt, a. a. 0. pag. 198—200. Taf. 150, Fig. 40 u. 43.

Die Einzelstöcke verjüngen sich schnell nach unten. Die Zellen sind unter

einem Winkel von 45*^ gegen die Achse geneigt, diejenigen am verschmälerten

unteren Ende mit mehr oder weniger deutlich nach unten umgebogenen Häkchen

versehen, welche den weiter .nach oben gelegenen Zellen fehlen: hier sind die

36
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Zellmündiingen gerade abgeschnitteu und bilden mit der Achse einen stumpfen

Winkel. Die Achse nimmt V
3 der Gesammtbreite ein. Dicht über dem Grunde

kommen 12, weiter nach oben 10 Zellen auf 1 cm Länge, was genau mit den

Angaben von Barrande übereinstimmt.

34. Monograptus distans Portlock.

Monograpsv^ didans Heidenliain. Ueber Graptolithen führende Dihivialgeschiebe,

Inaugural-Dissertation 18G9. pag. 5.

Gerade oder sanft gebogen, schmal. Breitenzunahme kaum bemerklich; die

Gesammtbreite beträgt ungefähr ^/^ mm, wovon die Achse etwa die Hälfte

einnimmt. Die Zellen, welche im Allgemeinen der Richtung der Achse folgen,

neigen sich schwach bauchig nach aussen, schnüren sich aber dicht untei-halb

der Mündung wieder etwas ein. Die Mündungen biegen sich im kurzen Haken
scharf nacli unten um. Die beobachteten Exemplare zeigen auf 1 cm 8 Zellen.

35. Monograptus Boheniicus Barr au de.

Taf. II, Fig. 6.

Graptolithis Bohemicus Barr., a. a. 0. pag. 40. Taf. 1, Fig. 15— 18.

Der Einzelstock ist sanft gebogen. Die Zellen stehen zu der Achse in

einem Winkel von ungefähr 30**; auf 1 cm der Achsenlänge kommen 9 Zellen:

dieselben sind leicht gekrümmt, an der Spitze etwas breiter als am Grunde,

was bei unserer Figur nicht deutlich hervortritt. Die Mündung ist gerade ab-

geschnitten und bildet mit der Achse einen stumpfen Winkel. Die Gesammt-

breite beträgt ungefähr 1 mm. Die Breite des gemeinschaftlichen Kanals ist

etwa =: \'3 der Gesammtbreite.

Im harten dunkelgrauen Kalk mit CanlioJa inierrupfa und Mo)iO(/i'ap(us

scaJaris. — Langfuhr. —
36. Monograptus scaJaris Quenstedt.

Taf. II, Fig. 7.

GraptoUtlnis milari^ Quenstedt: Petrefactenkunde (18.^i2) pag. 681. Taf.61, Fig. 35.

„ „ „ Korallen (1881) pag. 201. Taf 150, Fig. 44.

Die Einzelstöcke bilden etwas unregelmässige an dem unteren schmäleren

Ende hakig umgewendete Bogen. Die Zellen stehen an der Innenseite des

Bogens; sie sind etwas gekrümmt und nach unten hin ein wenig verengt.

Die gerade abgeschnittenen Zcllmündungen stehen senkrecht zur Achse oder

bilden mit derselben einen stumpfen Winkel. Die Gesammtlireite Iteträgt */,- mm

:

die Breite der Achse ist = ^1^ der Gesammtbreite.

IIL Crinoidea.

37, Echinosphaerites anrantiitni Gyllenhall sp.

EekinospJiaen'tes avrantivm Wahlenberg, i. Act. Upsal. 1821. YIIl. ])ag. 52.

M. V. K., Russia IL pag. 20. Taf 1, Fig. 8.

Taf 27, Fig. 6.

"
10
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Von dieser Versteinerung wurden radial-strahlige krystallinische Durch-

schnitte in einem grauen mergeligen von Spengawsken herstammenden Gestein

aufgefunden.

In einem grauen Kalke von Langfuhr fand sich die Form mit etwas er-

habenen Porenrauten neben der typischen Form. Diese Varietät wui-de bis

jetzt nur im westlichen Theile von Estland gefunden (Noetling a. a. 0. ]»ag. 277).

38, Crotalocrinus ntf/osus Hisinger sp.

Cyathocrimis rvcjOftvs His,, Leth. suec, pag. 81. Taf. 25, Fig. 3a.

Crotalocrinus rvyosvs F. Schmidt. Rev. d. ostbalt. sil. Tril. pag. 50.

Das hiesige Vorkommen im grauen krystallinischen Kalk entspricht dem

Vorkommen auf der Insel Oesel am Kaugatomapank.

39, Pentacrimia sp.

Ein kurzer Pentacriniteustiel von 6 mm Durchmesser mit etwas einge-

bogenen Seitenflächen fand sich mit Alastopora concava Eichw. in einem grauen

kieseligsn Kalk (Dj). — Langenau. —
An Crinoidenstielen besonders reich zeigte sich der zu Spengawsken

gefundene weisse Borkholmkalk; auch in den Beyrichienkalken und anderen

obersilurischen oben aufgeführten Kalken finden sich Crinoidenstielglieder häufig.

lY. Yermes.

40, Trachydernia cf. minutum Eichwald sp.

Serpvla mimda Eichwald, Leth. ross. pag. 671. Taf. 34, Fig. 5a, b.

Mehrere im Echinosphaeritenkalk gefundene Exemplare, welche nur sehr

wenig ge))Ogen sind, besitzen eine dünne Schale, welche urspriinglicli wohl

chitinartig gewesen ist. Die Oberfläche derselben ist quergerunzelt und fein-

körnig rauh. Der Querschnitt ist rundlich; der Durchmesser beträgt 2,5—3 mm,

also ungefähr eine Linie, die Länge grösserer Exemplare jedenfalls nicht weniger

als 9 Linien (ich finde bei einem am Grunde abgebrochenen Exemplar eine

Länge von 8 Linien). Diese Daten stimmen gut mit der von P]ichwald gegebenen

Beschreibung der Form aus dem Echinosphaeritenkalk der Insel Odinsholm ül)erein.

41, TenUiculites oniatus Sow.

TentuniUtes ornatus Sow., Murch., Sil. Syst. pag. 628. Taf. 12, Fig. 25.

Es wird diese Art aus unseren Gesteinen meist als Steinkern heraus-

geschlagen; sie findet sich besonders häufig in den Chonetenkalken; kommt

jedoch auch in dem gelblichen oolithisch-conglomeratischen Kalk (K) vor ver-

gesellschaftet mit Mytilvs sp. und Calymene BUnnenhachü.

42, Tentacitlites inaequalis Eichwald sp.

Lonchidium inaeqtiale Eichw., Leth. ross pag. 1042. Taf. 40, Fig. 20a— d.

Diese sehr kleine Art, welche ich einmal in einem Stück grauen Beyrichien-

kalkes mit ('ali/mow BhiiueKhacliii, Beyricltia Maecoyioia, CytJterelh'na siliqva,
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Primitia nwndvla und Prinntia semidrcvlaris etc. vorfand, ist sehr schlank und

trägt auf der Schale ungleich grosse Wülste, deren Abstände von einander au

den verschiedenen Stellen ausserordentlich verschieden sind; sie stehen bald

ganz nahe bei einander, l^ald sind sie weit auseinander gerückt. Dem ent-

sprechend variirt die Anzahl der Nebenringe zwischen den Hauptringen (Wülsten)

ebenfalls erheblich: ich zählte in einem Falle mindestens 7 Nebenringe; meistens

jedoch kommen 2—3 vor; seltener fehlen zwischen den Hauptringen die Neben-

ringe gänzlich.

43, Cornulttes sevjndaviua Schloth.

Cormilife^ serptilanvs Schloth., Petr. Taf. 29, Fig. 7.

,, ,,
Krause, Z. d. d. geol. Ges. 1877 pag. 27.

Exemplare dieser Art fanden sich bei uns nicht selten in den Beyrichien-

kalken.

V. Polyzoa.

44, FenesteUa xn'isca Londsdale.

Fenesfella prisca Lonsdale, Murch. Sil. Syst. pag. 678. Taf. 15, Fig. 15 u. 18.

,, „ Quenstedt und F. miUepuncfata (ex parte) Quenstedt. Petre-

factenkunde Deutschlands, Eöhren- und Sternkorallen 1881. pag. 92

und 93. Taf. 146, Fig. 62 und 66.

Der plattgedrückte ursprünglich trichterförmige Stock, an dessen Grunde

ein verdicktes Wurzelende zu erkennen ist, besteht ans wiederholt dichotomisch

getheilten Zweigen, deren Durchmesser ungefähr gleich dem Abstände zweier

benachbarten Zweige ist. Diese sind durch etwa halb so starke Quersprossen

verbunden in Abständen, welche der vierfachen Länge der letzteren ungefähr

gleichkommen. Die Maschen sind dem entsprechend sehr in die Länge gezogen.

Zu beiden Seiten des medianen Längskieles stehen je 4—5 Zellen längs den

Maschen. Eine Streifung habe ich nicht beobachtet.

Diese Versteinerung wurde nur einmal hier gefunden.

Vorkommen mit Proetvs sp., RliynchoneUa micula und Calamopora sp. im

grünlich-grauen Beyrichienkalk. — Spengawsken. —

45, FenesteUa strütto-jninctata Krause.

FenesteUa strialo-pnnctata Krause, a. a. 0. pag. 11. Taf. 1, Fig. 1.

Die starken Längsstrahlcn verlaufen fast parallel; sie sind auf der nicht

Zellen tragenden Seite mit 5— 6 deutlichen Längsstreifen versehen. Die ungefähr

um die Hälfte schwächeren Quersprossen sind gleichfalls längsgestreift und

bilden mit den Längsstrahlen Maschen von oblonger Gestalt.

Diese Art fand sich einmal im gelblich weissen Kalk mit Sfroptliomena

antiquata Sow. sp., Strophomena imbrea- Pander var. etc. — Spengawsken. —

39 W
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46. Vinmtlaria nodnlosa Eichwald.

Vincularia nodnlosa Eicliw., Leth. ross. pag. 402. Taf. 24, Fig. 8.

Unsere Exemplare, welche in einem Stück Beyrichienkalk mit Bruchstücken

der Orthts canaliculata Lindström gefunden wurden, entsprechen in der Grösse

und Form vollständig dem von Eichwald dargestellten Stück. Der Quer-

schnitt der Aeste, welche sich dichotoraisch verzweigen, ist fast cylindrisch.

Die Zellen sind sehr regelmässig eiförmig; sie sind auf «^iner Cylinderhälfte zu

schräg verlaufenden Reihen von 6 oder 7 geordnet. Die Scheidewände der

Zellen, welche an den Kreuzungspunkten ein kleines mehr oder weniger deutliches

Knötchen bilden, tragen in der Mitte eine feine Längsfurche. — Langenau. —
47. Cosciniutn proavus Eichwald.

Coseinivm proavus Eichw., Urwelt Russlands II. pag. 44. Taf. 1, Fig. 5.

Die 01)erfiäche trägt feine Poren und grosse eiförmige Oeftnungen. Die

Anordnung der letzteren entspricht genau der Darstellung ])ei Eichwald.

Vorkommen mit Orthisina anomala Schlotheim var. in grauem, untersiluri-

schem Sandstein. — Langenau. —
Als Notiz über den Verbleib bemerke ich hier, dass ich ein gutes Exemplar

mit ))eidon Zellenlagen dem mineralogischen Museum zu Breslau überwiesen habe.

Es fand sich diese Art ausserdem noch in einem anscheinend zur Jewe'schen

Schichtengruppe gehörigtm Kalke zu Langenau.

48. J^üodictya Imiceolata Gold f. sp.

PHIodictya lanceohita Lonsdale, Murch. Sil. Syst. pag. 676. Taf. 15, Fig. IIa— c.

Flustra lanceohüa Goldf., Petr. Germ. I. pag. 104. Taf. o7, Fig. 2.

Besonders häufig in unseren Beyrichienkalken und zwar breitere und

schmälere Varietäten. p]twas seltener, aber immer noch häufig genug, findet

sich dieses Fossil in unseren gelblichen oder gelblich-weissen Gesteinen vom

Alter der mittelgotländischen Schichten. — Aufiallend lang l)ei verhältniss-

mässig geringer Breite ist ein Exemplar in einem gelblichen porösen Kalk;

dasselbe zeigt eine Breite von 7 mm und eine Länge (es ist die Sehne des

Bogcns gemessen) von über 13 cm. Dieses Exemplar wurde vergesellschaftet

mit Encrhmrvs jyxtnciaUis Emmrich und einem Abdrucke von Strophomena

imhre.v Pander var. aufgefunden. — Langfuhr. —

49, PtUodk'tya cf. ac/uta Hall.

Taf. II, Fig. 8a, b.

PHlodiciya acvia Hall, Murch. Siluria HL ed. pag. 203, Fig. 2.

Dichotomisch verzweigt. Die grösste an unserem Exemplar gemessene

Breite beträgt 4,2 mm; dasselbe ist nach der blättrigen Mittelschicht gespalten.

An den Rändern sieht man den Durchschnitt der aus mehreren Lagen gebildeten

Randschicht. Die kleinen Zellen sind in Längsreihen und schräg verlaufende Quer-

reihen geordnet: sie bilden mit der Längsachse einen Winkel von 40"— 40'*.

Die Randschicht zeigt nach dem Anätzen nut Salzsäure unter der Loupe eine

40
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zellig-blasige Structur; die Bläschen sind an der l)reitesten Stelle in 4— 5 Langs-

reilien geordnet.

Die Art wurde in einem silurischen gi-auen Kalk mit Atri/jxt sp. vergesell-

tjchaftet aufgefunden.

Sammlun«: des hiesigen Provinzial-Museums. — Oliva. —

VI. Brachiopoda.

oO. Lingiila sitberassa P^ichwald.

Li/igula .siibcrassa Eiclnvald. Leth. ross. pag. 018. Taf. o7. Fig. 10.

Eine verhältnissmässig breite Sehale dieser Art. welelic mit der oberen

Sehalenfläche im Gestein steckt, wurde von Herrn Akademiker F. Schmidt

als LiiKjula >>vbcnissa Eichw. bestimmt. Das Gestein ist ein grauer Kalk.

Jewe'sche Schicht (D). — Spengawsken. —

51. Discina vitf/ata Sow. sp.

Orhicula rvgata Sow. und Murch.. Sil. Syst. pl. V.. Fig. 11.

DUcinu ruf/afa Davidson, Brit. Sil. Brach, pag. 63. Taf. 5, Fig. D— 18.

Diese durch den fast kreisförmigen Umriss ausgezeichnete Art mit flacher,

nur am Scheitel etwas convexer, sehr deutlich coucentrisch gestreifter Unter-

schale und stark gewölbter etwas gröber coucentrisch gestreifter Oberschale

fand sich einmal zu Langenau in einem Stück Bcyrichieukalk in mehreren

F]xemplaren, eine vereinzelte Unterschale in einem grauen festen, viel ocker-

gelben Oolith führenden Kalk mit (.'alymene Blumenhachii. Rhyndionella cuneata.

Spin'fer ajrtaena etc. zu Tempelburg bei Danzig.

o2, Discina itnj)Ucat<i Sow. sp.

Pateita implicafa Sow., Murch. Sil. Syst. Taf. 12, Fig. 14a.

Discina imjylicafa Lindström, Bidrag tili Kännedomen om Gotlands Brachiopoder

])ag. 375.

Sehr häutig in den Beyrichienkalken.

53. Chonetes striatella Dalm. sp.

Orthis .^friafc/la Dalm., Köngl. Acad. Handl. \k 111. Taf. 1, Fig. 5.

Chonefes siriaicHa de Koninck. Rech, sur les Anim. foss. pag. 2<K>. Taf. 20,

Fig. 5.

Chonefes striatella F. Roemer, Leth. pal. Taf. 12, Fig. 14.

Diese Versteinerung zeigt in ihrer Gestalt und Berippung die allergrössten

Verschiedenheiten: an der grösseren Klappe sind nicht ganz selten massig lange

Stachelröhren zu erkennen. Neben Beyrichia fvheratlata wold das häufigste

Fossil der Bevrichicnkalke.
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54, Orthis ohtusa var. eniinens Fand er.

'J'af. II, Fig. 9 a. b.

Orthis ohtusa var. eminena Pander, M. V. K. II. pag. 213. Taf. 13, Fig. 14a, b.

Die Länge unseres Excm})lares beträgt 11, .5 mm, die Breite eben so viel,

die Dicke 7,2 mm. Die grösste Breite liegt in der Mitte. Die A^'entralschalc

ist stark gewölbt, der Schnabel etwas übergebogen; die Dorsalschale ist gleich-

falls gewölbt, aber erheblich schwächer als die Yentralschale. Die Schalen-

flächen tragen etwas ungleiche feine dichtomischc Langsrii)pen, welche von

schuppigen Anwachsstreifen geschnitten werden; auf der A^entralklappe zähle

ich 38—40, auf der Dorsalklappe 34—36 Rippen. Die Anzahl der Rippen iu

der Nähe des Wirbels beträgt 15 oder 16.

Das Gestein ist Echinosphäritenkalk. — Frankcnfelde. —
Orihis obiiisn und ihre Varietäten finden sich im anstehenden Gestein in

den Vaginateukaiken und Echinosphäritenkalken der russischen Ostseeprovinzen.

55. Orthis testiidinaria Dalm.

Orthis testiidinaria Dalm., Murch. Siluria III. ed. Taf. 5, Fig. 1, 2,

„ ,, „ F. Schmidt, Rev. d. ostbalt. sil. Tril. pag. 34.

Die Art findet sich mit Asaphus sp. in einem gelblichen mergeligen Kalk-

stein. Vorkommen nach F. Schmidt wie bei Kegel (Dg). — Spengawsken. —
56. Oi'this rusticii Eichwald.

Orthis rtfstica Eichw. (Orthis calligramma Dalm. var.), Leth. ross. pag. 825.

Taf. 33, Fig. 23.

Orthis calligramma var. F. Schmidt, Rev. d. ostbalt. sil. T]-il. pag. 33.

Findet sich mit Leptacna sericea in einem gelblichen Kalk. Dasselbe Vor-

kommen inRusslandim anstehenden Gestein. Jewe'sche Schicht (D). — Brentau.

—

57. Orthis erratica Hall var.

Taf. II, Fig. 10a—d.

Orthis erratica Hall, Palaeontology of New-York. Vol. I. pag. 288. Taf. 79,

Fig. 5a— f.

Ventral- und Dorsalschale unserer Art sind gewölbt, die Ventralschale

etwas stärker. Die Vcntralschale trägt einen kurzen Schnabel; die Mittelpartic

tritt bei derselben stark, fast kielartig hervor. Die Doi'salschale trägt in der

Mitte einen flachen aber deutlichen Sinus, welcher sich bis zum Stirnrandc

hinzieht. Die Art ist ziemlich genau so lang wie breit. Länge eines Exemplares

9,2 mm, Breite 9,5 mm, Dicke 6,2 mm. Die Schlossecken sind abgerundet oder

ganz wenig vorgezogen. Die Schlosslinic ist gleich der grössten Schalenbreite

oder etwas kürzer. Die Schalen tragen sehr feine Rippen. Die amerikanische

Form findet sich in der Hudson-River-Group.

Vorkommen mit Encritmriis Seebachi F. Schmidt, Stropliomena deltoidea

Conrad, Platijstroplda lijnd: Eichw. etc. in einem grauen Kalke vom Alter der

Wescnberger Schicht. — Kl. Kleschkau bei Praust. —
42
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38. Orffiis Actoniae Sow. var.

Taf. IL, Fig. IIa— c.

Orthiii Actoniae Sow., Davidson: Brit. Sil. Brach, pag. <?52. Taf. 36, Fig. .5— 17.

Orthis Actoniae Lindström, Fragmenta silurica pag. 27. Taf. 12, Fig. 44—47.

Taf. 14, Fig. 4—9.

Umriss lialbkreisförniig. Ventralklappc gewölbt; Dorsalklappe etwas concav.

Beide Schalen tragen 14 sciiarfe radiale Rippen, zwischen welche sich in der

Nähe des Eandcs Nebenrijipen einschieben. Die tiefen Zwischenräume zwischen

den Hauj>tri})pen sind e]>enso breit wie letztere. Eine Spur von feiner Quer-

streifung konnte ich nur auf dem rechten Fliigel der grösseren Klappe mit der

Loupe wahrnehmen; dagegen tragen die Schalen in grösseren Abständen schuppige

Anwachsstreifen.

Unsere Form steht jedenfalls den von Lind ström a. a. 0. beschriebenen

durch die Schärfe der Rippen am nächsten, während die englischen Formen

dicke Rippen tragen (strong angular ribs). Wegen des fast gänzlichen Fehlens

der feineu Querstreifung und wegen des Vorhandenseins schuppiger Anwachs-

streifen steht unsere Form den englischen und schwedischen Formen etwas

fremdartig gegenüber. Die schwedischen Formen kann man füglich als Ueber-

gänge zwischen den unsrigen und den englischen betrachten.

Vorkommen mit Pliacop^ mcuvima F. Schmidt, Phacops lacrii/ata F. Schmidt,

Lichas (lejfc.va Sjögren, Strophomena n/c/osa Dalman, Lepfaena scricea Sow.,

Orflti.^ i(n(/iiis Sow. var. etc. in einem gelblieh-graueu Kalk (D2). — Langenau.

—

o9, Orthis unguis Sow. sp. var.

Tpf. II, Fig. 12a—c.

Terebratula unguis Sow., Sil. Syst. Taf. 21, Fig. 3.

Orthis unguis DaA'idson, Brit. Sil. Brach, pag. 257. Taf. 37, Fig. 16—22.

^ Orthis moncia Verncuil, Russia II. pag 209. Taf. 13, Fig. 10.

Von dieser Art habe ich ein ganz vollständiges Exemplar zur Verfügung.

Die Länge desselben beträgt 21 mm: die grösste Breite liegt niclit am Schloss-

rande, sondern ungefähr in der Mitte und beträgt daselbst 20,5 mm, so dass

dieselbe der Länge etwa gleichkommt. Länge der Schlosslinie = 17 mm.

Die Dicke beträgt 10 mm. Die grosse Schale ist stark gewölbt, die kleinere

Dorsalschale etwas concav. Beide Schalen tragen bei den von mir beobachteten

Exem})laren 12 scharfe radiale Rippen, zwischen welche sich meistens in der

Nähe des Randes Nei)enrippen einschieben. In grösseren Abständen sind An-

wachsstreifen zu erkennen: dieselben stehen in der Nähe des Randes dichter

und erscheinen dort schuppig über einander gelagert. — Unsere Form unter-

terscheidet sich von den in England vorkommenden hauptsächlich durch die

geringere Anzahl der Rippen; sie steht der von Davidson in Fig. 17 dargestellten

Form am nächsten. Vorkommen mit Orf/iis Actoniae Sow. var. etc. (Do).

— Langenau. —
43
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ßO. Ort/iis canaliciilafa Li iid ström.

Ort/tls canalicu/dfa Liudström, Gotl. Brach., Koiigl. Vet. Acad. Förhandl. 1860.

pag. 369. Taf. 13, Fig. 10.

Orf/iia orhicukiris F. Schmidt, Untersuchuugen ülj. d. sil. Form, von Estland

etc. p. 213.

Diese von mir früher als Orfhis elegantula aufgeführte Art findet sich

hänfig in unseren Beyrichienkalken; ich habe immer nur getrennte Klappen

beobachtet.

61, Orthishui adscendens Pander.

Orthi, achcendens Pander, M. V. K. Russia IL pag. 203. Taf. 12, Fig. 3.

OrthiHina adscendens v. d. Pahlen, Monographie d. balt. Orthisinen pag. 14,

Taf. 1, Fig. 1—5.

Eine noch bestimmbare Ventralklappe dieser Art wurde mit Clieirurus

Variola) is, Cheiruriis Plauiini, Siri/choniena imhrex etc. zu Spengawsken gefunden;

besser erhaltene Exemplare dieser Art fanden sich in anderen Stücken Echino-

sphaeritenkalkes von Langfuhr und Langenau.

62, OrtJiisina anoinala Schloth sp.

Anomitcs anomalus Schloth., Nachträge pag. 65. Taf. 14, Fig. 2.

Orthts anomala M. V. K., a. a. 0. pag. 202. Taf. 12, Fig. 2.

Orthisina anomala Pahlen, a. a. 0. pag. 41.

Eine kleinere Varietät dieser Art (Ventralklappe) wurde von mir mit t'os-

cinium proaviis Eichw. und anderen Versteinerungen in einem grauen Blciglanz

führenden Sandstein zu Langenau aufgefunden. Die Schale ist im Unn-iss fast

quadratisch, stark pyramidal convex, vom Schnabel fast geradlinig al)fallend.

Die Area ist so stark zurückgelehnt, dass die Schnabelspitze sich ungefähr

auf der Mitte der Schale befindet. Die Spitze der Ventralarea bildet einen

spitzen Winkel von ungefähr 85^. Die Rippen sind fein und zeigen deutlich

eine gezackt-schuppige Structur wie Oiihmna squamata v, d. Pahlen (Orthisinen

Taf. II, Fig. 4).

Das Gestein ist nach F. Schmidt anstehend nicht bekannt, und bin ich

geneigt, den Ursprung desselben von jetzt nicht mehr vorhandenen oder von

der Ostsee verdeckten untersilurischen Ablagerungen, welche eine westliche

Verlängerung der russisch-baltischen Schichten bildeten, abzuleiten.

63. OrtJiisina Verneuilii Eichwald.

OrtJüs Verneuilii Eichwald, Urwelt Russlands pag. 51. Taf. 2, Fig. 3—5.

M. V. K. a. a. 0. pag. 201. Taf. 11, Fig. 8. Taf. 12, Fig. 1.

Orthisinia Verneuilii Eichwald, Leth. ross. pag. 841.

,j ,, V. d. Pahlen, a. a. 0. pag. 35.

In einem dichten grauen violct-roth gefleckten Kalk, welchen ich unter

e. zur Wesenberger Schicht gestellt haljc, fanden sich einige schlecht erhaltene

Schalen von Orthisina Verneuilii Eichw., welche zur typischen P^orm gerechnet

4t
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werden müssen. Die Vcntralschale ist verläugert eiföniiig, j^ewölbt, rundlich

convex. Veutralarea stark und gleichmässig ziu- Schlosslinie gekriimuit. Der

Schlosswinkelbeträgt etwa 00". Schalennmriss einer Dorsalklappc subpentagonal:

der Umriss einer anderen Dorsalklappe ist mehr abgerundet, und scheint diese

der var. Wesenbcrgensis v. d. Pahlen näher zu stehen.

In dem unter g, bei den Gesteinen vom Alter der Wesenbcrger Schicht

aufgefiihrten röthlich-grauen Gestein fanden sich zwei Dorsalschalen, welche viel-

leicht zur var. Wcst'/dn'rgeiis(>i v. d. Fahlen zu stellen sind.

Da nach v. d. Pahlen die tj-pische Form besonders in der Lykholmer Schicht

häutig ist, die var. Wesenbcrgensis dagegen für die Wesenberger Schicht cliarac-

teristisch ist. so ist es einigermassen wahrscheinlich , dass das oben genannte

Gestein e. den ol)ersten Schichten der Wesenbcrger Ablagerungen, welche in

dieser Ausbildung in Kussland nicht bekannt ist, entstammt, und glaube ich

in diesem Vorkommen der OrtJdsina Verneuilii Eichw. forma ii/pico bereits ein

Anlehnen an die Lykholmer Schichten zu erkennen.

64. PIati/stro2)7iia lynx Eichwald.

Taf. 11, Fig. 13.

Plaftjsfropliia Ji/n.r Eichw. Lethaea rossica pag. 801.

S2)irifer bpu- M. V. K. 11., pag. 136. Taf. 3, Fig. 3a. I): Fig. 4a.

Von dieser Art wurden in hiesigen Geschieben mehrere Varietäten auf-

gefunden.

Lose fand sich eine grosse fast kubische Form mit 3 Falten im Sinus und

4 Falten auf der Wulst, sowie mit 8 Falten auf den Seiten (wahrscheinlich der

Jewe* sehen Schicht angehörig, woselbst ähnliche Formen vorkommen). Die

Schalen tragen dicht iiber einander liegende schuppige Anwachsstreifen.

Eine mittelhohe Form fand sich im Kegel'schen Gestein von Langeuau. —
In Geschieben vom Alter der Wesenberger Schicht findet sich häufig eine

massig stark gewölbte Form, welche ungefähr der Fig. 4a bei Verneuil ent-

spricht; dieselbe trägt mehr als 3 und 4 Rippen im Sinus und Wulst (bei einer

grossen Ventralklappe befanden sich 8— 10 Falten auf der Wulst; die Anzahl

der Rippen lässt sich bei den aus diesem Gestein herausgearbeiteten Exemplaren

wegen etwas unvollständiger Erhaltung nicht immer absolut genau angeben).

Die Seiten tragen meist 10 Ripi)en.

Eine verhältnissmässig hohe Form der Platystrophia li/»,r fand sich auch

im ßacksteinkalk.

6o. Platf/stropfiia dentata Fan der sp.

Spirifer dentatm M. V. K. 11. pag. 138. Taf. 3, Fig. 5a— f.

Diese der vorher genannten sehr nahe stehende Art ist verhältnissmässig

breiter als jene, und diirfte dieses wohl der hauptsächlichste Unterschied sein.

Die Anzahl der Rippen auf Sinus und Wulst ist bei dieser Art meist geringer.

Die von mir im Echinosjdiaeritorkalk gefundenen Stiickc tragen 1

—

'2 Rippen

im Sinus. 2—3 auf der Wulst; eine mit Phacopn macroura (D.) vergesellschaftet

45
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gefundene YentralkJappe trägt 2 Rippen auf der Wulst. Auf den Seiten be-

finden sich l)ei meinen Exemplaren 6—7 Rippen.

66. Strophoiiiena imbrex Fan der.

Leptaena imbre.r Pander, M. V. K. II., pag. 230. Taf. 15, Fig. 3a—c.

Diese Art kam vergesellschaftet mit Cfteirurut-: rariolarin Linnars, Cheij'vrus

Plaufini F. Schmidt, Trocholitci dcprc.sms Eichw. sp. etc. in einem zu Spen-

gavvsken gefundenen Echinüsi)hHeritcnkalk vor; sie fand sich später wiederholt

in Echinosphaeritcnkalken.

67, Sfrop/ioiiiena imbrex Fan der var.

Strophomena cornujata (Sfr. imhre.r) F. Schmidt, Untersuchungen . . . pag. 215.

Die Kennzeichen dieser Form sind von Schmidt an der citirten Stelle an-

gegeben.

Die hier gefundenen Stücke sind nicht so gut erhalten, um eine ausführ-

lichere Besprechung zu rechtfertigen, und bemerke ich nur, dass das Vorkommen
dieser Art bei uns durch gefällige Vcrgleichung des Herrn Akademiker F. Schmidt
sicher gestellt ist.

Mit Stropliomena anfiquaia Sow. etc. im gelben cavcrnösen Kalk vom Alter

der mittelgotländischen Zone. — Spengawskcn. —

68, Stro[thonte}ui Asnmsi Yerncuil.

Leptaena AsmusiYqvmgwW, M. V. K. Russia IL pag. 191. Taf. 10. Fig. 17 a, h, c.

tiirophomena Aumnd F. Schmidt, Untersuchungen . , . }iag. 214.

Diese in unseren Geschieben nicht ganz seltene Art fand sich mit Leplaena

sericea Sow., Poramhonitea rcnfrico.m Kutorga und anderen Versteinerungen in

Gesteinen vom Alter der Kegel'schen Schicht (Dg). — Neue Mühle bei Gischkau,

Langcnau. —
69, Strojfhoniena vugosa Dalm.

Taf. III, Fig. 1.

Leptaena rvgosa Dalm., His. Leth. suec pag. 69. Taf 20, Fig. 2.

Die Ventralschale ist halbkreisförmig, unregelmässig grob gerunzelt, unter

einem rechten Winkel scharf umgebogen, fein radial gestreift. Die Schlossecken

sind bei gut erhaltenen Schalen stets deutlich spitz vorgezogen.

Vorkommen mit Strophomena Asnmsi im Kegel'schen Gestein. -~ Langenau

und Rrentau. —

70. Strojthoiiiena r/iombotdalis Wilckens s}i.

(JoncJtites rhomhokJalis Wilckens, Nachricht von seltenen Versteinerungen vor-

nehmlich des Thierreichs. Berlin und Stralsund 1769. pag. 77. Taf. S,

Fig. 43, 44.

Leptaena depressa Dalm., His.: Leth suec. pag. 69. Taf. 20, Fig. 3.

Findet sich bei uns in Gesteinen vom Alter der mittelgotländischen Zone

und in den Bcyrichicnkalken. (K.)
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71. Sti'ophomena tenii (striata Murebison.
Taf. III, Fig. 2.

Stroj^hometHi tenuisii-iafa Murcliison, Siluria III. ed. pag. 74. Fossils 12. Fig. 8.

Diese Art zeigt dieselben Umrisse wie Sfrophomena nnjosa Dalm.; aueb ist

die Runzelung grob und unrcgelmässig. Doch treten, besonders auf der Mittel-

partie, stärkere Radialstreifen, zwischen welche sich schwächere, 8—10, ein-

schieben, mit ausserordentlicher Deutlichkeit auf. Die Radialstreifen sind sehr

viel deutlicher als die entsprechenden sehr feinen radialen Streifen der Sirophomaw

niffom Dalm., bei welcher Art übrigens einige Exemplare eine ähnliche Öonderung

der Streifen, aber viel undeutlicher und uuregelmässiger, bereits erkennen lassen.

Die Schalensculptur ist ganz ähnlich derjenigen von Lepfacna undata M'Con

(Brit. pal. foss. riate 1 H., Fig. o^ und 30.)

Diese Versteinerung habe ich nur in gewissen l)ei uns voj-kommenden

Geschieben, welche aus einem festen splitterigen kieseligen Kalk bestehen und

besonders durch das Vorkommen der Mastopora concara characterisirt sind,

vorgefunden

.

Untere Jewc'schc Schicht (Dj). — Langenau und Brcntau. —

72. Stt'ox>homena ru{fosa Dalm. var.

Taf. m. Fig. 3.

Der Schlossrand der A'entralschale bildet einen Winkel von ungefähr 17(>*'.

Umriss halbkreisförmig. Die Schale liegt sich unter einem stumpfen Winkel

von etwa 100" gegen den Stirnrand und die Seitenränder hin knieförmig um;

sie trägt ziemlich regelmässige Querrunzeln und feine mit blossem Auge

erkennbare ungefähr gleich starke Radialstreifen.

In dem Geschiebe e vom Alter der Wesenberger Schicht. — Kl. Kleschkau.

73, Stropliomena elegans uov. sp.

Taf. III, Fig. 4 a., b. und Fig. 5.

Die allein vorhandene 'S'entralschale erreicht eine Länge von 8 mm. und

eine Breite von 12 mm.: der Umriss ist ungefähr halbkreisförmig. Der Schloss-

rand ist fast gerade. Gegen den Stirnrand und die Seitenränder hin biegt sich

die sonst flache Schale unter einem Winkel von 120" ziemlich scharf knie-

förmig um.

Die oberste sehr zarte Schalenschicht ist nur an einzelnen Stellen in der

Nähe des Stirnrandes erl alten; diese erhaltenen Partieen lassen jedoch erkennen,

dass das jetzige Bild der Schale mit dem ursprünglich vorhandenen im Wesent-

lichen übereinstimmt. Vom Wirbel gehen 10 Radialstreifen erster Ordnung aus:

zwischen diese schieben sich, ungefähr in der Mitte der Zwischenräume, einzelne

etwas schwächere Streifen zweiter Ordnung ein; seltener fallen diese aus.

Zwischen je einem Streifen erster und einem solchen zweiter Ordnung liegen

7—9 ganz feine Streifen; der flache Schalentheil ist ausserdem mit Querrunzeln

nach Art der Sfrophomena corriiyatella Davidson bedeckt. Der abwärts gel>ogcne

Schaleuthcil erscheint längsgcfaltet durch das Hervortreten der Radialstrcifeu
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erster und zweiter Ordnung. Die von Herrn Knotli gefundene Versteinerung

befindet yieli in einem gclblicb-gi-auen Kalkstein, welcher jedenfalls unter-

silurisclien Alters ist. — Brcntau. —
74. Strophomena antiquata Sow. sp.

Ort/ii,^ antiquata Sow., Murch. Sil. Syst. pag. 630 Taf. 13, Fig. 13.

Fand sieh einmal in einem gelblich-weissen eavernösen Kalk mit Encrinurvs

puncfatMü, Atrijpa reticuiarls und ^tropJiomena imbrex Pander var.

— Spengawsken. —
75, Stro^thoiiienft euijhjphu His.

Leptaenn evf/h/pJm His., Anteckn. Taf. 6, Fig. 4.

Strophomena tuu/h/pha F. Schmidt, Untersnchungen etc. pag. 21ß.

Kleine Exemjdare (A'^entralklappen) dieser Art fanden sich mehrmals in

unseren Beyrichienkalken.

76, Strojfhoiiiena filosa Sow. sp.

Ort his ßlosa Sow., Sil. Syst. Taf. 13, Fig. 12.

Strophomena ß'/om F. Schmidt a. a. 0. pag. 216.

Diese Art findet sich nicht selten in unseren Beyrichienkalken.

77, Strojjfiome^Ht pecteii Linn. sj).

Anomia peeten Linne, Syst. Nat. ed. XII. Vol. I. pars 2, pag. 1152.

Strophomena j^ecten F. Schmidt, a. a. 0. pag. 214.

Strophomena j^ecten F. Roemcr, Leth. palaeoz. Taf. 12, Fig. 11.

Findet sich in unseren Beyrichienkalken, aber nicht gerade häufig.

78, Strophontena deltoidea Conrad.

Leptaena deltoidea Conrad, M. V. K. Russia IL pag. 222, Taf. 14, Fig. 5.

Diese Art findet sich in unseren Kalkgeschieben vom Alter der Wesen-

bergcr Schichten; sie kommt auch in dem grünlich-grauen kieseligen Kalke

mit Cha.rmops maeroura vor.

79. Lexttaenu transversa Pander sp.

Leptaena transcerm M. V. K., Russia II. pag. 231, Taf. 15, Fig. 4 a, b, c.

Plcetamhonites transversa et lata Pander 1830, Beitr. z. Geogn. Russl. pag. 90

Taf. 19, Fig. 2, 3.

Diese Art fand sich mehrmals im Echinosphäritenkalk uiul zwar ver-

gesellschaftet mit Cheirurvs exsul Bei/r., (JJieirnrus vario/aris Linnarsson,

Cheirurus Plautini F. Schmidt, Orthoeeras haciUuni Eichw., Leptaena ohlonga

Pander, Strophomena imhre.r Pander etc. — Langtmau und Spengawsken. —

80, Leptaena ohlonga Pander sp.

Leptaena oblomja M. V. K., Russia IL, pag. 228, Taf. 15, Fig. 2,

i'/eetambonites orata et oblomia Pander 1830, a. a. Ü. pag. 92, Taf. 19,

Fiü-. 9 und 10.
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An den bei uns gefundenen Exemplaren wurden stets nur glatte Schalen

beobachtet.

Vorkommen mit Stropliomena intbre.r etc. im grauen Echinosphäritenkalk.

— Spengawsken und Pelonken. —

-

Sl, Leptaena sericea Sow.

Leplaena sni'cea Sow., Murch. Sil. Syst. Taf. 19, Fig. 1.

Leptacmi sericea M. Y. K., Russia II., pag. 227, Taf. lo, Fiff. 1.

Selten in Eehinospliäritenkalkgeschieben, häufig in unseren Geschieben

vom Alter der Jewe'schen und Wesenberger Schichten. Die Form aus dem
Echinosphaeritenkalk zeichnet sich durch erhebliche Grösse aus.

82. Poratnho^iiteii deformaUt Verneuil.
Taf. in. Fi?. 6 a, b.

Porambonifes aeqtdrosfHfi rar. deformafa Verneuil, M. V. K. Russia IT. pag. 133.

Taf. 3, Fig. 2 a, c, d.

"

Unsere Form entspricht in den allgemeinen Umrissen am besten den

Figuren 3 a, c, d bei Verneuil. Das Exemplar, welches in einem harten hell-

grauen Kalk (jedenfalls Echinosphäritenkalk) gefunden wurde, erreicht eine

Länge von 25 mm., die Breite beträgt 23,5 mm., die Dicke 21 mm. Die Seiten

sind fast gerade und nur in der Nähe des Stirnrandes gerundet; sie stossen

unter einem Winkel von 65*^ zusammen (eine derartige Neigung der Seiten

findet sich auch bei den betreflenden Figuren von Verneuil, ol »gleich im Texte

ein grösserer Winkel angegeben ist.) Die Ventralklappe, welche ein wenig

schwächer gewölbt ist als die Dorsalklappe, trägt einen tiefen und breiten

Sinus, welcher in geringer Entfernung vom Wir])el lieginnt. Die Dorsalklappe,

welche einen etwas breiteren Wirbel trägt als die Ventralklappe, ist an den

Seiten sehr stark gewölbt, in der Mitte fast flach. Die Schalen tragen starke

concentrische Anwachsstreifeu und in regelmässige Längsreihen geordnete ein-

gestoehenePunkte, welche mitder Loupe deutlich zu erkennen sind. — Langenau.

—

83, Porainhouiteti ventricosa Kutorga sp.

Pentamcvus venfricosus Kut., Schriften der mineral. Ges. zu St. Petersburg 184t).

Taf. 6, Fig. 2.

Poramhonites ventncosa F. Schmidt, Rev. d. ostbalt. sil. Tril pag. 32.

Die grossen Schalen sind nicht besonders gut erhalten, aber durch ge-

fällige Vergleichung des Herrn Akademiker F.Schmidt sicher bestimmt. Die

Schalenflächen sind mit gröberen und feineren concentrischen Streifen verselien.

Vorkommen mit Lie/ias (leße^va, Strophomena Asmvsi etc. im Kegel'schen

Gestein (Dg). — Neue Mühle bei Gischkau.

Dieselbe oder eine sehr ähnliche Art fand sich vergesellschaftet mit Pliacops

macroura SJöi/ren etc. zu Langenau. Das Exemplar ist ebenfalls nicht voll-

ständig erhalten.

49
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84, Sjnrifer interlineatus Sowerby.

Spirifer interlineaius Sow., Murch. Sil. Syst. pag. 614. Taf. 6, Fig. 6.

Diese leicht kenntliche Art, welche ausser den sehr feinen Raclialstreifen

noch 5 flache faltenartige Rippen jederseits vom Sinus und Wulst auf den

Schaleuflächen trägt, findet sich bei uns in gelblich-weissen Kalken vom Alter

der mittelgotländischen Zone. — Spengawsken und Gischkau. —
85, Sjnrifer radiutus Sowerby.

Spinfer racliatus Sow., Murch. Sil. Syst. pag. 637 Taf. 12, Fig. 6.

Diese der vorher genannten Art nahe verwandte Form unterscheidet sich

von jener hauptsächlich durch das Fehlen der Falten auf den Seitenflächen:

ich erhielt einmal ein vollständiges Exemplar aus einem gelblich-weissen

Kalk (vom Alter der mittelgotländischen Zone) durch Herrn Oscai' Jacobsen

aus Spengawsken. Die Art fand sich auch vergesellschaftet mit Cahimene

Bhimenhachii, Rliynchonella cimeata, Discina rvc/ata etc. in dem grauen viel

ockergelben Oolith führenden Kalkstein von Tempelburg bei Danzig.

86, Sjnrifer crisjms Dal man.

Spinfer criqnis Dalman, His. Leth. suec. pag. 73. Taf. 21, Fig. h.

Murch. Sil. Syst. Taf. 12, Fig. 8.

Fand sich mehrmals in obersilurischen Gesteinen.

87, Sjyirifer elevatus Dalman.

Spirifer eJevafvs Dalman, His. Leth. suec, pag. 73. Taf. 21, Fig. 5.

Sehr häufig in unseren Beyrichienkalken.

88, Atrypn reticularis Linne sp.

Anomid relicidaris Linne, Syst. Nat. ed. XIL pag. 1 152.

Atri/pa reticularis Dalman, i. Acta Holm. 1827. i)ag. 127; idem TerehrafvL

pag. 43. Taf. 4, Fig. 2.

Bei uns häufig im gelblichen Kalke vom Alter der mittelgotländischen

Zone mit Eyicrimtrys pvncfafus, Pfiloclicfi/a lanceoJaia etc.

89, Ilhijnclionella nncula Sow. sp.

Terebrahihi miciiJa Sow., Sil. Syst. Taf. 5, Fig. 20.

RliyncltonelUi mtcula F. Schmidt, LTntersuchungen . . . pag, 211.

„ ,, A. Krause a. a. 0. pag. 17.

Neben Choneles striateJla in den Beyrichienkalken das häufigste Brachiopod.

Auch bei uns finden sich Variatäten wie die von Krause a. a. O. pag. 18

beschriebenen.

90, HhyncJionella Wilson l Sow. sp.

Terehahda IMhoni Sow., Min. Conch. Taf. 118, Fig. 3.

R/iijttc/ionelhi Wilsoni Sow., Murch. Sil. Syst. pag. 615. Taf. 6, Fig. 7.

„ „ F. Schmidt a. a. 0. pag. 210.

„ „ Fcrd. Roemer, Leth. palaeoz. Taf. 13, Fig. 6a, b.
f>0
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In einem gelblichen Chonetcnkalke fanden sich mittelhohe Formen dieser

Art vergesellschaftet mit Procivs pvlcher Nieszkowski, Choneles striafeJJa etc.

91, HUynchofiella borealis Schlotheim.

Rhi/ncJionella horealis Schlotheim, Syst. Yorzeichn. d. Petr.-Sammlnng pag.

68. No. 88.

R/ii/ncIionella horealis Davidson. Brit. Sil. Brach, pag. 174. Taf. 21, Fig. 19,

20 und Fig. 24—27.

Findet sich bei uns in einem gelblichen krystallinischen Kalk vom Alter

der mittelgotländischen Zone.

92. RhyndwneUa cuneftta Dalm. sp.

Terehratvla cvneaia Dalman, K. Yet. Akad. Handl. pag. 141. Taf. 6, Fig. 3.

His., Leth. suec. pag. 81. Taf. 23, Fig. 5a, b.

RhynchoneUa r?/??«/f« Davidson, Brit. Sil. Brach, pag. 164. Taf.21, Fig. 7—11(12?).

unsere Form, welche mit Calymene Bhimenhaclni, Discina rvgata, Spirifer

radiafus vergesellschaftet im grauen ockergelben Oolith führenden Kalk vor-

gefunden wurde, entspricht am besten der Fig. 8 bei Davidson. Auch bei uns

und zwar in demselben Gestein kommt eine Form ohne ausgeprägten Sinus

und Wulst vor; dieselbe entspricht ganz der von Davidson mit einem Frage-

zeichen (Fig. 12) zu dieser Art gestellten Form. — Tempelburg bei Danzig. —

98, Sfrlcklandinift SchinidtU nov. sp.

Taf. III, Fig. 7 a—e.

Mit Lvcina prisca His. sp. vergesellschaftet fand sich in einem grauen

Mergelgestein eine Strickhmdinia^ welche sich in der allgemeinen Form eng an

die StricUanclinia Uraia Sow. sp. anschliesst, in der Berippung jedoch, wie ich

mich durch Yergleichung mit schwedischen von Herrn Professor Lindström

mir freundlichst zugesandten Exemplaren überzeugen konnte, von dieser er-

heblich abweicht.

Das Brachiopod ist breiter als lang; beide Schalen sind ungefähr gleich

gross und gleich stark gewölbt, an den Seiten abgerundet; bei einem grösseren

Exemplar ist der Umriss fast elliptisch, bei einem kleineren annährend penta-

gona! durch das zipfelartige Y(jrspringen der in der Mitte des Stirnrandes ge-

legenen Partie. Die Yentralschale trägt einen breiten flachen Sinus, die Dorsal-

schale eine deutlich abgesetzte Wulst. Zu beiden Seiten von Sinus und Wulst

trägt die Schale wenige breite sehr flache faltenartige radiale Rippen, welche

besonders bei grösseren Exemplaren deutlicher und zahlreicher auftreten; l)ei

einer grösseren Dorsalschale zähle icli 7— 8 Rippen auf den Seiten; auch Sinus

und Wulst sind bei grösseren Exemplaren flach längsgefaltet. Die Schalen

sind fein concentrisch gestreift, die dicht stehenden concentrischen Streifen noch

mit unbewaffnetem Auge, deutlicher mit einer schwach vergrössernden Loupc

zu erkennen. In grösseren Abständen lassen sich stärkere Anwachsstreifen

wahrnehmen. Die Area der Yentralschale. ist erlieblich niedriger als diejenige
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der Dorsalscliale und, soweit sich beobachten Hess, nicht scharf gegen den

üln-lgen Theil der Scliale abgegrenzt. Die P]xemplare, bei denen eine Ventral-

Area kenntlich erhalten ist, sind allerdings klein, und tritt die Ventralarca bei

grossen vollständig ei'haltenen Exemplaren vielleicht deutlicher hervor. Die

Dorsalarea unserer Art entspricht ungefähr derjenigen von Sfrieklandinia Urafa

Sow. Die Ventralschale trägt im Innern ein anscheinend kurzes schwaches

Medianseptum, von welchem zwei Zahnplatten ausgehen und eine kleine Kammer
unter dem Wirbel bilden; die Dorsalschale trägt unter dem Wirbel 2 Lamellen,

deren Verlauf sich niclit deutlich verfolgen Hess.

Unsere Art schliesst sich, wie bereits oben bemerkt, eng an die Strich-

lundlnia lirata Sow. an besonders durch die allgemeine Form uml anscheinend

auch durch die Beschaffenheit des Schlosses; sie unterscheidet sich von dieser

hau]>tsächlich durch die geringe Anzahl der Rippen , welche auch erheblich

flaclier sind als diejenigen der Sir. Urafa, und durch die feinen dicht stehenden

regelmässigen concentrischcn Streifen, welche der Stricllandinia lirata fehlen.

Es sei hier noch bemerkt, dass das Gestein unserer Siricklandinia Sclimidtii

von demjenigen der schwedischen Str. lirata gänzlich verschieden ist.

— Spengawsken. —
94. Penfamerus conehidfum Dal man.

Gypidla ronrhidiuni Dalman, Tercbat. pag. 41. Taf. 4, Fig. 1. ITis., Leth. suec.

pag. 74. Taf. 21, Fig. 10a, b, c.

PentamervH ronchidinm Lindström , Fragmenta siltirica pag. 24. Taf. 20,

Fig. 17—26.

,, ,, F. Roemer, Leth. palaeoz. Taf. L3, Fig. 5a, b.

Die hier gefundenen Venti'alschalen tragen ungefähr 25 starke convexe

Rippen, welche zum Theil das von Lind ström für Penfamerys conchidivm

angegebenen Verhältniss der Ri})pen, wonach 4 Rippen (üne Breite von 5 mm
einnehmen, zeigen, zum Theil aber etwas stärker gcrii)pt sind.

Bisweilen sind die Ventralschalen nach der Mittelebene, entsprechend den

beiden Blättern des Medianseptums gespalten.

Diese Art fand sich an verschiedenen Orten in unserem Diluvium; doch

ist das Vorkommen derselben bei uns kein allzu häufiges.

Pentamerits conclnditim kommt bei uns in einem gelblich-weissen festen

Kalk, ähnlich demjenigen von Carlsö, und in einem griinlich-grauen Kalk mit

Crinoidenstielen vor. Es findet sich dieser Penia7nerus im anstehenden Gestein

auf der Insel Gotland und auf Carlsö bei Gotland in den oberen Schichten der

mittelgotläudischen Zone häufig, ist aber in den silurischen Ablagerungen der

russischen Ostseeprovinzen nicht beobachtet worden.

95. JPentanierus galeatus Dalman sp.

Airypa galeata Dalm., Terebrat. pag. 46. Taf. 5, Fig. 4. Hisinger, Leth. suec.

Taf. 22, Fig. 1.

Pentamervs gaJeatvs F. Roeme^', Leth. palaecz. Taf. IB, Fig. 4.
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Einige kleine wenige Falten tragende Exemplare von gelblicher Gesteins-

farbe erhielt ich von Herrn Oscar Jacobson ans Spengawsken; ich selbst

habe bis jetzt diese Versteinerung bei uns nicht aufgefunden, und seheint die-

selbe in unseren Geschieben selten zu sein.

Pentamerus f/aleatus findet sich im anstehenden Gestein auf der Insel

Gotland; sie fehlt nach einer gefälligen Mittheilung des Herrn Akademiker

F. Schmidt in den russischen Ostseeprovinzen gänzlich, und sind die hier ge-

fundenen Stücke des Pentamerus ^o/«;^«« jedenfalls auf Mittel-Gotland zu beziehen.

VII. Pelecypoda.

96. Pterinea retroflexa His. sp.

Avicula refroßcra His., Lethaea suecica pag. 57. Taf. 17, Fig, 12.

Pfen'nea retroße.ra F. Roemer, Leth, palaeoz, Taf. 14, Fig. 1.

Findet sich ziemlich häufig in unseren Beyrichienkalken; ausnahmsweise

kommen auch mit Radialstreifen versehene Exemplare vor.

97. I*terinea snb/alcata (Conrad) M'Coy.

Taf. III, Fig. 8 a, b

Pterinea svbfalcata M'Coy, Brit. pal. foss. pag. 263. Taf. 1. J, Fig. 3.

Obgleich es mir nicht gelungen ist, den vorderen Flügel der Versteinerung

aus dem sehr harten und splittrigen Beyrichienkalk herauszupräpariren, trage

ich kein Bedenken, dieselbe mit Pterina snhfalcaia M'Coy zu vereinigen. Die

auch in der Grösse mit M Coy's Darstellung überein stimmende linke Schale

ist scharf eiförmig, der Wirbel vorspringend. Der Hinterflügel ist von der an

der Hinterseite stark vorspringenden Mittelpartie scharf abgesetzt. Die Ober-

fläche ist mit feinen scharf hervortretenden ungefähr gleichstarken radialen

Rippen versehen, von denen am Unterrande ungefähr 4 auf 1 mm, 9—10 auf

1 Linie kommen. Diese radialen Rippen werden von etwas feineren concen-

trischen Linien in etwas grösseren Abständen gekreuzt, und sind die conccn-

trischen Streifen stärker auf dem Hinterflügel entwickelt als auf der Mitte der Schale.

Das für diese Art besonders characteristische auch bei unserer Form deut-

lich ausgeprägte Merkmal ist die etwas sichelförmige Gestalt der Schale, w^elche

durch das Hervortreten des Hinterrandes der eigentlichen Schale über den

Hinterflügel erzeugt wird.

Diese Art findet sich nach Murchison {Silvria) in den Wenlock- und

Ludlowschichten; nach M'Coy kommen grössere Formen derselben Art auch in

den Llandeiloschichten vor. — Zigankenberg. —
98. I*terinea temiistriata M'Coy var.

Taf. m, Fig. 9.

Pterinea temiistriata M'Coy, a. a. 0. pag. 263. Taf. 1. J. Fig. 4, 4a.

Die hier gefundenen linken Schalen, welche im ümriss etwas schiefer sind

als die englischen, tragen äusserst feine von dem stark vorspringenden Wirbel
53 17
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ausgehende fast gleiche Eadialstreifen; dieselben werden von etwas schwächeren

concentrischen Streifen gekreuzt. Der Abstand der letzteren ist ungefähr gleich

'lemjenigen. welchen die Radialstreifen unter einander zeigen. Diese regel-

mässige Gitterzeichnung tritt besonders bei einem kleineren Exemplar in aus-

gezeichneter Deutlichkeit aul.

Bei älteren Exemplaren ist die Querstreifnng in dem ol)eren Schalentheil

bisweilen nur angedeutet, tritt dagegen weiter nach unten hin grob faltig her-

vor. Die schräg nach hinten verlaufende Mittelpartie ist stark gewölbt; die

Wölbung fällt nach der Vorderseite allmälig ab. ist alier von dem hinteren

Flügel, besonders in dem oberen Schalenthcil, ziemlich scharf abgesetzt. Auf

dem Hinterflügel scheinen die Eadialstreifen zu felden.

Die Länge des grössten Exemplares beträgt etwa 23 mm. die Höhe etwa

1>' mm. Die Art findet sich bei uns nur in den Chonetenkalken; die typische

Form findet sich nach Murchison (Silurio) in den Wenlock- und Ludlowschichten.

99. I*termea retienJata Hisinger.

Pierinea refiniJafa His.. Leth. suec. pag. 57. Taf. 17, Fig. 13.

Bruchstücke dieser Versteinerung finden sich im gelblichen oolitliischen

Falk mit Cdli/nic/w BJvmenhacliii^ Pferinea refrojie.ra und einer grol) concentrisch

gi'streiften Mytilusart.

Ein ähnliches Gestein komm! anstehend bei Bursvik auf Gotland vor.

100. Amhonychia hicrassata Eichwald sp.

MofUolopsis inrrassafa Eichw.. Leth. ross. }>ag. 9G6. Taf. 38, Fig. 3a, b.

Amboni/cliia incidamta F. Roemer, Leth. palaeoz. Taf. 4, Fig. ISa. b.

Eine rechte Klappe dieser Muschel, deren fein concentrisch gestreifte Schale

zum Tlieil erhalten ist, wurde in einem Stück Echinosphäritenkalk von Herrn

(). Jacolisen zu Spengawsken aufgefunden.

101. Cucullehi coarcfata Phillips sp.

Taf. in. Fig. 10a, b.

XiicuJa coarciala Pliill.. Mem. Geol. Snrv. Vol. H. pars L pag. 366. Taf. 22,

Fig. 1-4.

i'iicvlhla roarctafa Baily, Charact. Brit. foss. 1875. pag. 77. Taf. 25, Fig. 14a, b.

Diese Art, welche bei uns in grauem und gelblicliem Beyrichienkalk bis-

weilen gefunden wird, zeigte sich stets ohne Radialstreifen. Die Exemplare

im grauen Beyrichienkalke, vergesellschaftest mit Onchus sp., Bei/richia tvber-

n/Iafa, Beyrlchia Wilckensiana. OrfJtoceras cosfatvm BoU und Dischia implicala

sind verhältnissmässig klein und zeigen eine sehr feine nur durch die Loupe

wahrnehmbare concentrische Streifung; diejenigen im gelben Beyrichienkalke,

welche mit Bei/richia Wilckensiana vergesellschaftet vorkommen, sind grösser

und zeigen eine schon mit blossem Auge wahi-nehmbare feine concentrische

Sireifung. — Zigankenberg und Brentau. —
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102 Oi*thonotn? variecoHtatfi nov. fp.

Taf III, Fig. 11.

Diese nicht vollständig erhaltene aber durch ihre Schalensulptur aiüTallende

Form trägt auf dem vorderen Theil der Schale zahlreiche (ungefähr 30) noch

mit blossem Auge erkennbare meist gleich starke concentrische Streifen, welche

in der Nähe des Wirbels von sehr feinen nur mit einer scharfen Lonpe erkenn-

baren Eadialstreifen gekreuzt werden. Der hintere Theil der Schale trägt

starke, scharf hervortretende radiale Rippen, welche, so weit man beobachten

kann, nach dem Hinterende zu allmälig an Breite abnehmen.

Die Art fand sich im Backsteinkalk vergesellschaftet mit Q/clorrinvs

Spaskii. — Hoch-Stüblau. —

103, Lucina 2>t'isc<i His. sp,

TeUina prisra His., Leth. suec. pag. 64. Taf. 19, Fig. 8a, b.

Liicina prixca Bronn, Ferd. Roemer: Leth. palaeoz. Taf. 14, Fig. 2.

Fand sich bei uns vergesellschaftet mit Stn'cllanclinia SrJimifIfii Kiesow in

«'inem grauen mergeligen Kalk.

Diese Art kommt im anstehenden Gestein in obersilurischen Scliichten der

Inseln Gotland und Oesel vor.

104. Lucina HiRhi{fevl Murchison.

lAicina Hisin(/eri Murchison. F. Schmidt: Geol. d. Jus. Gotland, Dorpat(;r Arcliiv

1859. pag. 439.

Die zu Spengawsken aufgefundenen Exemplare stimmen mit Gotländischen

Originalexemplaren des mineralogischen ^tuseums zu Breslau überein. Auch

das einschliessende Gestein ist identisch mit dem Gotländischen; es ist dasselbe

ein etwas oolithischer grauer glimmerreicher kalkhaltiger Sandstein.

103. Cyxwicardki esthona Eichwald var.

Taf. III, Fig. 12.

('ypricardia esthona Eichwald, Leth. ross. pag. 1012. Taf. 39, Fig. 7.

In einem grauen roth gefleckten Kalke, welcher sehr dicht und von

splittrigem Bruch, ausserdem löcherig ist und dem typischen Wesenberger Ge-

stein mindestens sehr nahe steht, findet sich eine linke Klappe der Cyp-icardia

cHhona Eichwald. Die Schale ist schief eiförmig, stark gewölbt, mit sehr her-

vortretender Mittelpartie, der Wirbel kurz und ziemlich stumpf. Eine kleine

Lunula ist unter dem Wirbel deutlich markirt, hinter dem Wirbel eine Area,

welche ungefähr so lang ist wie die Hälfte der Schalenlänge. Die theilweise

erhaltene Schale trägt sehr feine concentrische Streifen; in grösseren Abständen

markiren sich Anwachsringe.

Länge = 21 mm, Höhe ^= 16,7 mm, Dicke der linken Schale -^ 7 mm.

Die hier gefundene Form ist anscheinend eswas kürzer als der von Eich-

wald beschriebene Steinkern aus der Wesenberger Schicht. — Langenau. —
55 17*
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Wß, Cyrtodonta sinitata Murchison et Verneuil.

Tjiiciva simiafa Murchison, On the Silurian Rocks and their associates in parts

of Swcdcn, Qoarterly Journal of thc Geol. Soc. of London 1847 pag. 29.

Ci/rfodo?7ta ^invafa Lindström, Gm Silurlagren pä Carlsöarne, Oefv. Vetensk.

Akad. Förhandl. 1882 No. 3 pag. 18.

Die Versteinerung wurde vergesellschaftet mit Cahimenc BJvmenhachii

Brongniart, Pferinea retroße.ra Hisinger, Pferinea relicvJaia Hisinger, Myfilvs sp.

im Gestein g der Scliichtengruppe K zu Spengawsken gefunden.

VIII. Gastropoda.

707. 3Ietoptoma gracüe nov. sp.

Taf. III. Fig. 13 a, b.

Vergesellschaftet mit JJJaenvs Chiron Holm fand sich in einem Stück grauen

Echinosphäritenkalkes ein kleines zierliches Meioptoma. Die Basis ist oval, an

dem einen Ende nur sehr wenig verbreitert. Die Schale ist ziemlich schlank und

stumpf kegelförmig. Die Seiten der Schale sind nicht ganz gerade, sondern ein

wenig eingeschniirt. Die S[)itze liegt ungefähr über der Mitte der Basis und

nähert sich dem breiteren Ende derselben nur äusserst wenig. Die Schale ist sehr

fein concentrisch gestreift. Länge 5 mm, Breite 4 mm, Höhe 3,2 mm. Nahe

verwandte Formen sind Patella constricfa Eichwald (Leth. ross. pag. 1094.

Taf. 41, Fig. 21) und PaicJla antiquissima Markl. (His., Leth. suec. pag. 4;").

Taf. 12, Fig. 10.) — Langfuhr. —

108, Pleivrotomaria obt'allata Wahlenberg sp.

IleliciicK ohvallatiis Wahlenl>erg i. Upsal. YIIL pag. 73. Taf. 4, Fig. 1, 2.

Helirites GuaJieriaius Schloth , Petrefactenkunde T. pag. 103. IL pag. 61, Taf.

11, Fig. 3.

Evontphalns psev(1o-(/vaJferiafvs His, Leth. suec. pag. 36. Taf. 11, Fig. 5.

Plevroiomaria ohvallata F. Roemer, Leth. palaeoz. Taf. 5, Fig. la, b.

Sehr häufig in unseren Echinosphäritenkalkgeschieben, aber selten mit Schale.

109. Pleiirototnaria ellijytica His sp.

TrocJms ellipiicvs His., Leth. suec. pag. 35. Taf. 11, Fig. 1.

Plevroiomaria eUipiica F. Schmidt, Untersuchungen . . . pag. 201.

,, ,, F. Roemer, Leth. palaeoz. Taf. 5, Fig. 3.

Diese Versteinerung findet sich bei uns in den Geschieben vom Alter der

Echinosphäritenkalke und der Jewe'schen Schicht.

110, I^lenvotomaria elliptica His. var. antiquissima Eichwald.
Taf. III, Fig. 14 a, b.

Tlenroiowaria antiquissima Eichwald, Leth. ross. pag. 1168. Taf. 42, Fig. 17a, b.

Tvrho antiquissimvs Eichw., -Urwelt Russlands IL pag. 53. Taf. 2, Fig. 7.
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Es fand sich diese Versteinerung in zwei Exemplaren in einer Echiuo-

sphäritenkalkplatte zu Langenau, Bei dem einen Stück ist die Scliale noch

theilweise erhalten; die feine Querstreifuug oV)erhalb des Schlitzbandes ist etwas

feiner als diejenige von Pleurotomaria elliptica. von welcher unsere Form sich

ausserdem noch durch den grösseren Spiralwinkel (90"). durch eine geringere

Anzahl der "Windungen und durch etwas grössere Breite des Schlitzbaudes, welche

ungefähr -,'- der Umgänge beträgt, unterscheidet. Bei dem eiuen meiner Stücke

treten unterhalb des Schlitzbandes ganz deutlich sehr feine auf der Kante der Um-
gänge senkrecht stehende Streifen hervor, deren Länge ungefähr * - der Breite des

Schlitzbandes beträgt. Die letztgenannten feinen senkrechten Streifen habe ich

an mehreren gut erhaltenen Exemplaren der Plcurotomaria elliptfca des minera-

logischen Museums zu Breslau, welche mir zur Vergleichung zu Gebote standen,

vergebens aufzufinden mich bemüht: doch war bei einigen der in Rede stehenden

Exemplare das Schlitzband nicht direct an der unteren Kante der Umgänge ge-

legen, sondern etwas nach oben gerückt, ungefähr in der Weise, wie es unsere

Form zeigt. Die Unterschiede ZAvischen der Plevrotomaria elliptica His. sp.

und der Pleurofomoria anfiquissimo Eichwald sind mithin äusserst gering, und

ist letztere doch wohl nnr eine Varietät der Pleurotomaria elli2:itica. Eichwald

selbst hat einmal (Urwelt Russlands IL pag. 53) diese Ansicht ausgesprochen;

seine letzte Beschreibung der Pleurofomoria atitiqtiissima in der Leihaeo rossica

ist ohne besonderen Werth. da es Eichwald versäumt hat, bei den in seinen

Werken gegebenen Abbildungen die Lage und Breite des Schlitzbandes genau

zu markireu.

111. Pleurotomaria extensa Heiden ha in.

Pleurotomaria e.i-fensa Heidenhain, Graptolithen führende Diluvialgeschiebe.

Z. d. d. geoL Ges. 1869 pag. 160. Taf. 1, Fig. 10.

Im Graptolithengestein. — Spengawsken. —

112, Jlfirchisonia bellicincta Hall.

Murchisonia hellicincta Hall. Falaeontology of New-York I. pag. 179. Taf. 39,

Fig. 1.

Murchisonia hellicincta F. Roemer, Leth. palaeoz. Taf. 5. Fig. 7.

In einem dichten röthlich-gi-auen Kalkgeschiebe vom Alter der Wcsenberger

Schichten, welches in seiner BeschaÖenheit lithographischem Stein ähnlich ist

und Einschlüsse von Kalkspath enthält, befindet sich eine Murc/dso/tia. welche

mit einem amerikanischen Originalstück der M. hellicincta Hall gut überein-

stimmte. — Spengawsken. —
Vor längerer Zeit wurde mir aus Marienwerder ein gut erhaltenes Stück

aus eineui röthlichen Kalk vom Alter der Wesenberger Schichten zur Ansicht

zugeschickt, welches ebenfalls zu dieser Art gehört
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113* Murchisonm cf. insignis Eichw.

Fleutomaria insignis Eichw., Leth. ross. pag. 1164. Taf. 43, Fig. 1.

Ein Steinkern in einem gelblichen Mergelgestein, welches höchst wahr-

scheinlich zur Kegel'schen Schicht gehört, stimmt in den allgemeinen Umrissen

gut zu der Eicliwald'sciien Abbildung dieser Art. Zu Mtircliisonia insif/nis

gehört wahlscheinlich auch eine Form aus dem grünlich-grauen kieseligen Kalk

mit Chasmops macroura.

114, Mtirchisonia cingidata His. sp.

Turritella cingulutu His., Leth. suec. pag. 39. Taf. 12, Fig. 6.

Murclmonia cingulata Verneuil, M. V. K. Russia II. pag. 339 Taf. 22, Fig. 7.

,, ,, F. Schmidt, Untersuchungen . . . pag. 202.

Ein von Herrn Akademiker F. Schmidt bestimmtes beschältes Exemplar

zeigt rundlich gewölbte Windungen mit einer wenig deutlichen stumpfen Kante

unterhalb der Mitte; bei einem der sonst glatten Umgänge Hessen sich auf

dieser Kante Spuren des Schlitz])andes erkennen. Das Gestein ist ein gelber

Kalk, wie er auf Oesel vorkommt (K). — Spengawsken. —
Steinkerne und beschalte Exemplare fanden sich auch im Boyrichienkalk

;

aber immerhin sind mit Schale versehene Exemplare ziemlich selten.

Mit dieser Art ist vielleicht eine Form aus dem Gestein mit Chasmopx

macroura zu vereinigen.

115. 31itrc/iisonkt cf. (leljjhinitliforniis Eichwald.

Plei/rofoinaria delphinvliformis Eichwald, Leth. ross. pag. 1172. Taf. 43, Fig. 3.

Vergesellschaftet mit Cyclocrinus Spaskii fand sich der Steinkern einer

Murcinsonia, welche der Murchisonia delphinuliformis Eichwald nahe steht; das

Gestein ist ein graue)- Kalk und gehört zur oberen Abtheilung der Jewe'schcn

Schichten (Dg). — Spengawsken. —

110. Bellerophon cf. consjHCuns Eichwald.

Bel/eroj)hoii conspicmts Eichw., Leth. ross. pag. 1078. Taf. 42, Fig. 14a, b.

In einem Stück Echinosphäritenkalk fand sich neben Chcirurvs variolaiix,

Clieirvrvs Plautini etc. ein kleiner BeUerophon, von dem jedoch nur die ersten

Windungen erhalten sind. Der Rücken trägt in der Mitte einen schwachen

aber deutlich ausgebildeten Kiel, von welchem feine schräg nach vorn gerichtete

Streifen ausgehen. Die Seitenränder sind schneidend, der Na1)el gross und tief.

Die Rückenflächen rechts und links zeigen bereits die flache Aushöhlung an-

gedeutet, welche bei den grossen und vollständigen Exemplaren Eichwald's

deutlich entwickelt ist; bei diesen findet sich auf der letzten Windung kein

Kiel. Ob ein solcher l)ei Jugendformen und auf den ersten Windungen diM-

Eichwald' sehen Art vorhanden ist, darüber habe ich in der Lethaea rossica

keine Angaben gefunden.
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Eiclnvald giebt als einen Fundort kleiner Formen von Bellcropho»

conspicuus die Umgegend von Fulkowa (Echinosphäritenkalk?) an. — Spen-

gawsken. —
117, BeUet'oithon cultrfjtif/attis F. Roemer.

Bellerophon a/HriJui/atiis F. Roemer. Leth. palaeoz. Taf. 5. Fig. 10a. I).

Das von Herrn Geheimrath F. Roemer selbst l)estimmte Stück, von dem

ein fast vollständiger Steinkern mit etwas Schale und ein Theil des Abdruck?;

vorhanden ist. gehört nach einer gefälligen Mittheilung des Herrn Akademiker

F. Schmidt dem Gestein nach wahrscheinlich zur Jewe'schen Schicht. —
Spengawsken. —

118. BeUerophon radiatus Eichwald.

Bellerophon radiatus Eichwald, Leth. ross. pag. 1074. Taf. 41, Fig. la, b, c.

., .. Karsten, a. a. 0. pag. 40. Taf. 13. Fig. 10.

Von dieser Art wurde nur eine kleine Form vergesellschaftet mit Subitliie><

c/if/as Eichw. bei uns aufgefunden. Die Seiten sind nicht Tollständig abgerundet,

sondern etwas gekielt. Der Mündungsrand ist nach aussen umgebogen und

trägt in der Verlängerung des Rückenkieles einen kurzen Schlitz. Die Schale

ist längs- und schief quergestreift und trägt deutliche Anwachsstreifen. Die

Art findet sich in einem gelbgrauen Kalke, welcher jedenfalls zur Lykholmer

Schicht zu stellen ist. in weicherauch in Russland Suhulifes c/ipa.s und Bellerophon

radiatus vorkommen. — Spengawsken. —
119. Belleraphou trilohatiis Sowerby.

Bellerophon trilohatiis Sow., Murch. Sihu-ia 3. ed. PI. 9, Fig. 2^.

Fand sich mit Bep'iehia Wilcken^iana Jones, Orfhoeeras eostatum Boll etc.

im Beyrichienkalk. — Schüddelkau. —
120. SaJj^tiujostotnd inegaJostoma Eichw. sp.

Bellerophon megalostoma Eichw.. Leth. ross. pag. 1069. Taf. 41, Fig. 5a, b, c.

Salpinaostoma mef/alostonia F. Roemer. Leth. palaeoz. Taf. 5, Fig. 12a, b.

Zwei Exemplare dieser Art. von denen eines beschalt, fanden sich ver-

gesellschaftet mit EehinosphaeritesaKrantiinn, Cheiriirus variolaris und zahlreichen

anderen Versteinerungen in einem Stück Echinosphäritenkalk zu Spengawsken.

121. Turbo cf. bicciJS Eichwald.

Turbo bieeps Eichwald, L^rwelt Russlands II. pag. 55. Taf. 2, Fig. 12, lo.

Der SpiralWinkel beträgt ungefähr 70 ^. Die Umgänge, deren 4 vorhanden,

sind gewölbt und nehmen schnell an Stärke zu. Die Schale ist mit 3 starken

kielartigen Längsstreifen versehen, deren oberste auf der letzten "Windung am
schwächsten ist: bei den vorhergehenden Windungen tritt diese A'erschiedenheit

nicht hervor. Zu diesen 3 Läugsstreifen treten auf der letzten "Windung nacli

der Basis hin noch 10 andere hinzu: von diesen liegen die 2 ersten noch auf

der "Windung selbst, die anderen an Stärke etwas abnehmenden auf der Basis.
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Die letzten treten ganz in der Nähe des, wie es scheint, schwach entwickelten

Nabels auf. Die Längsstreifen werden von sehr feinen etwas schräg nach

liinten gerichteten Querlinien geschnitten. Einige stärkere Anwachsstreifen

treten deutlicli hervor. Die Versteinerung fand sich zu Spengawsken in einem Stück

Echinosphäritenkalk vergesellschaftet mit zahlreichen anderen Yörsteinerungen

:

Cheirurus variolaris, Strophomena imhrex, Echinosphaerites cmrantium etc.; es

unterscheidet sich unsere Form von dem Turbo imy>s Eichw. hauptsächlich

durch den kleineren Windungswinkel und durch die geringere Höhe der letzten

Windung.

122. EHomx>halus discors Sowerby.

Euomphaluü dittcora Sowerby, Sil. Syst. pag. 626. Taf. 12, Fig. 18.

Diese Versteinerung fand sich in einem gelblichen Kalk, welcher mit den

unteren Oesel'schen Schichten und mit gewissen Schichten auf Mittel-Gotland

gleichalterig ist.

123. Ecculionii^halus (ilatus F. Römer.

Ecculiowpliülus alaius F. Eoemer. Leth. palaeoz. Taf. 5, Fig. 5a, b c.

,, „ F. Schmidt, Rev. d. ostbalt. sil. Trilob. pag. 26.

Ist nicht selten in unseren Geschieben vom Alter des Echinosphäritenkalkcs.

124. Holoj^elUi obsoleta Sow. &\).

Holopella (Tvrniella) obsolefa Sow., Murch. Siluria. 3. ed. Fl. 34. Fig. 11.

Steinkerne aus dem Beyrichienkalk stimmen vollständig mit der in Murchison's

Siluria gegebenen Darstellung überein.o^^o

12o. Platycevas xnisilhu}! nov. sp.

Taf. III, Fig. 15 a—cl.

Eine kleine Form von etwa 4 mm Höhe und einem grössten Querdurch-

nicsser von 5,8 mm. Die oben ziemlich flachen Umgänge, ungefähr 2V2, f'i*

weitem sich nach der Mündung zu sehr schnell; sie liegen fast in einer Ebene,

und treten die ersten Windungen nur wenig aus derselben heraus. Die obere

nur wenig gewölbte Fläche der letzten Windung biegt sich ziemlich scharf nach

unten und innen um. Die Schalenfläche trägt dicht stehende feine sanft ge-

schwungene Queilinicn, welche auf der letzten Windung anfangs nach hinten

gerichtet sind, auf der Basis aber fast gerade nach unten zu verlaufen. Diese

Querlinien werden von nur sehr wenig feineren ebenfalls dicht neben einander

stehenden Längslinien geschnitten.

Vorkommen mit Proetns pidclier Nieszk., Encrinurus cf. obtusus Angclin

und Leperdiiia sp. im lu'äunlichen obersilurischen Kalk, welcher der Schichten-

grupge K. angehört. — Königsthal bei Danzig.
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126. Sitbttlit^s gigas Eichwald.

Subulites gigas Eichwald, Leth. ross. pag. 1126. Tat*. 43, Fig. 10.

Ein mit Bellerophon radiatiis Eichw. in einem gelbgi'auen Kalk gefundener

Steinkern stimmt mit der von Eichwald gegebenen Darstellung seines Subulites

gigas überein.

Die Art findet sich in Russland in der Lykholmer Schicht. (Fj.)

IX. Pteropoda.

127. HyoUthes acutus Eichwald.

Hyolithes acutus Eichw.. Leth. ross. pag. 1045. Taf. 40, Fig. 13 und 14a. b. c.

F. Roemer, Leth. palaeoz. Taf. 5, Fig. 11.

? Hyolithes latus Eichwald. Leth. ross. pag. 1045. Taf. 40, Fig. 16a. b.

Diese Art findet sich bei uns nicht selten in einem durch das Vorkommen

von Cheiruf-^us e.rsvl charakterisirten Echinosphäritenkalk. welcher den unteren

Schichten des nissischen Echinosphäritenkalkes entspricht; selten jedoch erhält

man Stücke mit Theilen der Schale, weil diese sehr fest im Gestein haftet

Es dürfte dieses Fossil, wie Herr Akademiker F. Schmidt mir in Form

einer Notiz mittheilte, von Ffi/olithes latus Eichwald, welcher ebenfalls im Echi-

nosphäritenkalk vorkommt, kaum zu unterscheiden sein.

Das mir zu Gebote stehende Material ist nicht geeignet, diese Frage zu

entscheiden; doch besitze ich einige Stücke, welche den üebergang zwischen

beiden Formen zu vermitteln scheinen.

128. Hyolithes striatus Eichwald.

Hyolithes striatus Eichwald. Leth. ross. pag. 1046. Taf. 40, Fig. 15.

Ein nicht ganz vollständiges Exemplar dieser Art wurde mit lUaenus sp.

in einem Stück Echinosphaeritenkalk aufgefunden. Die eine Seite ist flach ge-

wölbt, die entgegengesetzte stark dachförmig, etwas stärker als bei Hyolithes

acuttis.

Beide Seiten sind durch ausgeprägte Kanten von einander geschieden;

sie sind längsgestreift. Die Breite der Längsstreifen ist ungefähr gleich der

Breite ihrer Zwischenräume. Zwischen je 2 Hauptstreifen, welche ohne Loupe

zu erkennen sind, befindet sich ein feinerer Streifen. Die Zahl der Längsstreifen

erster Ordnung beträgt auf der flach gewölbten Seite ungelahr 34, auf der

stärker gewölbten etwa 38. Die Längsstreifen werden von dicht stehenden feinen

Querstreifen, welche mit blossem Auge nicht zu erkennen sind, gekreuzt. Diese

Ai-t, von welcher Eich wald Jugendformen beschrieben hat. ist nach der flachen

Seite hin schwach gebogen.

Die grösste Breite mag ungefähr 13 mm betragen haben: die grösste

Dicke beträgt 9 mm. Die Gesammtlängc hat jedenfalls nicht weniger als 30 mm
betragen. «•
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X. Cephalopoda*

Vorbemerkung: Bei den bezüu liehen Cepbalopodengattungen ist die Con-

vergenz der gerade gestreckten oder doch nur sehr scliwach gebogenen Theilc

in der Weise l)estimmt worden, dass das Maass des hinteren Durchmessers von

dem des vorderen subtrahirt, die Difterenz durch die Länge dividirt und der

Brucli so i'cducirt wurde, dass sein Zähler 1 ist.

120. PaUieonatitilus liospen Remele.

Palaeonuuiilm lio-spcs Remele, Z. d. d. geol. Ges. Band 33 (1881). pag. 2.

Ein schönes Exemplar dieser Art erhielt ich durch Herrn Oscar Jacobson

von Spengawsken. Dasselbe wurde Herrn Professor Remele' von mir auf längere

Zeit zur Yergleichung zugesandt, und dürfen wir audei-en Orts eine ausfülir-

licliere Mittlieilung hierüber erwarten.

Es findet sich diese Versteinerung im Echinosphaeritenkalk.

130. TrocJiolites depresstis Eichwald sp.

Cli/mcnia dei>re,^.m Eichw., Leth. ross. pag. 1305. Taf. 50, Fig. 5a, b.

Ein gut erhaltenes Exemplar fand sich mit Clwirurns variolarits und zahl-

reichen anderen Versteinerungen in einem Stück P]chinosphaeritenkalk zu Spen-

gawsken. Die von Eichwald angegebene Oberflächenzeichnuug tritt im Ganzen

recht deutlich hervor; nur auf den ersten Kammern ist die für diese Art

charakteristische Querstreifung weniger deutlich, indem fast nur Hauptstreifen

zu erkennen sind; deutlich treten die Zwischenstreifen zwischen den Hauj)t-

streifen erst bei den weiter nach vorn gelegenen Kammern auf, und wächst die

Zahl der erstei'en im Allgemeinen mit der Entwickelung der Schale.

Auf der Wohnkammer treten die Hauptstreifen weniger scharf hervor; es

beträgt dort die Zahl der Streifen zweiter Ordnung zwischen je zwei Haupt-

streifen ungefähr 6—8; im Uebrigen muss noch bemerkt werden, dass die Stärke

der Zwischenstreifen nicht unerheblich variirt.

131. Ancistvoceras nndulatuiH Boll.

Ancütroceraii vndulafunt (Liiuifcs inuJulafNs) Boll. Archiv des Vereins der

Freunde der Naturgeschichte in Meklenburg. 1857. pag. 87. Taf. 8,

Fig. 25.

Ancistroceras vndrdafum Dewitz, Ostpreuss. Silurcephalopoden, Z. d. d. geol.

Ges. Band 32 (1880). pag. 387. Taf. 17, Fig. 5, 5A, 5B.

Sfronibolitmies unfhilatus Remele, Z. d. d. geol. Ges. Band 34. (1882.) pag. 117.

Taf. 5, Fig. 1.

Ein auch in der Grösse mit dem Boll sehen Exemplar übereinstimmendes

Stück fand sich zu Gischkau bei Praust; erhallen ist der gestreckte Theil in

einer Länge von 52 mm und der Anfang des gekrümmten Theiles. Die Kammci-

höhe konnte au '2 über einander und in der Mitte des Kegels gelegenen Kam-

mern gemcaaen werden; die Höhe der oberen Kammer betrug 5,5 mm, der
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Durchmesser des dazu gehörigen vorderen Nahtlinienringes 23 mm, die Hölie

der darunter liegenden Kammer 5 mm, der Durchmesser des vorderen Nalit-

linienringes 21 mm. In beiden Fällen stellt sich das Yerhältniss der Kammer-

höhe zum Durchmesser des dazu gehörigen vorderen Nahtlinienringes genau

wie 1:4, 2.

Das die Versteinerung cinschliessende Gestein war ein fester grauer im

Uebrigen versteinerungsleei'er Kalk , welcher dem Anscheine nach Echino-

sphaeritenkalk ist.

182, Lituites teres Eichwald.

Lituites teres Eichwald, Schichtensystem von Esthland pag. 105.

„ „ ,,
Leth. ross. pag. 1299.

Lituites Odini Verneuil, a. a. 0. pag. 360. Taf. 25, Fig. 8a, b, c.

Ueber ein hier in einem sehr festen hellgrauen Echinospliäritenkalk gefundenes

ziemlich gut erhaltenes Exemplar, welches im Uebrigen mit der Darstellung von

Verneuil übereinstimmt, ist zu bemerken, dass die Kammernähte, welche an

den Seiten einen deutlichen nach hinten gerichteten Bogen bilden, nicht gerad-

linig üljer den Rücken verlaufen, wie Verneuil angiebt, sondern, entsprechend

der Angabe Eichwald's bei seinem Litidtes teres, auf dem Rücken einen zwar

schwach ausgeprägten al)er immerhin hinreichend deutlichen ebenfalls nach hinten

gerichteten Bogen bilden. Da man nicht ohne Weiteres die Angaben Vcrneuirs

anzweifeln darf, so scheint es, als ob bei manchen Exemplaren die nach der

Mündung gerichtete Concavität der Nahtlinie auf dem Rücken ganz undeutlich

wird und in eine gerade Linie übergeht.

Lituites teres ist ein characteristisches Fossil des russischen Echinosphäriten-

kalkes. — Langfuhr. —

133, Lituiteti perfectus Wahlenberg.

Lituites perfectus Wahlenberg, i. Acta Soc. üpsal. III, pag. 83.

Lituites lituus Hisinger, Leth. suec. pag. 27. Taf. 8, Fig. 6.

Ein Stück des gestreckten Theiles eines Lituiten, bei dem man wegen der

Schalensculptur nur zwischen Lituites lituus Montfort und Lituites perfectus

Wahlenberg schwanken könnte, zeigt ungefähr eine Convergenz von ^y Vor-

kommen im Echinosphaeriteukalk.

134. Lituites lituus Montfort.

Lituites lituus Montfort, Conch. syst pag. 279.

Tuhulus concameratus apice spirae modo intorto Klein, Descriptiones tubulorum

marinoriim pag. 10, Taf. V., Fig. B.

Lituites lituus Noetling, Z. d. d. geol. Ges. Band 34. pag. 156. Taf. 10 u. 11.

Findet sich ebenfalls in den Echinosphäritenkalken und scheint häufiger

bei uns vorzukommen als der Lituites perfectus.

03
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135, Rhyiiühortlioceras Angelini Boll sp.

Litvites AngeUni Boll, a. a. 0. pag. 89. Taf. 4, Fig. 11.

Rhynchorthoceras Angelivi Remel^, Z. d. d. geol. Ges. Band 34, pag. 135.

Exemplare dieser Art fanden sich mit Orthoceras chiphw Wahlenberg und

Orthoceras sp. in einem rothen Kalk, welcher dem Oeländischen vollkommen

gleicht. Die Convergenz des einen besterhaltenen Exemplars beträgt -^
Die von Remele hervorgehobene Verschiedenheit der Riefen und die sonstigen

von Boll und Remele angegebenen Merkmale sind an unseren Exemplaren gut

zu erkennen.

136. Endoceras vaginatnni Schlotheim.

Orthoceratites vaginaius Schloth., Mineralog. Taschenbuch VIT., pag. 69.

Orthoceras vaginaivm F. Roemer, Leth. palaeoz. Tafel 6, Fig. 4.

Findet sich bei uns im rothen und grauen Vaginatenkalk.

137* Endoceras duplex Wahlenberg.

Orthoceras commune Boll, a. a. 0. pag. 67. Taf. 2, Fig. 4.

Orthoceras cJuplea- Angelin -Lindström, Fragmenta silurica pag. 1, ex parte,

Taf. 3, Fig. 9-11.

Endoceras duplej- Schroeder, Süurcejyhalopoden , Schriften der physikalisch-

ökonomischen Gesellschaft zu Königsberg, Jahrgang 1881. pag. 82.

Tal. HI., Fig. 1 A. und B.

Es findet sich diese Art bei uns häufig im rothen Vaginatenkalk.

138. Endoceras JJaniesii Dewitz.

Orthoceratites siphone ad peripheriam posito Breyn, Dissertatio physica de poly-

thalamüs, pag. 36. Taf. V., Fig. 1—4.

Endoceras Damesii Dewitz, Z. d. d. geol. Ges. Band 32, pag. 390. Taf. 16,

Fig. 1, 1 A, 1 B, 1 C.

Endoceras Damesii Schröder, a. a. 0. pag. 90. Taf. 3, Fig. 2 A und B.

Orthoceras duplex Angelin-Lindström, Fragm. sil. Taf. 3, Fig. 1— 3.

An einem (76 mm langen Stück wurde die Convergenz = Vjs gefunden.

Die Kammerhöhe beträgt Vg? der Durchmesser des im Querschnitt kreisförmigen

Sipho etwas mehr als die Hälfte des Kammerdurchmessers. Die Unterschale

trägt zierliche noch mit unbewaffnetem Auge erkennbare Querstreifen.

Diese Versteinerung fand sich vergesellschaftet mit Pleurotomaria elliptica

His. sp. und Asaphvs sp. in einem Stück Echinosphaeritenkalk zu Langenau.

139. Endoceras coninimie Wahlenberg.

Orthoceras dtiplex Boll, a. a. 0. pag. 65. Taf. 1, Fig. 2.

Endoceras commune Schroeder, ;i. a. 0. pag. 87. Taf. 3, Fig. 3 A und ß.

Orthoceratites siphone ad peripheriam pjosito Breyn, a. a. O. pag. 34. Taf. 4, Fig. 47.

Exemplare dieser Art finden sich häufig im grauen Vaginatenkalk und

im Echinosphäritenkalk.
"
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140, Efidoceras cylmdrieum F. Schmidt.

Endoccras ci/Iivdii'cvvi F. Schmidt, Rev. d, ostl)alt. sil. Trilobiteu pag. 25.

Diese Art, deren vollständige Beschreibung nach guten Exemplaren wir

wohl in nächster Zeit von Herrn Akademiker F. Schmidt zu erwarten haben,

steht dem Endoceras commune Wahlenberg sehr nahe. Die Höhe der Luft-

kammern beträgt ungefähr Vs des Schalendurchmessers; der Sipho ist im Quer-

schnitt kreisrund, sein Durchmesser beträgt etwa V3 des Schalendurchmessers;

er liegt dicht unter der Schale. Die Querwülste des Sipho sind sehr stark aus-

geprägt, besonders stark auf der Siphonalseite hervortretend. Die wie bei

Endoceras commune Wahlenberg hinter den Wülsten verlaufenden Querriefen

bilden auf der Siphonalseite einen rechten oder stumpfen Winkel. Die untere

Schale ist mit sehr feinen und nur durch die Loupe wahrnehmbaren grubig

punktirten Querlinien vei-sehen, welche etwas unregelmässig verlaufen. Die

Convergenz wurde bei dem 105 mm langen Stück = V52 gefunden. Es ist

wahrscheinlich, dass in Schröder's Endoceras comnwne das Endoceras ci/fin-

dricvm F. Schmidt mit einbegriffen ist.

Der wegen Nichtberücksichtigung der nur mangelhaft erhaltenen Ober-

schale nicht ganz vollständigen Beschreibung wurde ein Stück zu Grunde gelegt,

welches von Herrn Akademiker F. Schmidt selbst als Orthoceras cylindricum

bezeichnet ist.

Das Gestein ist ein Thoneisensteinlinsen einschliessender Echinosphäritenkalk,

welcher mit dem in den russischen Ostseeprovinzen anstehend vorkommenden

identisch ist. — Straschin. —

141, Endoceras Barchardil Dewitz.

Endoceras Bvrchardii Dewitz, a. a. 0. pag. 391. Taf. 16, Fig. 2, 2 a.

„ „ Schroeder, a, a. 0. pag. 86.

Es findet sich dieses Fossil hin und wieder in unseren Echinosphaeriten-

kalken. — Spengawsken und Langenau. —

142. Orthoceras regidare Schlotheim.

Orlhoceras rexinJare Schlotheim, Petrefactcnkunde pag. 54.

„ „F. Roemer, Leth. palaeoz. Taf. 6, Fig. 1 a—c.

„ „ Angelin-Lindström, Fragm. sil. pag. 4. Taf. 4, Fig. 4, 5.

Taf. 9, Fig. 19.

Diese Art findet sich häufig in unseren grauen festen Kalken vom Alter

des Echinosphaeritenkalkes (Cj), nicht selten auch die Wohnkammer mit den

drei Eindrücken. Ein einziges Mal fand ich ein Exemplar mit nur 2 Eindrücken

zu Langenau. Die Oberschale ist fein schief quergestreift, die untere Schale

eingestochen punktirt. Der dünne Sipho ist nicht vollkommen central, sondern

ein wenig excentrisch. Den Schalendurchmessern von 6,5 mm, 15 mm, 17.2 mm
und 20,5 mm entsprechen die Siphonaldurclimesser 1,3 mm, 2,5 mm, 2,5 mm
und 2,7 mm, woraus sich die Verhältnisse 1:5; 1:6; 1 : 6,9 und 1 : 7,6 ergeben.
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Wenn diese Werthe bei der Kleinheit der zu messenden Objecte auch nicht

gerade auf absolute Genauigkeit Anspruch machen können, so zeigen sie doch

zur Genüge, dass der Siphonaldurchmesser nicht in demselben Yerhältniss

^vächst wie der Schalendurchmesser, sondern in seinem Dickenwachsthum hinter

(lelu^elben verhältnissmässig etwas zurückbleibt. Die Höhe der Luftkammern

schwankt nicht unerheblich; bei meinen Exemplaren ist die Höhe in dem Durch-

messer des vorderen Nahtlinienringes P/s bis 2V2 mal enthalten. Für die

Convergenz ergiebt sich bei den hier gefundenen Stücken als mittlerer Werth

V20; GS weichen also in der Convergenz sowie auch in der Höhe der Luft-

kammern unsere Exemplare von den durch Angelin-Lindström dargestellten

schwedischen nicht unerheblich ab; unsere Stücke zeigen eine geringere Con-

vergenz aber höhere Luftkammein als die schwedischen Exemplare.

Bei einem Exemplar war auf den Kammern, welche einen dünnen, von

der innersten Schicht der Unterschale gebildeten Ueberzug trugen, eine vor-

tretende Längslinie, welche zu beiden Seiten von seichten Furchen begrenzt

wurde, deutlich zu erkennen. Dieser Linie gegenüber (aber nicht genau

diametral) markirte sich eine flache Längsfnrche. An Steinkernen habe ich

auch sonst wohl die vortretende Längslinic, nicht aber die zuletzt genannte

flache Längsfurche erkennen können.

Es sei noch bemerkt, dass sich die Wohnkaramer bisweilen weit über die

drei Eindrücke hinaus verlängert; es betrug diese Verlängerung nach Messungen

an einem Steinkern mindestens 7 cm.

143, Orthoceras bamlluni Eichwald.

Orf/iocrrns bacillitm Eichwald, Leth. ross. pag. 1203. Taf. 49, Fig. 1 a— f.

Das hierher gehörige sehr starke, lusslange fast cylindrische Exemplar war,

()l»gleich unl)eschalt, noch mit Sicherheit als Orfhoeeras hacillum Eichw. zu be-

stimmen. Der Sipho ist excentrisch; sein Durchmesser beträgt ungefähr 7?

vom Durchmesser der Schale. Die Nahtlinien sind schräg. Die Kammerhöhe

verhält sich, auch bei den am weitesten nach vorn gelegenen Luftkammern, zu

ihrem Durchmesser durchschnittlich wie 1 : 1,9, an Eichwald's Figuren ungefähr

wie 1 : 2 (die hinteren Kammern sind bei Eichwald höher, die vorderen

niedriger). Die Convergenz unseres Exemplares beträgt V25 (hinterer Durch-

messer =- 21 mm, vorderer Durchmesser 30,7 mm. Abstand zwischen beiden

-=- 242 nun).

Das Fossil fand sich im Echinosphaeritenkalk. — Langenau. —

144. Oi'thoceras Nilssoni Boll.

Orflioceras NiJssoni Boll, a. a. 0. pag. 69. Taf 3, Fig. 6.

Der Durchmesser des Sipho beträgt fast V5 des Schalendurchmessers,

genauer "/u ; dasselbe Yerhältniss fand ich bei einem von Herrn Eath Brückner

in Neubi-andenburg mir gütigst zur Yergleichung zugesandten Exemplar. Die

Lage des Sipho ist etwas excentrischj der Kegel sehr schlank. Der Durch-
66
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ir.esser uiiPPrcR Stiickes hotragt am Hinteroiidc 11 mm. am Voiderende LS. 7 mm
Länge =121 mm. Hieraus beieclniet sich die Convergeuz = 7i6-

Bei einem Exemplar der Brückner 'sehen Sammlung, welches icli vor mir

liegen liabe, beträgt der hintere Dui'chmesser 13,7 mm, der vordere 16.4 mm,
der Abstand zwischen beiden 64 mm. Die Convcrgenz ist also V24.

Der hintere Durchmesser der von Boll gegebenen Abbildung ist ^= 12,8 mm
der vordere 16 mm, der Abstand zwisclien beiden 80 mm; es ist demnach die

Convergenz V25.

Der Karamerdurchmesser ist bei unserem Exemplar fast genau doppelt so

liocli als die Kammerhölie. Das Brückner'sclie Exemplar zeigt das von Boll

angegebene Verhältniss.

Die obere Schale trägt die characteristischen, scharf hervortretenden etwas

schrägen Eingstreifen, 13— 14 auf 1 cm, die untere, -soweit dieselbe blossgelegt

ui.d erhalten, die ebenfalls von Boll erwähnten haarfeinen unregelmässigen

Querlinien, welche mit den an einem Mecklenburger Exemplar beobachteten

genau übereinstimmen.

Das im hiesigen Provinzial-Museum befindliche Exemplar untei-scheidet sich

;ilso von den Mecklenburger Stücken durch eine gei-ing<M-e Höhe der Luftkammern

und durch grössere Convergenz. Eigenschaften, welche bei dieser Fossiliengruppe

(s. z. B. Orfhoccros ref/vlare) ganz regelmässig gewissen Schwankungen zu unter-

liegen scheinen.

Vorkommen mit Orf/iorcras dvple.r Wahlenb. im rothen ^'aginatenkalk.

— Langenau. —

143, Orthoeeras Hftf/enoirii Boll

OrfJioreras Haf/cjwin'i Boll, a. a. O. pag. 77. Taf. 6, Fig. 19a, b, c.

., ,,
Angelin-Lind ström, Fragmenta silurica pag. 7. Taf. 5,

Fig. 14—17.

Steinkerne dieser Art wurden bei uns lose im Diluvialkies zu Langenau

aufgefunden. Hierher gehört wahrscheinlich auch ein theilweise verdrücktes

Exemplar aus einem Stück Chonetenkalk, welches zu Laniifuhr gefunden wurde;

das letztgenannte Stück stimmt wenigstens in der Convergenz, Kammerhöhe,

Stärke und Lage des Sipho mit ö/Y/iorcras 7/o(r/^'??fm-// Boll überein. Der Verlauf

der Nahtlinien liess sich bei demselben nicht genau verfolgen.

Dieses Orfhoceras findet sich im anstehenden Gestein in den obersten

silurischen Schichten dei- Insel Gotland zu Oestergarn: dasselbe kommt nach

F. Schmidt (Archiv f d. Naturkunde Liv-, Est- und Kurlands 1859 pag. 473,

daselbst als Orfhoceras lenve Eichwald) wahrscheinlich auch in den gleichalterigen

Schichten auf Oesel vor. Orfhoceras fenve Eichw. findet sich jedoch i;tets in

Begleitung des Eiirijpferus, während unsere Stücke mit Entschiedenheit das

(xestein der Beyrichienkalke zeigen. Es ist demnach sehr wahrscheinlich, dass

die hier gefundenen Stücke des Orfhoceras Haf/e»o>rii von der Insel Gotland

herstammen.
C7
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146. Orthoeeras inibrieatiim Wahlen bei- g.

Orthoceros imhriealum Wahlenberg, Boll a. a. 0. pag. 76. Taf. 6, Fig. 18.

Ein zu Langenau im Diluvialkies gefundenes Exemplar stimmt mit den

Boll 'sehen Figuren in der Convergenz, der Höhe der Kammern, Lage unu

Stärke des Siplio gut überein; nur die Neigung der Kammern ist bei unserem

Stücke geringer.

Es findet sich diese Art im anstehenden Gestein in den obersten silurischen

Schichten der Inseln Gotland und Oesel (K).

147, Orthoceims gregariutn Sowerby.

Orihoaras gregarwm Sow., Murch. Sil. Syst. pag. 619. Taf. 8, Fig. 16.

Findet sich bei uns im grünlichen und dunkelgrauen festen Graptolithen-

gestcin. Es scheint bei dieser Art die Convergenz erheblichen Schwankungen

zu unterliegen. Doch sind die mir zu Gebote stehenden Exemplare nicht lang

genug, um durcli Messungen an denselben hinreichend genaue Resultate zu

erzielen. Der Sipho ist dünn und central. Die obere Schalenfläche zeigt an

einzelnen Stellen die sehr feinen etwas gebogenen Querlinien.

148. Ortlioceras Liidense Sowerby.

Orfhoceras Litdense Sow., Murch. Sil. Syst. pag. 619. Taf. 9, Fig. la, b.

Ein Exemplar im grauen festen Graptolithcngestcin zeigt eine Länge von

36 mm. Der vordere Durchmesser ist = 6,6 mm, der hintere = 3,3 mm. Die

Convergenz beträgt also '/u. Der Steinkern ist mit feinen etwas uuregel-

mässig gebogenen Ringwülsten versehen; auf 1 cm kommen ungefähr 15 Ring-

wülste. Die Schale zeigt an solchen Stellen, wo sie gut erhalten ist, feine

Ringstreifen, welche den Ringwülsten des Steinkerns entsprechen. — Langenau. —
149. OrtJiOceras costatuni Boll.

Orthoceras costatvm Boll, a. a. 0. pag. 79. Taf. 7, Fig. 22a, b.

An dem besterhaltenen Stücke zähle ich 15 Längsrippen. Die obere Schale

ist fein quergestreift; sie trägt auf jeder Kante eine vorspringende Längsleiste.

Untere Schale wie von Boll ausführlich beschrieben. Der Sipho ist stark

excentrisch; derselbe streift mit seinem inneren Rande ungefähr den Mittelpunkt.

Vorkommen mit Beyrichia Wilckensicma, Bellerophon irilohafus, Pferinea

sp., Chonetes striaiella, Cormdites serpularivs in einem Stück Beyrichienkalk.

— Schüddelkau bei Danzig. —

150, OHhoceras annulato-costatuni Boll.

Orthoceras annviafo-costatvm Boll, a. a. 0. pag. 81. Taf. 7, Fig. 24.

Ein von Brentau stammendes in einem Stück Chonetenkalk gefundenes

Exemplar ist in seinem Umfange nicht ganz vollständig erhalten; bei voll-

ständiger Erhaltung wird dasselbe ziemlich genau 20 leistenartig hervortretende

Längskanten getragen haben. Sipho nicht zu erkennen, da die innere Aus-

füllung aus krystallinischem Kalk besteht. Die Querwülste treten, wie auch
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ßoll angiebt. besonders auf den Luftkammern deutlicher auf, witlirend sie aul

der Wobnkammer allmälig verschwinden. Die ganze Schale ist sehr fein quer-

gestreift. Eine auch nur geringe Biegung habe ich bei meinem Exemplar nicht

wahrnehmen könner,. ebenso wenig an einem allerdings ziemlich kurzen Exemplar

der Brückner" sehen Sammlung, welches übrigens, nach dem aus dem Beyrichien-

kalk hervorragenden Theile zu urtheilen, ebenfalls gegen 20 Längskanten trägt.

151. Ot'thoceras camiliculatuni (Murchison?) Heidenhain.

-

Orflwceras canaliculatiim Heidenhaiu, Graptolithen führende Diluvialgeschiebe.

Inaug.-Diss. pag. 22.

Im grünlichen festen Graptolithengestein und zwar eingelagert einer Wohn-

kammer des 0)'thoc&ras f/regariu/n findet sich ein Theil der Schale eines kleinen

Orthoce)'as, welche zu der Beschreibung Heidenhain 's gut passt. Die Schale

ist mit regelmässig gestellten Längsi'ippen versehen, deren Gesamratzahl im

ganzen Umfange etwa 30 beti-agen haben mag. Zwischen den Längsrippen ist

die Schale glatt; dieselbe trägt ausser den Längsrippen noch schwach hervor-

tretende Querwülste in ähnlicher Anordnung wie wir sie bei Orthoceras cana

liciilatinn Murchisun sehen. (Siluria, 3. ed. Taf. 28, Fig. 3.) - HochStüblau. —

132. Ot'thoceras Hlshujeri Boll.

Taf. in, Fig. 16.

Orthoceras Hisinqcri Boll, a. a. 0. pag. 73. Taf. 5, Fig. 13.

., annulatum His., Leth. suec. pag. 29. Taf. 9, Fig. 8.

Diese Art zeigt. die Eigenthümlichkeit, dass sie sich nach der Wohnkaramer

zu verjüngt. Die ßingwüläte verlaufen bei meinen Exemplaren nicht ganz

gerade, sondern sie sind etwas wellenartig gebogen*). Die Verjüngung der

Schale an ihrem vorderen Theil ist nicht etwa auf Rechnung einer Zusammen-

drückung zu schreiben, wie Boll annimmt; die Hisiuger'selie Abbildung zeigt

die'allmälige A'erjüngung ganz deutlich, und bei meinen Exemplaren ist von

einer Zusammendrückung nichts zu bemerken eher etwas von einer nach der

Seite hin erfolgten leichten Yerdrückung. Die Wohnkammer trägt keine Ring-

wülste, aller undeutliche wellenartige quer verlaufende Erhebungen. Die Schale

trägt auf den Luftkammern und auf der Wohnkammer sehr feine Querstreifen,

welche theilweise noch mit unbewaffnetem Auge zu erkennen sind, jedenfalls

aber mit Hülfe einer auch nur schwach vergrössernden Loupe. Der Verlauf

der Querstreifen entspricht demjenigen der schwach wellenartig gebogenen

Ringwülste. Sipho dünn, central.

Vorkommen mit Chonetes stnatella und CormtUfes serpularius im Beyrichien-

kalk. — Speugawsken. —

*) Dieselbe wellenartige Einbiegung der Ringwülst« zeigte auch ein Exemplar von Gotiand

welches Herr (Jebeimrath F. Roemer mir freuüdlichst zur Vergleicbniig zusandte.

G9
Ij.
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li>3. Orthoceras eala^nftewn Portlock.
Taf. IV, Fig. la, b.

Orthoceras ealamiteum Portlock, Report of tlie county of Londondeny pag. 365.

Taf. 25, Fig. 1.

(hiJtoceras hilineatvm Mureliison, Siliiria ]1T. ed. pag. 219, Fossils 40, Fig. 2.

,,
calamifeum F. Schmidt, Uiitersuciiungen ... pag. 196.

Von dieser Art besitzt das hiesige Provinzial-Museum ein Bruchstück,

welches ungefähr zu -/s aus dem Gestein hervorragt. Uel)er die deutlich mar-

kirten Querwülste ziehen sich zaldreiche Längsstreifen erster Ordnung hin,

welche man auch ohne Yergrösserung deutlich erkennen kann. Mit Hülfe der

Loupe sieht man zwischen je 2 dieser stärkeren Längsstreifen 3—4 schwächere,

welche von sehr zarten dicht neben einander liegenden Querstreifen gekreuzt

vv(;rden, wodurch eine zierliche Gitterung entsteht.

Die Art ist untersilurisch und findet sich bei uns in einem grauen caver-

nösen Kalk mit Beyriclüa Klödeni M'Coy vergesellschaftet. In Russland findet

.-ich diese Versteinerung in der Borkholmer Schicht (FJ. — Pr. Stargard. —

154. Orthoceras Jent^schianuin nov. sp.

Taf. IV, Fig. 2 a, b.

Diese Art. welche mit dem Cydoceras fenestrafum Eichw. nahe verwandt

ist, zeichnet sich durch folgende Merkmale aus: Der Querschnitt ist rund. Die

Schale, deren Convergcnz etwa = Vr. trägt schräg verlaufende Querringe,

welche von ungefähr hall) so stai'ken Längsrippen gekreuzt werden; die Anzahl

der letzteren beträgt ungefähr 16. Die fensterartigen Felder der Schale sind

sehr fein quergestreift. Sipho dünn und, wie sich an einem Querbruche erkennen

liess, central; sein Durchmesser = V? des Schalendurchmessers.

Es fand sich dieses zwar nicht ganz vollständige aber zur Characterisirung

der Art hinreichend erhaltene Fossil in einem Stück Beyrichienkalk vergesell-

scliaftet mit Chonetes sfriaiella und Beyrichia Wilckensiana zu Freystadt in

Westpreussen; dasselbe befindet sich in der geologischen Sammlung des hiesigen

Piovinzial-Museums.

XL Ostracoda.

135. Lejjerditia Uisingeri F. Schmidt.
Taf. TV, Fig. 3.

[j'perdifia Hisingeri F. Schmidt, Russ. sil. Leperditien pag. 16. Fig. 22 u. 23.

Cythere haltica F. Roemer, Leth. geog. 3. Aufl. IL i)ag. 528 (ex parte) Taf. IX ^,

Fig. 8 a, b, c.

l.cperdifia haltica var. 1). Kolmodin, Sveriges siluriska ostracoder pag. 14.

Fig. 4, 5.

Die zur Untersuchung vorliegende rechte Schale ist mattbraun, flach ge-

wölbt, die stärkste Wölbung in der Mitte. Die Länge der Schlosslinie beträgt

11,8 mm, die Höhe 12,6 mm, die Schalenlänge 18,2 mm. Die grösste Höhe
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Mögt in der Mitte, Die Vorderseite ist vorspringend, die Hinterseite vorgezogen

und massig steil ansteigend. Bauchseite bogenförmig. Von der Mitte derselben

senkt sich der Bogen nach vorn steiler, nach hinten allmälig. Die Schale ist

au der Vorder- und Hinterseite deutlich gerändert; der Rand ist länger auf

der Hinterseite als auf der Vorderseite.

Diese Art fand sich mit Leperditia haltica His. sp. in einem weissen,

krystallinischen, von gelben Mergelschnüren durchsetzten Kalk, welcher mit

der unteren Stufe der mittelgotländischen Schichten gleichalterig und wahr-

scheinlich mit gewissen auf Gotland vorkommenden Gesteinen identisch ist

— Spengawsken. —
156. Leperditia haltiea His. sp.

(Äjfherina haJfica His., Leth. suec. png. 10. Taf. 1, Fig. 2.

Cyfhere haltica F. Roemer, a. a, 0. Fig. 8d.

Leperdiiia haltica var. a. Kolmodin, a. a. 0. Fig. 1, 2, 3.

,, ,, F. Schmidt, a. a 0. pag. 15.

Diese Art, deren linke Schalen durch die eigenthümliche kammförmige

Streifung am Umschlage leicht kenntlich sind, fand sich wiederholt zu Spen-

gawsken in einem weisslichen krystallinischen Kalk, einmal vergesellschaftet

mit Leperditia Hisingeri F. Schmidt. Die Schalen sind hellbraun gefärbt.

Der Ursprung der Stücke ist jedenfalls von der Insel Gotland herzuleiten.

lo7. Lepevditki Eichivaldi F. Schmidt.
Taf. lY, Fig. 4.

Leperditia Eichu-aldi F. Schmidt, Russ. sil. Leperditien pag. 17. Fig. 19, 20, 21.

,, ,, ,, Nachtrag zu den russischen silurischen Leper-

ditien 1883. pag. 11. Taf. 1, Fig. 1.

Die allein vorhandene rechte Schale ist im Umriss annähernd fünfseitig

(hirch einen stumpfen Vorsprung an der Bauchseite, der beiderseits ziemlich

oleichmässig abfällt. Am Vorderende findet sich die Andeutung eines Randes.

Länge der Schale 8,7 mm, Länge der Schlosslinie 6,2 mm, grösste Höhe 6 mm.
Vorkommen in einem gelblichen dichten Kalk mit Kalkspatheinschlüssen

vergesellschaftet mit Clionetes striatella und Spirifer crispus. — Langfuhr. —

158. Leperditia jjJiaseolus Hisinger.

Cythenna phaseolus His., Leth. suec. pag. 9. Taf. 1, Fig. 1.

Leperditia Angelini F. Schmidt, a. a. 0. pag. 13. Fig. 13, 14, 15, 16.

Diese bei uns nicht seltene Versteinerung findet sich auch bei uns nur

in den Gesteinen vom Alter der oberen Oesel'schen Gruppe: im Beyrichienkalk

und im gelblichen, bisweilen bläulich gefleckten Kalk.

159. Priniitia oblonga Jones et Holl.

Primiiia ohlonga Jones et Holl, Ann. Nat. Hist. ser. HI. vol. XVI. pag. 423.

PI. 13, Fig. 14 a, b, c.

71 18*
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Primiiia ohlovcfa \\v^\\M\ Fauna der Beyrichien- oder Chonotenkalke d. iiord-

dcutsclion Diluviums. Z. d. d. geol. Ges. 1877 pag. 37.

Findet sich in Gesellscliaft von anderen Primitien, Beyrichien etc. nicht

selten in den Beyrichienkalken.

160. Primitia obsoJeta Jones et Ho 11.

Primiiia ohsoleta Jones et IIoll, Ann. Nat. Hist. ser. IJ]. vol. XVl. pag. 423.

Fl 13, Fig. 12a, 1), c.

Primitid obso/cf(( Krause, a. a. 0. pag. 37.

Sehr häufig mit and(n'on Ostracoden etc. in unseren Beyrichienkalken.

Ißl. Primitia ovata Jones et IIoll.

Primifia ovata Jones et HoU, Ann. Nat. Ilist. ser. HI. vol. XVI. pag. 423.

PI. 13, Fig. 13a, b, c.

Primifia orafa Krause, a. a. 0. pag. 37.

Ist einer der gewöhnlichsten Hchalenkrcbsc in unseren Beyrichienkalken.

162. JPrimitia seniic/irc^dftris Jones et Ho 11.

Primifia semirirn/laris Jones etHoll, Ann. Nat. Hist. ser. ITT. vol. XVI. pag. 424.

PI. 13, Fig. 10a, 1), c.

Etwas seltener als die vorigen in unseren Beyrichienkalken.

16,3. Priniitia nt/tindula Jones.

Beyricliia mvndvla Jones, Ann. Nat. Hist. ser. II. vol. XVI. pag. 90, PI. 5.

Fig. 23.

Primifia onvvdvJa Jones, Ann. Nat. Hist. ser. III. vol. XVl. pag. 419.

Peyricltia tnvvdvla. Boll, Meklenli. Archiv 1862, pag. 139, Fig. 16.

Primifia Divntitihi Krause, a. a. 0. pag. 38.

Findet sich verbreitet, aber nicht gerade häufig in unseren Beyrichienkalken.

161. Cytherellina siliqua Jones.

CyflicreJlina siligva Jones, Ann. Nat. Hist. ser. TV. vol. HI. pag. 216. PI. 14,

Fig. 1—6.

Cytherellina siliqva Krause, a. a. 0. pag. 37.

Häufig mit anderen Ostracoden etc. in unseren Beyrichienkalken, wird oft

mit vereinigten Klappen gefunden.

165. Beyricliia tiiherciilata Boll.

Beyricliia ivhcrcvlafa V)o\\, Archiv d. Freunde d. Nat. i. Meckl. 1882 pag. 119.

Fig. 1.

Beyricliia fvhercitlafa Jones, On Scandinavian Beyrichiae, Ann. and Mag. f.

Nat. Hist. for Aug. 1855.

Beyricliia fvhercvlafa Krause, Hie Fauna d. sogen. Beyrichien- oder Chonetcn-

kalke d. norddeutschen Diluviums. Z. d. d. geol. Ges. 1877, })ag. 30.

Taf. 1, Fig. 12 a, b.
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Diese Art ist zu wiederholten Malen Gegenstand ausführlicher Unter

suchungen gewesen und wohl am griindlichstcn und ausführlichsten von Herrn

Dr. A. Krause in Berlin behandelt worden. P>ei uns finden sich glatte und

häufiger noch die granulirten Formen, sowie die Bei/n'chia a7ifiqi/afa Jones

mit ungetheilter hinterer Wulst und mit Knötchen l)esonders am vorderen Tlieil

des Eandes; diese Varietät zeichnet sich auch bei uns durch ihre Grösse aus.

Formen, wie sie Fig. 13 bei Krause zeigt, habe ich hier nicht beobachtet.

166. Beyrichia tuberculata Boll var. Gedanensis m.

(Taf. IV, Fig. 5.

Die hieiher gehörigen Schalen scheinen beim ersten Anblick von Beijricliia

ivberculuta Boll total verschieden zu sein; bei eingehender Betrachtung zeigt

sich jedoch, dass dieselben sich auf diese Grundform zurückfüliren lassen. Sie

zeichnen sich dadurch aus, dass die drcigetheilte hintere Wulst in wenige auf

der Oberfläche glatte meist halbkugelige Knötchen zerfällt, so zwar, dass der

oberste Abschnitt durch ein grösseres Knötchen repräsentirt wird, der mittlere

durch 2 kleinere etwas längliche, der unterste durch 2 oder 3 Knötchen. Sind

bei dem untersten Abschnitt 3 Knötchen ausgebildet, so sind die beiden unteren

einander stark genähert. Der Rand ist glatt.

Diese Form fand sich in einem gellilich-grauen etwas cavernösen Gestein

vergesellschaftet mit Onchus sp. zu Tempelburg bei Danzig.

167. Beyriciiia Koclili Boll.

Beyrichia Kocltii Boll, a. a. 0. pag. 121, Fig. 2.

. ,, Krause, a. a. 0. pag. 33. Taf. 1, Fig. l.ö.

Findet sich mit Bcijn'c/iia hiherculata und B. WUckensiana nicht selten in

unseren Beyrichienkalkeu.

168. Beyrichia Saiteriana Jones.

Bei/richia Saifcriana Jones, a. a. O. pag. 89. Taf. 5. Fig, 15 und 16.

,, „ Boll, a. a. 0. pag. 135, Fig. 12.

„ „ Krause, a. a. 0. pag. 35. Taf. 1, Fig. 17.

Diese kleine Beyriciiia ist bei uns ziemlich selten: ich habe dieselbe hier

nur in zwei Gesteinsstücken gefunden, einmal in einem ziemlich festen Beyrichien-

kalk in Gesellschaft von Beyrichia tuberculata, Primitien und Chonetes striatella

zu Langfuhr, ein zweites Mal mit Beyrichia Buchiana, B. Maccoyana und

Primitien in einem ziemlich weichen grauen Mergelgesteiu zu Langeuau.

169. Beyrii'hia Bachiana Jones.

Beyrichia Buchiana Jones, a. a. 0. pag. 86. Taf. 5. Fig. 1— 3.

Boll, a. :.. 0. pag. 128. Fig. 5.

„ ,,
Krause, a. a. 0. pag. 32. Taf. 1, Fig. 14a, b.

Es findet sich diese Art bei uns meistens vergesellschaftet mit Beyrichia

luiurculata, selten noch ausserdem mit Beyrichia SVilckcnsianu: in meiner
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Sammlung befinden sich einige Stücke Beyrichienkalk, welche die drei Arten

neben einander enthalten. Herr F. Schmidt hat dieses Gestein mit demjenigen

vom Ohhesaarepank identificirt; auch durch Herrn Krause ist in Gesteins-

stücken vom Ohhesaarepank Beyrichia Bucldana nachgewiesen worden. Uebcr

das Vorkommen mit Bei/ricliia Salteriana und B. Maccoijana ist bereits oben

abgehandelt worden.

170. Beyvicliia Maccoyana Jones.
Taf. IV, Fig. 6.

Beyrichia Maccoyana Jones, a. a. 0. pag. 86. Taf. 5, Fig. 14.

„ DaJrnaniana Jones, a. a. 0. pag. 88. Taf. 5, Fig. 13.

,,
Dalmaniana Maccoyana, elcgans et hians ßoll, a. a. 0. pag. 127, 134,

135, 136, Fig. 15, 9, 10, 11.

,,
Maccoyana Krause, a. a. 0. pag. 34. Taf. 1, Fig. 16 a, b.

Es gebührt Herrn Dr. Krause das Verdienst, diese Art in ihrem Jetzigen

Umfange festgestellt zu haben; ich fand dieselbe einmal in grosser Anzahl den-

Individuen mit Calymene Blvmevhachii, Cyiherelllna siliqva, Primitia mundnla

und Tcniaculifes inaequalis im grauen mergeligen ziemlich weichen Beyrichicn-

kalk zu Spengawsken; sie fand sich Ijei uns ausserdem in einem dem genanntem

ähnlichen Gestein vergesellschaftet mit Beyrichia Buchiana und B. Salteriana etc.

zu Langenau, wie oben bereits angegeben, eine verhältnissmässig grosse Foi'm

ohne deutlichen Ausschnitt am Vorderrande und mit wenig zusammenhängendnu

Leisten in einem Gesteinsstück, welches nach Herin F. Schmidt mit gewissen

Gesteinen vom Ohliesaarepank übereinstimmt. Die letztgenannte Form ist ver-

gesellschaftet mit Beyrichia tuhercvlata und Beyrichia. Wilckensiana. Die Form
Dalma/iiana fand sich mit Beyrichia Wilckensiana und B. fiiherculata vergesell-

schaftet in einem gelbgrauen Kalkstein zu Langfuhr.

171, Beyrichia Wilckensiana Jones.

Beyrichia Wilckensiana Jones, a. a. 0. pag. 98. Taf. 5, Fig. 17—21.

„ „ Boll, a. a.O. pag. 137. Fig. 14.

,, ,,
Krause, a. a. 0. pag. 35. Taf. 1, Fig. 18 a, b.

Neben Beyrichia tuhercvlata findet sich diese Art bei uns am häufigsten,

meistens mit der erstgenannten Art vergesellschaftet, häufig auch mit Beyrichia

Kociiii, selten mit B. Buchiana. Beyricliia Wilckensiana findet sich nach

F. Schmidt ausserordentlich zahlreich am Ohhesaarepank auf Oesel, und wurden

sämmtliche dieses Fossil enthaltenden Gesteinsstücke, welche ich Herrn Aka-

demiker F. Schmidt zur Vergleichung zuschickte, von diesem auf O.esel bezogen,

172. Beyricliia Klödeni M'Coy.

Beyrichia Klödeni M'Coy, Brit. palaeoz. foss. pag. 135. PI. 1. E, Fig. 2.

Die vordere und hintere Wulst sind am Grunde mit einander verliundcn.

Zwischen beiden und mit der hinteren Wulst durch eine schmale Brücke vcr

bunden Ijefindet sich ein länglicher etwas schief gestellter Tuberkel, welcher
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von der vorderen Wulst durch eine seichte Furche getrennt ist. Auf der hinteren

Wulst ist eine Theiluug in der Weise angedeutet, wie sie sich entwickelt bei

Beijrichia tuberculata vorfindet.

Das betreffende Exemplar "wurde vergesellschaftet mit mit Orfhoceras cahi-

mifeiiyn Porti, bei Pr. Stargard in einem grauen cavernösen uutersilurischen Kalke

aufgefunden.

17S. Beyyk'liia spinUjera ßoll.

Beyrichia spinigera Boll, a. a. 0. pag. 133. Fig. 7.

Findet sich mit Leperdifia j^haseohi-s His. (= Lqyerditia Ani/elini F. Schmidt)

in einem bräunlich-gelben Kalk. (K.)

Die von Boll erwähnte Furche zwischen der vorderen und hinteren Wulst

ist bei meinem Exemplar nur angedeutet, und kann ich am Ventralrande nur

feine, zum Theil etwas gebogene Stacheln erkennen, welche am Grunde verdickt

sind. Der in der Mitte gelegene Tuberkel sowie die vordere und hintere

Wulst sind fein granulirt. wie auch Boll angiebt. — Spengawsken. —

XII. Trilobitae.

174. JPfiacojjs Downiinjiae Murchison.

Phacops Downingiae Murchison. Silurian Syst. Taf. 14, Fig. 3.

Siluria. 3. ed. Taf. 18, Fig. 2—5.

,,
(Acaste) Downingiae Salter, Brit. Trilob. pag. 24. Taf. 2, Fig. 17—36.

„ „ „ F. Schmidt, Rev. d. ostbalt. sil. Trilob. pag. 75.

Taf. 1, Fig. 2. Taf. 11, Fig. 18.

Es findet sich diese Art in unseren Bevi'ichienkalken ; dieselbe ist ausser

in England und am Dniestr noch am Ohhesaarepank in der oberen oeserschcn

Schicht K, in Schonen, aber nicht auf Gotland gefunden.

175. Phacops eauduta Brimnich sp.

Trilohus caudatus Brünnich, Kjobenh. Sellsk. Skrifter, Nye Samml. vol. I. pag.

392. 1781.

Phacops caudaitis Emmr., Dissert. 1839.

Phacops (Odontochile) candatus Salter. Brit. Trilob. pag. 49. Taf. 3, Fig. 5,

12. 14, 15. Taf. 4, Fig. 1, 2, 5.

Phacops caudata Angelin, Pal. Scand. pag. 10. Taf. 8, Fig. 2.

Ein noch bestimmbares Pygidium dieser Art wurde von Hrn. Dr. Conwentz
in einem Stiick grauen Beyrichienkalkes zu Langenau aufgefunden. — Sammlung

des hiesigen Provinziul-Museums.

176, Pliacopts JaevigaUi F. Schmidt.

Phacops laevigata F. Schmidt a. a. 0. pag. 88 u. 235. Taf. 1. Fig. 22a- c\

Taf. 10, Fig. 13, 14. Taf. 12, Fig. 14, 15.
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Ein Kopfschild dieses Trilobiten wurde vergesellschaftet mit Lepfaena

sericea und AJustopora concaro im kieseligen Kalkstein der unteren Jewe'schen

Schicht (Dj) zu Langenau aufgefunden; ein anderes ebenfalls zu Langenau ge-

fundenes Kopfschild kam dort in einem gelblichen Mergelgestein vor; das Gestein

enthielt ausserdem noch PImcops. maadma F. Schmidt, Liclut-s def/e.ra Sjögren,

Strophom&na ruf/osa Dalman, Jjeptaena sericea Sow., Orfhis Acfo/u'ae Sow., Orthis

vvfivis Sow., mehrere Beilerophonarten und Dianulife>i p)efropolifanus Pander var.

Dieses letztgenante Mergelgestein gehört der Kegerschen Schicht an (D^).

177. Phacops Nles^kowaUU F. Schmidt.

Phacops Nieszkou'iikii F. Schmidt, a. a. 0. pag. 92. Taf. 5. Fig. 14, 15, Taf. 11,

Fig. 9. Taf. 12, Fig. 20, 21.

Diese Art fand sich als Kopfschild und Pygidium im Wcscnberger Gestein

von Spengawsken und Langfuhr.

178. Phacopa Odini Eichwald.

Pliacops (Chasmops) Odini Eichwald, F. Schmidt a. a. 0. pag. 99. Taf. 2,

Fig. 1—13.

Ein Pygidium von dieser Art wurde einmal zu Spengawsken in einem hell-

grauen feinkörnigen Echinosphaeritenkalk gefunden. Das als Steinkern ziemlich

gut erhaltene Pygidium zeigt alle fiir Chawwps Odini characteristischen Ver-

hältnisse in grosser Deutlichkeit. Länge 13 mm. Breite 17 mm, Ehachislänge

11,7 mm, Rhachisbreite 7,7 mm Das Pygidium, dessen Länge zur Breite sich

wie 1 : 1,3 verhält, ist an seinem Ende abgestutzt, an den Seiten stark zu-

sammengedrückt. Die Seitenflächen sind fast gerade aufstrebend. Die Rhachis

ist massig gewölbt, '^/g so breit wie lang, lOgliedrig. Die steil aljfallcnden

Seitenlap})en zeigen einen schwachen Randsaum. Die Pleuren sind gewölbt,

schmal. Die 5 vorderen Pleuren unseres Steinkerns zeigen Medianfurchen; die

hinteren sind der Achse ]»arallel nach hinten gerichtet. Mehr als 8 Pleuren

sind nicht zu erkennen.

179. P/iacops Odini var. Itferensis F. Schmidt.

P/iarops Odini Eichw. var. Jtferensis F. Schmidt a. a. 0. pag. 31 u. 102. Taf. 1 1,

Fig. 16. Taf. 15, Fig. 32.

In einem grauen hai'ten kieselreichen splittrigen Kalke befindet sich ein

gut erhaltenes Pygidium (Steinkern) von 16 mm Länge und 20,5 mm Breite;

dasselbe ist also fast genau V/'^ mal so breit wie lang, von dreiseitig parabo-

lischem Umriss. Rhachisbreite = 8,2 mm, Rhacliislängc = 15 mm. Die Rhachis

ist also fast noch einmal so lang wie ihre grösste Breite und das Pygidium

2'/^ mal so breit wie die Rhachis. Die angegebenen Messungen entsprechen gut

den von F. Schmidt für Phacops Odini var. Itferensis angeführten A'crhält-

nissen. Die massig gewölbte Rhachis ist zwölfgliederig: auf den Seitenlappen

sind 11 Pleuren zu erkennen. Die vorderen l'leurcn zeigen deutliche .Median-

furchen. Die Seitenlappeu fallen steil alj und zeigen einen schwachen Randsaum.
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Vorkommen mit einem Abdruck von Strophomcna nujosa Dalman.

— Jakobkau bei Lesscn, Kreis Graudenz. —
Sammlung des Provinzial-Muscums zu Danzig.

180. Phacops conicojtMJialiiia Sars et Bocck.

P/iacops conicophthalma Sars et Boeck. in Angelin's Pal. scand- pag. 9. Taf. 7,

Fig. 5. 6.

Phocops conicophthalma F. Schmidt, a. a. 0. pag. 102 und 103.

Ein kleines aber gut erhaltenes Pygidium ist 5 mm lang. 8 mm breit.

Die Rhachisbreite beträgt 2.7 mm, so dass also die Eliachis ^,'3 so breit ist

wie das Pygidium. Dieses Verhältniss wird von F. Schmidt a. a. 0. pag. 102

als für unsere Art characteristisch angegeben. Das Pygidium ist gleichmässig

abgerundet, seitlich nur wenig zusammengedriickt. Die Anzahl der Rhachis-

glieder ebenso wie diejenige der Pleuren beträgt 11: die Rhachis ist massig

gewölbt lind läuft nach unten spitz zu: ihre Grenze ist hier nicht scharf zu

erkennen, und lierührt die Spitze fast den unteren Rand. Die ersten 6 Pleuren

sind deutlich gefurcht.

Die Versteinerung behndet sich in einem weisslich-grauen sehr feinkörnigen

Kalkstein, welcher mit demjenigen mancher Echinosphaeritenkalkc einige Aehn-

lichkeit hat. Dieses Gestein steht demjenigen, in welchem unser Phacops Oclini

vorkommt und welches um eine Nuance dunkler ist. in der Beschaffenheit des

Korns sehr nalie. Da der echte P/tacaps cotncophthahna bis jetzt in Russland

nicht gefunden ist, so ist es einigermassen wahrscheinlich, dass unser Stück

aus den westlich von Estland gelegenen Silui-gebieten herstammt.

181. PhacojfS huccnlenUi Sjögren.

Phaco})^ huccuh'iita Sjögren, in Angel. Palaeont. scand. p. 9. Taf. 7, Fig. 1, 2.

„ ., F. Schmidt, a. a. O- pag. 105. Taf. 3, Fig. 1—4, Taf. 10,

Fig. 16.

Theile des Kopfschildes fanden sich bei uns im gelblichen der Kegel'schen

Schicht angehörigen Mergelgestein und im gleichalterigeu grünlich-grauen Kalk e.

182. ? I*haco2}S nuwghiata F. Schmidt.

Pliacops marciinata F. Schmidt, a. a. 0. pag. 104. Taf. 15, Fig. 31.

Zu dieser Art ist wahrscheinlich ein nicht ganz vollständig crlialtenes

Pygidium zu stellen, welches in den allgemeinen Umrissen und. soweit es er-

halten, auch in den einzelnen Theilen mit der Darstellung von F. Schmidt

übereinstimmt. Das Gestein ist ein grünlich -grauer Kalk vom Alter der

Jewe'schen Schichten. — Schidlitz bei Danzig. —

183. Pliacops maxima F. Schmidt.

Phacops iinuriwa F. Schmidt, a. a. 0. pag. 112. Taf. 3. Fig. 11. Taf. 4, Fig.

1—3. 5-7. Taf. 10, Fig. 17, 18. Taf. 11. Fig. 13. Taf. 15. Fig. 34, 35.

Koi>f- und Schwanzschildor dieser Art fanden sich bei uns wiederholt iu

Gesteinen vom Alten der Kegel'schen Schicht (Dg),
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184. Pliacops Wesenhergensis F. Schmidt.

Phacojjs Wesenbcn/e>/.si.s a. a. 0. pag. 115 u. 235, Taf. 4, Fig. 10, 11, 12. Taf. 5,

Fig. 1-7. Taf. 10, Fig. 20.

Kopfscliild und Pygidium dieser Art fanden sich mit PJiacops Nieszkowskif'

und Sfrophouu'iui dclfoidea im typischen Wesen Ijerger Gestein zu Spengawsken.

18Ö. PJiacops JEk'hiculdi F. Schmidt.

Phacops EichwakU F. Sclimidt, a. a. 0. pag. 117. Taf. 5, Fig. 8, 9, 10, 16.

Taf. 10, Fig. 21.

Kopf- und Schwanzschilder dieser Art fanden sich in unserem Gestein (!")

vom Alter der Lykholmer Schicht vergesellschaftet mit (Jalumene senaria Conrach

Cheinirus conformis Angelin sp. und Lepfacna sericea. Sow. — Langenau. —

186. PJiacops niacroara Sjögren.

Pltacops viacroura Sjögren, in Angel. Palaeont. scand. pag. 9. Taf. 7, Fig. 3, 4.

F. Schmidt, a. a. 0. pag. 114. Taf. 3, Fig. 10. Taf. 4, Fig. 8, 9.

Taf. 10, Fig. 19.

Fand sich mit Strophoiuena deltoidea und Poramboniicü cf. ventricosa Kut. etc.

im grünlich -grauen kieseligen Kalk, welcher wahrscheinlich von Oeland herzu

zuleiten ist.

187. CJieirartis rariolaris Linnarsson.
Taf. IV, Fig. 7.

(Jicirunis variolaris Linnarsson, Vestergötl. cambriska och siluriska aflagringar

pag. 60. Taf. 1, Fig. 6.

ßpacrexochus cephaloceroa Nieszkowski, Zusätze zur Monograph. d. Trilob. d.

Ostseeprovinzen im Arcliiv t. d. Naturkunde Est., Liv.- u. Kurl. Ser. 1
,

Band IT, pag. 375 (ex parte). Taf. 1. Fig. 14, 15.

C'heiriirus (Nieszkowskia) variolaris F. Schmidt, a. a. 0. pag. 183. Taf. 9,

Fig. 1-8. Taf. 11, Fig. 25, 26.

In einem Stück Echinosphaeritenkalk wurde eine Glabella des Cheirurus,

variolari)^ gefunden, von der die Stirn und die l)eiden vorderen Seitenlappon

.lohalten sind. Der Verlauf der Seitenfurchen ist im Allgemeinen derselbe, wi(!

er von F. Schmidt dargestellt ist. Das Exemplar ist ausserordentlich gross,

grösser als die sämmtlichen von Schmidt und Nieszkowski abgebildeten

Exemplare. Die Breite beträgt an dem zweiten Seitenlappen 32 mm. Die Länge

lässt sich nicht mit Sicherheit ermitteln. Vergleichende Messungen an den

Figuren von Schmidt und Nieszkowski führten zu dem Resultat, dass unsere

Form sich in den allgemeinen LTmrissen am besten an die Darstellung von

Nieszkowski anschliesst, während die Figuren bei F. Schmidt sämmtlich

Abbildungen längerer Formen sind.

Die Oberfläche der Glabella trägt die characteristischcn grossen kreisrunden

flachen Tuberkel von 0,5—1 mm Durchmesser. — Spengawsken. —
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188, Cheirttrus (Ci/rtotnetoptis) PUititiiii F. Schmidt.

Cheinirus (Ci/rtomefopus) Plautini F. Schmidt, a. a. 0. pag. 159 u. 237. Taf. 12,

Fig. 24a, b. c. Taf. 16, Fig. 15.

Ein Kopfschild dieser Art wurde von mir mit Cheinirvs varioJaris Lin-

narsson und vielen anderen oben citirten Versteinerungen in einem Stück grauen

Echinosphaeriteukalkes zu Spengawsken aufgefunden. Leider fehlt dem sonst

ziemlich gut erhaltenen Stück der grösste Theil der Schale; dasselbe wurde von

Herrn Akademiker F. Schmidt selbst als Cheirums Plaufini bestimmt, (cf.

F. Schmidt, a. a. 0. pag. 237.)

189. Clieirurus eocsul ßeyrich.

Cheino'vs edsiil Be}Tich, Unters, üb. Trilob. IL pag. 3. Taf. 4, Fig. 6.

,, F. Schmidt, a. a. 0. pag. 137. Taf. 6, Fig. 5—15, 17.

Glabellen dieser Art. ty])ische Form, grösstentlieils als Steinkerne, biswcih^n

noch mit anderen Thcilen des Kopfschildes fanden sich bei uns wiederholt in

Echinosphaeritenkalkgeschieben.

190. Clieirurus conforniis Angelin sp.

Spacrewoclnis conformis Angelin, Pal. soand. pag. 76. Taf. 39. Fig. 2, 2a.

C/u'intrva (Pseudosphaenwochvs) con/omiis F. Schmidt, a. a. 0. pag. 174. Taf. 10

Fig. 5. Taf. 16, Fig. 30.

Eine GJaheUa von 4.8 mm Länge und 4,2 mm Breite fand sich in unserem

Gestein f vom Alter der Lykholmer Schicht vergesellschaftet mit Phacops

Eichiraldi F, Schmidt, Calijmene senaria Conrad und Leptaena sericea Sow.

— Langenau. —
191. Encrinurus cf. obtusus Angelin.

Taf. Fig. IV, Sa— c.

driiptonomu^ ohftisvs Angelin, Pal. scand. pag. 3, Taf. 4, Fig. 9.

Ein fast vollständiges ziemlich stark gewölbtes Schwanzschild hat eine

Länge von 6,8 mm und eine Breite von 7,8 mm. Die Form desselben ist stumpf

dreieckig: die Pleuren, deren Anzahl 11 beträgt, sind stark abwärts geneigt,

Die Ehachis. deren Gliederung sich sehr scharf bis zur Spitze verfolgen lässt,

ist deutlich gewölbt, nach hinten spitz zulaufend. Die Zahl der Ehachisglieder,

von denen nur die ersten vollständig erhalten, die späteren in der Mitte obli-

terirt sind, beträgt 14. Etwa die Hälfte derselben trägt auf der Mitte einen

Tuberkel, so bei unserem Exemplar die Ehachisglieder No. 1, 2. 3, 4, 7, 9,

11. Die letzte Pleura vereinigt sich mit der benachbarten der anderen Seite

zu einer gemeinschaftlichen Spitze. Die eigentliche Spitze des Pygidiums wird

jedoch von den vorletzten Pleuren, welche die letzten am Grunde umfassen,

gebildet. Am Aussenrande gehen die Pleuren in stumpfe Zähne aus. Das

Pygidium fand sich mit Proehis pulcher Nieszk. und Leperditia sp. in einem grau-

braunen Kalke, Avelchcr dem Alter nach der oberen Oesel' sehen Gruppe (K)

gleichwerthig ist und durcii seine Gtsteinsbeschaffenheit sich eng an die Lepcr-
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ditiengesteine (gelliliclic, gelljlicli-ltraune Gesteine mit Lcpcrdifia j^hascolus }i\&.-

Leperdilia A»f/e/i/n F. Schmidt) anseldiesst, wahrsclieinlicli sogar Diit denselben

vereinigt werden nmss. — Königsthal bei Danzig. —

192. jEncrlnuriis punctattis Emmrich.

Encrinvrtis inoictaiioi Emmrich, Zur Naturgeschichte der Trilobiten, Prüfungs-

Programm der Realschule zu Meiuingen 1844.

Crypfonomv^ pvncfatvs Angelin, Pal. scand. pag. 3. Taf. 4, Fig. 4— 8.

Kopf- und Sclnvanzschildcr dieser Art finden sich nicht selten bei uns in

einem gelblich-weissen Gestein, welches dem in der Gegend von Wisby anstehenden

gleicht. Schwanzscliilder fanden sich einmal in einem Stück 13eyrichienkalk.

li)S. I^ricrinni'ns cf. Seebac/ii F. Schmidt.

EncrimvniH Secbac/ri F. Schmidt a. a. 0. pag. 229. Taf. 14, Fig. 16— 26.

Taf. 15, Fig. 21—23.

Ein grösstenthoils beschältes Schwanzschihl fand sich vergesellschaftet mit

Acldaspis sp. Lcplacna sericea, SfropJiomcna dcltoiclca, Strnphomcna sp. in dem

Gestein c vom Alter der Wesenberger Schicht. — Kl. Klesehkau. —

194. Amdaspis sp.

Taf. Fig. IV, 9a, b.

Ein kleines und sehr kurzes Pygidium, welches mit demjenigen von Aci-

daspis Briglitii Murchison (Phillips, Geol. Surv. pag. 348. Taf. 9, Fig. 7) sehr

nahe verwandt ist, hat eine Breite von 6 mm. Der Vorderrand ist geradlinig.

Die gewölbte Achse zeigt 2 Ringe. Der erste Ring ist nur durch eine sehr

flache Grube von seinen entsprechenden stark hervortretenden Pleuren getrennt.

Diese Pleuren verlängerten sich bei dem intacten Exemplar über den Rand des

Pygidiums hinaus wahrscheinlich zu langen Spitzen. Oberhalb dieser Ansatz-

stellen befinden sich 2 kleine (.'twas gebogene Stacheln, von denen der obere

der kürzere ist. Unterhall) und zwischen jenen beiden Ansatzstcllen für die ab-

gebrochenen Spitzen ])efinden sich 4 Stacheln, von denen die beiden mittleren

etwas stärker sind als die beiden anderen. Die Schale ist glatt.

Fand sich mit Enrritturus cf. Seebachi F. Schmidt, Siropliomena delfoidea

etc. im Gestein e vom Alter der Wesenberger Schicht zu Kl. Klesehkau. —

193. Lichas deßexu Sjögren.

Lichas d(ifh'.ni{< Sjögren, in Angel. Pal. scand. pag. 71. Taf. 37, Fig. 3.

Kopfschilder dieser Art fanden sich wiederholt im gelblichen Kegel'schen

Gestein (Dg). Die Schale ist rauh und mit gewölbten Tuberkeln von verschie-

dener Grösse besetzt; die grössten erreichen einen Durchmesser von 0,8 mm,

die kleinsten ungefähr V3 des angegebenen Durchmessers. Bei einem sehr grossen

von mir zu Gülzow Ijei Loitz in Neu-A\)rpommcrn \n einem grünlich-grauen kiese-

ligcn Kalk zuglcicli mit SfropJiomcna rugosa Dalm. und Lcpiaena fiericea gefundenen

Ivopfschihle von Lukas c/ty/tva . erreichen die grössten Tuberkel reichlich einen
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Durchmesser von 1 mm. Das Gestein ans Nen-A'orpommern hat ziemlieli genau

dieselbe Beschaffenheit wie dasjenige von Spengawsken, welclies nelion LirJias

fleffeu-a nocli Cluismops huccttlenia Sjögren und Le/itaena sericea 8ow. enthielt.

— 'Seue ^lühle bei Gisehkau Langenau. —
196. Lk'has tricuspldata ßoyrieh.

Lirhas fricuspidafa P. Schmidt: Eev. d. ostbalt. sil. Tril. pa«. 20.

Ein Pygidium dieser Art fand sich in einer IMatte dunkelgraiien Echi-

nosphaeritenkalkes vergcsellscliaftet mit C/teiruni^ cr-^ul etc. zu Langenau.

197. LieJifis cf. angusta Beyricli.

Lirhaft a/if/usfa ßeyrich, Untersuchung über Trilobiten pag. ß. Taf. 1, Fig. G.

,, ,, F. Boomer, Sadewitz pag. 70. Taf. 8, Fig. 8a.

„ „ Gottsche, a. a. 0. pag. 19.

Bei einem kleinen aber gut erhaltenen Kopfschilde einer mit Li''/ias angusta

ßeyr. wahrscheinlich identischen Art treten die Seitenfuichen in der Mitte weniger

nahe zusammen, als es die Darstellungen von Beyrich und Boemer zeigen.

Diese Abweichung von der normalen Form ist vielleicht in der Jugendlichkeit

des Exemplars begründet. Die ganze Oberfläche des Kopfschildes ist mit rund-

lichen Wärzchen dicht bedeckt; die Zwischenräume ZAvischen denselben werden

durch feine Köinchen ausgefüllt. Voi'kommen im Backsteinkalk. — Brentau. —

198. CaJymene s^eiuirla Conrad.

Calywene senaria VowY[\A. Salter: British Trilol)iles pag. 97. Taf. 9. Fig. C— 11.

Mehrere Kopfschilder und ein Schwanzschild, welche der Darstellung bei

Salter gut entsprechen, wurden in unserem (jcstein g vom Alter der Lykholmei'

Schicht vergesellschaftet mit Pluicopfi Eiclncaltli F. Schmidt, Chelrürus co?}-

forinis Angelin sp. und Ltpfaoia sericea Sow. aufgefunden. — Langenau. —
199. Calyniene Blumenhachii Brongniart.

Cali/mene Blumenhachii Brongniart. Crust. foss. pag. 11. Taf. ], Fig. la— c.

Cahimene tuberculafa Angelin. Pal. scand. pag. 29. Taf. 19. Fig. öa—d.

Häutig in unseren obersilurisidien Geschieben.

200. Calymene spectahills Angel in.

Calymene spectahilis Angelin, a. a. 0. pag. 28. Taf. 19, Fig. 5.

Von dieser Art, bei welcher sich die Pleuren des Pygidiums durch grosse

Breite auszeichnen, besitze ich _ Pygidien; es übertrifft bei denselben die Breite

der Pleuren diejenige ihrer Zwischenfurchen um das Vierfache, welches Yer-

hältniss von Angelin als für diese Art characteristisch angegeben wird. Die

Stücke entstammen unserem Beyrichienkalk «, welcher identisch ist mit gewissen

Gesteinen vom Ohhesaarepank auf Oesel. Vorkommen mit Phacops Doirni?igiae,

Proetus sp., Cornulites serpvJaritfs, Spirifer eh'vaius^ Sirophoniena pecten, Chonetes

striaiella, Pterinea retroflea;a.

— Ziegelei Schüddelkau. —
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201. Honialonotus cf. rJthiofropis An gel in.

Homalonohis rJiinofrcqyis Angelin, a. a. 0. pag. 30. Taf. 20, Fig. 1— 1 g.

Zu dieser Art stelle ich ein kleines Pygidium^ dessen Rhachis ungefähr

dieselbe Breite hat wie die Seitenlappen. Die Anzahl der Pleuren beträgt 8,

diejenige der Ehachisglieder 10. Unsere Form scheint ein wenig schwächer

gewölbt zu sein, als die Darstellung Augelin's es angiebt. Die Versteinerung

fand sich mit Lvciita Bisinc/cri Murch. in einem gi'auen glimmerreichen kalk-

lialtigen Sandstein, welclier in gleicher Ausbildung auf der Insel Gotland

vorkommt.

202. AsajjJiits latisegfuefitafifs Nieszkowski.

Asaplivs laHsc'f/nu'ntatvs Nieszk., Monogr. d. i. d. sil. Schichten d. Ostseeprov.

vork. Tril. (1857) pag. 553. Taf. 2, Fig. 1—3.

Ein in der Mittelpartie und an einer Seite etwas verdrücktes beschältes

Pygidium, welches von mir zu Langenau in einem Stück grünlich -grauen

Echinosphaeritenkalkes gefunden wurde, zeigt eine glatte Rhachis und glatte

Seitenlappen; dasselbe is^ massig gewölbt, parabolisch, fast halbkreisförmig.

Am oberen Rande des Schwanzschildes befindet sich eine erhabene F'alte,

welche vollständig der von Nieszkowski gegebenen Darstellung entspricht.

— Langenau. —
20,3. AsapJms tecticaiidatus Steinhardt.

y\s(iphvs fecficav(JaU/s Steiidiardt. Die bis jetzt in preuss Geschieben gefundenen

Trilobiten, Königsberg 1874, pag. 26. Taf. 2, Fig. 9, 10.

Ein ])arabolisches Pygidiuni;, welches dieser Art angehört, zeigt die dach-

förmige Gestalt der Schale in ihrer ganzen Länge. Die Seitenlappen bilden

längs dem Seitenrande laufende schmale Furchen. Bei 2 Rhachisringen, welche

deutlich genug hervortreten, lassen sich in der Mitte Querfurchen erkennen,

welche die Rückenfurchen last erreichen. Der bei den Figuren Steinhardt's

an der Spitze erkennbare kleine Ausschnitt lässt sich bei unserem Exemplar,

welches auch nur massig erhalten ist, nicht constatiren. Li den sonstigen Umrissen

if^t jedoch unser Exemplar besser erhalten als die von Steinhardt abgebildeten.

Die Länge desselben beträgt ziemlich genau 55 mm, während die Breite etwa

68—70 mm betragen haben mag. Auf dem einen Seitenlappen sind die Anfänge

der 6 ersten Pleuren (die obersten Pleuren fast in ihrer ganzen Länge) erhalten;

dieselben erreichen ungefähr die Mitte der Seitenlappen.

Vorkommen im Echinosphaeritenkalk. — Spengawsken. —

204. Asaphus Weissii Eichwald.

Asaphvs Weissii Eichwald, Leth. ross. pag. 1452. Taf. 54, Fig. 7 a—d.

Erhalten sind das Kopfschild und der grösste Theil des Rumpfes, meist

als Steinkern, Die Länge des Kopfschildes beträgt 25 mm, die Breite 63 mm.

Die Augentuberkel treten in der für diese Art characteristischen Weise stark

hervor; die Hinterecken sind al)gerundet. Ein Knötchen befindet sich unmittelbar
82
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vor dem Nackenringo. Verlauf der CTesiehtsnähte im Weseiitlielien ^;o, wie von

Eichwald niigcgebeu; nur zieht sieh bei unserem Exemplar die Gesichtsnaht

vor den Augen, entsprechend der etwas breiteren Stirn, mehr nach aussen.

Uebrigens stimmt unser Exemplar mit einem Stück des Asaphtis Weif<:^ii im

Berliner miueralogischen Museum gut überein.

Vorkommen im typiseheu Linsengestein wie in Rnssland. (C^).— Langenau. -

205. I^ychfypyge rimulosa An gel in.

Taf IV, Fig. 10.

]^ii/chopi/(/e rhmihm Angelin, a. a. 0. pag. 55. Taf. 30, Eig. 2.

Das am Rande flache, in der Mitte gewölbte fast halbkreisförmige Pygidium

trägt auf den Seitenlappen 5 ziemlich flache fast gerade Pleuren^ deren

Endigungen etwa bis zur Mitte der Seiteulappen reichen. Die Rhachis (Stein-

kern) ist flach; ihre Länge beträgt ungefähr ^,k, der Länge des Pygidiums;

sie besteht aus ungefähr 13 Ringen, welche in der Mitte nach vorn spitzen-

Itogenartig vorspringen. Die Schale ist mit stark hervortretenden wellenartigen

quer verlaufenden runzelartigen Linien, unterhall) deren die Schale anscheinend

etwas vertieft ist, bedeckt.

Vorkommen mit Endoceras Biircliardii und lUaetms sp. im Echinosphaeriten-

kalk. Das Pygidium ähnelt in den fmrissen sehr demjenigen von l^fi/chopi/f/e

applanata Angelin.

Die Zugehörigkeit zu Ptijcliopyge n'mulosa ist durch Herrn Dr. G. Holm
festgestellt worden. — Langenau, —

206. lUaevius Lhinarasoni Holm.

llJaemis Linnarssoni Holm, De Svenska Arterna af. Trilobitslägtet lllaenus

pag. 103. Taf. 4, Fig. 13—16. Taf. 5, Fig. 1—4.

Fand sich in einem grünlich-grauen, auf den Kluftflächen bräunlich gefärbten

Kalk vom Alter der Jewe'schen Schicht.

Auch in Russland findet sich diese Art nach einer gefälligen Mitthoilung

des Herrn Dr. Holm in der Jewe'schen Schicht, z, B, bei Kegel.

207. lllaenus Chiron Holm.

lUaemis Chiron Holm, De Svenska Arterna af Trilobitslägtet lllaenus pag. 88.

Taf. 3, Fig. 1—17.

Di/spJanvs coitavrvs Angelin, Pal. scand. pag. 40. Taf. 23, Fig. 1,1a.

Diese Art fand sich mehrmals in unseren dunkelgrauen Echinosphäriten-

kalken; sie kommt im anstehenden Gestein auf der Lisel Oeland vor.

208» Proetus concinnus Dalm. sp.

Calymene concinna Dalman, Palaead. pag. 40. Taf. 1, Fig. 5 a— c.

Forheda concinna Angelin, a. a. 0. pag. 22. Taf 17, Fig. 5.

Findet sich bei uns in den geblich-weissen Kalken vom Alter der mittel-

gotländischen Schichten neljen Encrinvrus punctatiis-, ausserdem kommt rroetns

concinnus auch in unseren Beyrichienkalken vor.
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209. Froetns sp.

Taf. IV, Fig. 11.

Die Glahella ist massig gewölbt, nacli vorn und nach den Seiten sanft

abfallend, durch 3 Seitenfurchen gelappt; die hintere im Uebrigen breiteste

Seitenfurche ])iegt sich als schmale Rinne nach dem Nackenringe zu um; in der

Verlängerung des breiten Theiles der hinteren Seitenfurche liegt ein flaches

punktartiges Grübchen. Punktartig ist auch die vordei-e Seitenfurche aus-

o-cbildet, indem sie die Seitenränder der Glahella nicht erreicht. Die Seiten-

furchen sind sämmtlich nur flach und treten mehr durch ihre dunklere Fäj-bung

als durch ihre Tiefe hervor. Der Nackenring ist massig ])reit, an den Enden

mit dreieckigen tuberkelartigen Anschwellungen versehen, in der i\Iitte mit

einem kleinen Höckerchen. Die Schale ist nicht ganz glatt, sondern zeigt

unter der Loupe eine feine Körnelung.

Diese Versteinerung fand sich vergesellschaftet mit Encrinvrus puncfaius,

ßtrophonieiia anliquata, Sfrop/tot/teaa inihrex Pander und Atrypa reiictfJarifi in

einem weisslichen obersilurlschen Kalke. — Spengawsken. —

210. I*i'oetns j/ulcher Nieszkowski var.

Taf. IV, Fig. 12.

Proctvii pvU'lier Nieszkowski, Monographie der in den silurischen Schichten der

Ostseeprovinzen vorkommenden Trilobiten, Dorpater Archiv 1857,

pag. 559. Taf. 3, Fig. 12, 13.

Im grauweissen Chonetenkalk fand sich eine Glahella, welche der von

Niezkowski gegebeneu Beschreibung des Proetus pulclier im Ganzen gut ent-

spricht. Dieselbe ist nach vorn verjüngt, fast konisch, massig gewölbt; sie

trägt 4 Seitenfurchen, von denen die beiden vorderen den Eand der Glahella

nicht erreichen. Die vorderste Seitenfurche ist nur angedeutet; sie wird von

Nieszkowki bei der Be^chreibung seines Proefus j^ylcJicr nicht erwähnt. Die

dritte Seitenfurche ist in der Mitte erheblich tiefer als am Rande, woselbst sie

sehr seicht erscheint. Die vierte Seitenfurche verläuft anfangs den andern

parallel, l)iegt sich dann plötzlich, einen flachen Bogen beschreibend, unter einem

stumpfen Winkel nach der Nackenfurche hin um, ohne jedoch dieselbe zu er-

reichen. In der Verlängerung der Anfangsrichtung der vierten Seitenfurche

befindet sich jederseits ein kurzes Gi'übchen. Der Rücken der Glahella ist

dachartig gewölbt, die Oberfläche sehr fein aber deutlich granulirt. Der Nacken-

ring ist stark gewölbt, an den Enden mit abgeschnittenen dreieckigen Tuberkeln;

auf der Mitte des Nackenringes, etwas dem Hinterrande genähert befindet sich

ein kleines aber deutliches Höckerchen.

Länge der Glabella 4 mm. Breite 2,6 mm.

— Langfuhr. —
Von Proefus pulclier Nieszk. fanden sich fein granulirte Pygidien mit

9 Rhachisgliedern und 14 Seitenfui chen in einem bräunlichen Gestein (K) ver-

geselischattet mit Emrimirvs cf. ohivsus Angclin, Leperdiiia sp. und Plutyceras
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jinsilhm m. zu Königsthal bei Danzig, ein ebensolches aber sehr kleines

Pi/gidium von 3 mm Breite in demselben Stück mit der oben beschriebenen

Glahella von Proetus pulcher; die Rhachisbreite des letztgenannten Pijgidiu/m

lieträgt 1 mm, und scheint dieses Vcrhältniss von 1 : 3 auch nach Messungen

an anderen Exemplaren für diese Art ziemlich constant zu sein.

In Gesteinen der Schichtengruppe K wurden noch Pygidien gefunden, welche

im Ganzen denjenigen von Proettts pulcher Nieszkowski sehr ähnlich sind; die

Anzahl der Rhachisgiieder beträgt ebenfalls 9, diejenige der Seitenfurchen

jedoch nur 11— 12. Die Breite der Rhachis ist ziemlich genau = -/^ der Breite

des Pygidiums, welches glatt ist. Vielleicht ist dieses der Proeius latifrons

Nieszkowski's (a. a. 0. pag. 558).

211. A^njyyx rostratus Sars.

Lunc/iodonias rostratus Sars. Angelin: Pal. scand. pag. 82. Taf. 40, Fig. 11.

Theile von Kopfschildern sind wiederholt in Gesteinen vom Alter des

Echinosphäritenkalkes gefunden worden. — Langfuhr und Spengawsken. —

212. Amjiyx setivostris An gel in.

Taf. IV, Fig. 13.

Rhaphiojyhorvs seHrostn's Angelin, a. a. 0. pag. 81. Taf. 40, Fig 6, Ca.

Das von mir zu dieser Art gestellte Pygidium ist 2V2 mal so breit wie lang.

Die flache Rhachis zeigt 5 wenig deutliche Ringe. Die Seitenlappen tragen

5 oder G Rippen, von denen nur die ersten drei deutlicher hervortreten. Der
breite Rand des Schwanzschildes ist wulstartig aufgeworfen, gegen die Ober-

fläche des Pygidiums im Winkel von 110*^ geneigt, mit feinen dem Rande
Itarallelen Streifen versehen. Länge des Pygidiums 5 mm. Breite 12 mm.
Länge der Rhachis 4 mm, Breite 3 mm.

Das Gestein ist Echinospäritenkalk. — Königsthal. —

XIII. Pisces.

213, Onclms Mut'chisoni Agassiz.

Onchts MnrcMsoni Murch., Sil. Syst. pag. 607. Taf. 4, Fig. 9, 11.

Ein vergesellschaftet mit Beynchia UibercuJata Boll und Prrmitia ohsoleta

Jones et Holl in gi-auem Beyrichienkalk vorkommendes Bruchstück zeigt fast

parallel laufende stark hervortretende Rippen und zwischen denselben tiefe

Furchen, Kennzeichen, welche für Onchus Murchismii Ag. characteristisch sind.

— Langfuhr. —
Abdrücke von Oiichvs Mtirchisoni wurden auch noch in einigen anderen

Gesteinsstücken (Beyrichienkalken) beobachtet.

85
19
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214, OiieJius tenuistriatu» Agaasiz.

Taf. IV, Fig. 14.

Onchus tenuistriatus Murchison, Sil. Syst. pag. 607. Taf. 4, Fig. 57—59.

„ ,,
Siluria 3. ed. Taf. 35, Fig. 17.

Der Fisehstachel ist massig stark gekrümmt. Der Querschnitt desselben

bildet annähernd ein gleichschenkliges Dreieck, dessen Basis auf der concaven

Seite liegt. Die Rippen und Längsfurchen sind flacher als diejenigen von

Onehns Nurchisotn. Die vier der convexen Seite zunächst gelegenen Rippen

zeigen in regelmässigen Abständen längliche Höckei-.

Die Versteinerung fand sich in einem grauen festen Beyrichienkalk ohne

andere Versteinerungen zu Langfuhr.

Ausser den aufgeführten Fischresten wurden in unseren Beyrichienkalken

noch einige andere gefunden, auf welche ich hier jedoch nicht weiter ein-

gehen will.

Nachdem im Vorstehenden ein LTeberblick über unsere silurischen Geschiebe

und Geschiebeversteinerungen gegeben ist, wobei ich zugleich bemüht war, die

Heimath derselben festzustellen, habe ich zunächst die Aufgabe, die Grenzen

des Gebietes, in welcliem unsere silurischen und devonischen Geschiebe gefunden

sind, hier näher zu präcisiren. Wir sehen hier von der einen bei Konitz ge-

fundenen Versteinerung, AstyJospongia inciso-lohata, zweckmässiger Weise gänz-

lich ab und haben alsdann ein verhältnissmässig nicht sehr ausgedehntes, in

sich geschlossenes Gebiet, dessen östliche Grenze von Schönberg, Kreis Rosen-

berg und dessen westliche Grenze von Frankenfelde gebildet wird. Zwischen

beiden Localitäteu stellt sich ein Längenunterschied von ungeführ 10 deutschen

Meilen heraus. Der Breitenunterschied zwischen Lessen, dem südlichsten und

Adlershorst, dem nördlichsten Punkte unseres Geschiebegebietes beträgt etwa

13 Meilen.

Die Heimat unserer devonischen Geschiebe hat nicht mit Sicherheit fest-

gestellt werden können, und bleiben diesell)en deshalb bei Fragen von grösserer

Tragweite wohl am besten unberücksichtigt. Eine derartige sehr wichtige Frage

ist aber diejenige nach der Menge, in welcher die Geschiebe aus den be-

treffenden Gegenden zu uns gekommen sind. Jedenfalls kann die Anzahl der

Geschiebearten, welche auf bestimmte Gegenden bezogen werden, noch keinen

Aufschluss geben über die Menge, in welcher wir aus den betreffenden Gegenden

Geschiebe erhalten haben. Auch Sammlungen, sogar solche, welche als recht

vollständige gelten mögen, liefern hiervon wohl kaum ein richtiges Bild; denn

man pflegt zur Vervollständigung seiner Sammlung vorwiegend dasjenige von

den Excursionen heim zu bringen, was man noch nicht hat oder doch noch nicht

zu besitzen glaubt. Tabellarische Uebersichten und Zusammenstellungen, welche
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bisweilen beliebt werden und welche dann, wenn man nicht selbst das Material

zum bei weitem gTÖssten Theile selbst zusammengebracht hat, als Nothbehelf

dienen müssen, bisweilen ja auch zu leidlich richtigen Resultaten fuhren können,

haben daher nur einen sehr bedingten Werth. Jedenfalls kann es für den

Gegenstand selbst nur erspriesslich sein, wenn die so gefimdenen Resultate von

denjenigen Forschern, welche in dem betreffenden Gebiete selbst gründlich

nachgeforscht und viel gesammelt haben, bestätigt oder rectificirt werden.

Bei der Frage nach der Menge, in welcher die betreffenden Gegenden für uns

Geschiebe geliefert haben, sehe ich mich genöthigt, unser Geschiebegebiet noch

enger zu begrenzen und zwar derartig, dass ich als nördlichsten Punkt Adlers-

horst, als südlichsten f'rankenfelde , welche beiden Localitäten einen Breiten-

unterschied von ungefähr 8 deutsehen Meilen haben, als östlichsten Punkt

Langenau bei Praust, als westlichsten Frankenfclde mit einem Längenunterschiede

von ungefähr 4 Meilen annehme. Es sind alsdann das allerdings sehr inter-

essante Geschiebe der Jtfer'schen Schicht von Jakobkau bei Lessen. das Stück

mit Orthoceras JcntzscJdanvm nov sp. (Beyi'ichienkalk von Preystadt) und ein

Stück Graptolithengestein von Schönberg, Kreis Rosenberg, von unserer Be-

trachtung ausgeschlossen. Diese Beschränkung gewährt jedoch den nicht zu

unterschätzenden Yortheil, dass dieses eng umgrenzte Gebiet mir hinreichend

bekannt ist. Aber auch bei dieser so engen Begrenzung des Geschiebegebietes

wird man wegen der Schwierigkeit des Gegenstandes auf absolut genaue Resultate

verzichten und sich mit Näherungswerthen begnügen müssen.

Bei der Berechnung des Mengenverhältnisses der Geschiebe lege ich die

Menge der aus dem russischen Silurgebiete herstammenden Geschiebe zu Grunde
und setze die gesammten Geschiebe, welche von Estland, Nord-Livland, Dago
und Oesel selbst herzuleiten sind, A = 3. Dann stellt sich die Menge, welche

von der westlichen submarinen Verlängerung dieser Ablagerungen herzuleiten

ist. B ungefähr = 1. Die Geschiebe von der Insel Gotland resp. vom Got-

ländischen Gesteinstypus, C, betragen etwa die Hälfte der von Estland, Nord-

Livland etc. herstammenden, sind also = IVq zu setzen. Die Menge der

Geschiebe vom öländischen und schwedisch -festländischen Typus, D, schätze

ich auf V3 der Gotländischen (C), die Menge der Geschiebe vom Schonenschen

Gesteinstypus, E, auf Ve der Gotländischen.

Hieraus resultiren folgende Verhältnisse:

A
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In Procenten ausgedrückt erhalten wir folgendes Resultat:

Es lieferten uns an silurischen Geschieben

A. Estland, Nord-Livland, Dago und Oesel 48 Proc,

B. das diesen Gegenden benachbarte submarine Silurgebiet (westliche

Verlängerung von Estland, Nord-Livland, Dago und Oesel) . . 16 ,,

C. die Insel Gotland (incl. das diese Insel umgebende jetzt von der

Ostsee bedeckte obersilurischc Terrain 24 ,,

D. Oeland und das schwedische Festland 8 ,,

E. Schonen, resp. das benachbarte Silurgebiet östlicli von Schonen 4 ,,

100.
«

Dass diese Berechnung wegen der Schwierigkeit des Gegenstandes nicht

absolut genau sein kann, ist bereits oben gesagt; doch habe ich dieselbe erst

nach langer, sorgfältiger Ueberlegung aufgestellt und bin der Ansicht, dass die

von mir gefundenen Werthe den factisclien Verhältnissen Avenigstens sehr nahe

kommen.

Da ich einigen Grund zu der Annahme habe, dass die westpreussischen

Silurgeschiebe des Herrn Noetling aus ungefähr derselben Gegend herstammen,

wie die von mir abgehandelten (ich lialie in der oben citirten Arbeit dieses

Autors nach einer hierauf bezüglichen Angabe, welche schon zur etwaigen Ver-

glcichung mit dem Geschiebematerial anderer Gegenden nöthig gewesen wäre,

weil unsere Provinz Westpreussen eine bedeutende Längenausdehnung hat,

vergeblich gesucht), so sind die Resultate beider Arbeiten wenigstens in Bezug

auf die Quantität der estländischen Geschiebe einigermassen vergleichbar; eine

uiniauc Vergleichung ist auch aus dem Grunde nicht gut möglich, weil Herr

Noetling in sehr gekünstelter Weise in seine Berechnung gänzlich willkürliche

und unsichere Factoren einführt, a. a. 0, pag. 314. Schliesst man das eine

dort erwähnte westpi-eussische Geschiebe cambrischen Alters von der Rechnung

aus, so erhält man 42—43 Proc. Geschiebe estländischer Herkunft, eine Zahl,

welche ich, natürlicli immer vorausgesetzt, dass die westpreussischen Geschiebe

des Herrn Noetling aus der von mir angenommenen Gegend herstammen, als

zutreffend nicht erachten kann; ich halte diese Zahl für zu niedrig gegi'iffen.

88
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Devonische Geschiebe.

iJbgleicli unsere devonischen Geschiebe an Zahl und Mannigfaltigkeit hinter

den silurischen zurücktreten, bieten sie doch hinreichendes Interesse, um eine

eingehende Behandlung zu rechtfertigen. Nach ihren organischen Einschlüssen

gehören dieselben ohne Ausnahme zum Ober-Devon; ilu'e petrographische Be-

schaffenheit variirt nicht unerheblich; doch scheint sich bei allen ein gewisser

Gehalt an CMgO''^ zu finden: wenigstens wurde bei allen Devougeschieben,

welche von mir auf Magnesia untersucht sind, dieser Bestandtheil in zwar

wechselnder aber nicht unerheblicher Menge nachgewiesen.

Den kieseligen Rückstand von 4 Gesteinen hatte Herr Dr. Schirlitz die

Gefälligkeit nälier zu untersuchen, und hat sich die Beschaffenheit desselben

bei den untersuchten Gesteinen im Wesentlichen als gleichartig herausgestellt.

Der Rückstand bestand bei den untersuchten Proben aus scharfkantigen Quarz-

körnern, von denen mindestens 90 Proc. einen Durchmesser von 0,05 mm zeigten

;

die kleinsten einen solchen von 0,02 mm. Die Quarzkörner zeigten zum Thcil

Einschlüsse von liquider Kohlensäure. Die betreffenden 4 Gesteine sind: der

graue sandige Kalk von Straschin, der röthliche sandige Kalk vou der Neuen

Mühle bei Gischkau, der rothbraune Kalk von Langenan und der braunrothe

Kalk von Spengawsken. Glimmerblättchen wurden ebenfalls bei der Mehrzahl

der von mir untersuchten Stücke wahrgenommen.

Eine chemische Untersuchung einer Anzahl von Geschieben war aus dem

Grunde nothwendig, weil im Aussehen manche derselben rothen Sandsteinen

sehr ähneln. Die Untersuchung erstreckte sich in den meisten Fällen nur auf

den in Salpeter-Salzsäure unlöslichen Rückstand und auf den Magnesiagehalt:

nur in drei Fällen habe ich eine vollständige chemische Analyse ausgeführt.

Unter unseren Devongeschieben werden wohl am zweckmässigsten folgende

Gruppen unterschieden

:

a. Sandige Kalke,

b. dolomitische Kalke,

c. mergelige Kalke,

d. Dolomit.
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Die wichtigsten der hier beobachteten devonischen Gesteine sind folgende:

a. Sandige Kalke.

Dieselben enthalten neben C Ca 0^ und C Mg 0^ sehr erhebliche Mengen

von Si 0'^

1. Grauer sandiger Kalk von Straschin mit Productus MurcMsonianus de

Koninck = Prodvctvs prodvctoides de Vcrneuil. Die chemische Analyse ergab

40,6 Proc. in Salpeter-Salzsäure unlöslichen Rückstand und 4,9 Proc. C Mg 0*.

2. Röthlicher sandiger Kalk von der Neuen Mühle bei Gischkau mit

Spirifer Archiaci Murchison var. Rückstand = 34,4 Proc. Das Gestein ent-

hält ausserdem noch ein wenig Fe' 0^^ etwas C Mg 0' und vorwiegend C Ca 0^.

b. Dolomitische Kalke.

Die Hauptbestandtheile sind C Ca 0^ und C Mg 0^
3. Braunrother Kalk von Spengawsken mit Sprn'fW disjuncfys Verneuil.

SpiHfer Archiaci Murchison, Ortlioceras sp. und einem Korallenfragment aus

der Gruppe der Tabulaten.

Die chemische Analyse ergab ausser unbeträchtlichen Mengen von Eisenoxyd

und Mauganoxyd

4,4 Proc. Rückstsnd,

86,7 „ C Ca 0^
8,2 „ CMgO^

99,3.

4. Hellchocoladefarbener Kalk von Zigankeuberg mit Spirifer AnossoßYem.,

Spiri/cr (Jisjuncfvs Vern., Prochctus sp. BJii/tichonclla parallefepipeda Sandberger.

Der in Salpeter-Salzsäure unlösliche Rückstand beträgt 6,(5 Proc, der

Gehdt an C Mg 0' 21,2 Proc.

5. Rothlu-auner Kalk von Langenau mit Rhjnchonella paraUelepipeda

Sandberder und Athyris concenfrica v. Buch sp.

Die chemische Untersuchung ergab ausser Spuren von Manganoxyd

7 Proc. Rückstand,

2,3
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8. Grauer, violet gefleckter Kalk von Langenau mit Sjnrifer Verncuilü

Murch. und Pelecvpodenresten.

9. Gelblicher, auf den Schichtflächeu theilweise röthlich gefärbter Kalk

von Breutau mit Spvn'fer Verneuilü Murch. und Producfus sp.

10. Grauweisser Kalk von Langenau mit einem Placodermenrest und

SiJinfer VerneuiUi Murchison.

11. Grauweisser, theilweise krystallinischer Kalk von Langenau m\i Spirif'cr

Verneuilü Murchison.

12. Gelblicher Kalk von Langenau mit Spirifer ArcJüaci, Prodvdits

Murchisonionus de Kouinck forma typica et var., Producfus subaculeatu-s Murch.,

Rhynchonella sp.

c. Mergelige Kalke.

13. Gelblicher mergeliger Kalk von Spengawsken mit Spirifer disjunctus

Vern., Spirifer Archiaci Murch. und Athi/^ris concentrica v. Buch sp.

14. Gelblicher mergeliger Kalk von Langenau mit Spirifer disjutictus Vern.

und Producfus sahaculeafus Murchison.

15. Gelblich-grauer mergeliger -Kalk von Frankenfelde mit Spirifer Archiaci

Mui'ch., Spirifer tenticulum Vern. var., Rhynchonella parallelepipeda, Chaefefes sp.

(1. Dolomit.

16. Graugelber, poröser und sehr mürber Dolomit von Langfuhr mit Stein-

kernen von Producfus, Spirifer Verneuilü Murch., Pterineen und Abdrücken von

Crinoidenstielen.

Die chemische Analyse ergab ausser geringen Mengen von Eisen- lÄid

Manganoxyd folgende Zusammensetzung:

8,1 Proc. Rückstand.

50,2 „ C Ca 0^
41,5 „ C Mg i)\

99,8.
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Versteinerungen der devonischen Geschiebe.

1. Chaetetes sp.

Im gelblich-grauen mergeligen Kalk von Frankenfelde findet sich eine

verästelte Chaetetesart, deren stärkere Aeste einen Durchmesser von ungefähr

7 mm zeigen. Die Mündungen der einzelnen Röhrenzellen sind unregelmässig

5- oder 6 eckig, in der Grösse nur wenig verschieden: sie haben ungefähr einen

Durchmesser von Vi inni-

2. Productits 3Inrchisonianus de Koninck.

Productus Mvrchisonianus de Koninck, Monographie du genre Productus pag. 138.

Taf. 16, Fig. 3a—f.

Orthin prodvctoides Murchison, Bullet, de la soc. geol. de France Vol. XI

pag. 254. Taf. 2, Fig. 7 a, b, c.

Prodnctus prodvctoides de Yerneuil, Russia TL pag. 283. Taf. 18, Fig. 4 a— f.

Von dieser Art wurden mehrere Ventralklappcn und eine schlecht erhaltene

Dorsalklappe in unseren Geschieben aufgefunden. Die Ventralklappen sind

massig stark gewölbt, fein concentrisch und etwas unregelmässig gerunzelt unrl

mit der Schale anliegenden Stacheln besetzt, welche bei guter Erhaltung bis

2 mm lang sein können. Die Anordnung derselben ist radial; sie stehen bald

mehr bald weniger dicht bei einander.

Bei einer mit Productus subaculeatus und einem dicht bcstachelten Exemplar

von Productvs NurcJiisonianus forma typica vergesellschaftet aufgefundenen Form

treten die dicht stehenden Stacheln als rundliche Knötchen auf, und erinneit

die Schalensculptur derselben ausserordentlich an diejenige von Productus

(jramdosvs (Phillips) de Koninck, welch letztere Art im Kohlenkalke verbreitet

vorkommt.

3. Productus siihaculeatus Murchison.

Prodvctvs stihaciileatus Murchison, Bull, de la soc. geol. de France Vol. XI.

pag. 255. Taf. 2, Fig. 9a, b, c.

Productus suhaculeatus de Verneuil, Russia IJ. pag. 282. Taf. 16, Fig. 9a, b, c.

,, ,,
de Koninck, Monographie du genre Productus pag. 142.

Taf. 16, Fig. 4a— d.

Der Umriss der aufgefundenen Ventralschalcn ist rundlich; die Schalen

sind stark, ungefähr halbkugelig und ziemlich regelmässig gewölbt. Bei einem
92
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ungewöhnlich grossen Exemplar von 26,5 mm Breite ist der Schlossrand nur

wenig kürzer als der Querdurchmesser. Die Ohren sind sehr klein und stumpf-

winkelig endigend. Der Wirl)el ist sehr kurz und wenig überragend, aber schon

in geringer Entfernung vom Schlossraude stark aufgebläht und gegen die Oehrchen

durch eine scharf hervortretende Falte abgesetzt.

Die Schalenfläche trägt sehr feine Anwachsstreifen und fast cylindrische

kurze aufgerichtete, ziemlich entfernt stehende Stacheln, welche nur in der

Nähe der Ohren einander etwas mehr genähert sind. Dicht am Schlossrande

befinden sich in einer Reihe jederseits vom Wirbel 4—5 Stacheh-öhren, welche

ihre Spitze nach dem Sehlossrande hinwenden und denselben überragen.

4. Spirifev disjunctiis de Verneuil.

Spirifer disjunctus de Verneuil, a. a. 0. pag. 157. Taf. 4, Fig. 4a—d.

Ist das häufigste Fossil in unseren Devongeschieben.

5. Sjnrifer ArcJiiaci Murchison.

Spirifer Arckiaci Murchison, Verneuil: Eussia IL pag. 155. Taf. 4, Fig. 5f, g, i.

Findet sich bei uns sehr häufig. Sehr aufiallend ist eine in dem röthlichen

sandigen Kalke von der Neuen Mühle bei Gischkau gefundene Ventralklappe

wegen ihres ausserordentlich tiefen Sinus.

6. Sjyit'ifer Anossofi de Verneuil.

Spiinfer Arrossoji de Verneuil, a. a. 0. pag. 153. Taf. 4, Fig. 3a—k.

Das Vorkommen dieser bei uns nur einmal gefundenen Form wurde durch

Herrn Professor Grewingk constatirt. Die Area der vorliegenden Ventralklappe

ist massig hoch und gebogen; der Sinus wird an der Spitze des Schnaliels

undeutlich. Die Ränder des sonst deutlichen Sinus sind nach den Seiten hin

undeutlich begrenzt. Die Anzahl der flachen Rippen beträgt im Sinus 7 oder 8,

auf den Seiten etwa 18.

Gefunden im hellchocoladefarbcnen Kalk mit Producfut^ sp. und Rhynchonella

paralhlepipeda Sandberger var. bei Zigankenberg.

7. Sjnri/er tentictiliini de Verneuil var.

Spirifer tenticiilum de Verneuil, a. a. 0. pag. 159. Taf. 5, Fig. 7a—e.

Bei einer ziemlich gut erhaltenen Ventralklappe ist au einer Seite die

lang und spitz ausgezogene Schlossecke erhalten; dieselbe ist länger als bei

den Abbildungen Verneuirs, und erreicht deshalb die Höhe der Area nur V3 der

Schalenbreite: die Area ist hoch und nur schwach gekrümmt. Die Deltidial-

spalte bildet ein gleichschenkliges Dreieck, dessen Basis ungefähr gleich der

Hälfte jedes Schenkels ist. Im Profil gesehen erscheint die Veutralschale am
Schnabel etwas gebogen, nach dem Stirnrande zu fast gerade. Der Sinus ist

ziemlich scharf gegen die Seiten abgesetzt und trägt 10 Rippen. Die Anzahl

der Rippen auf den Seiten beträgt etwa 18.

A'orkomnien im gelblich-graueu mergeligen Kalk von Frankeufelde mit

Spirifer Arckiaci etc. 93
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8. Athyris coficentrica v. Buch sp.

Terebrafula concenfrica v. Buch, Ueber Terebr. pag. 103.

„ ,, de Verneuil, a. a. 0. pag. 53. Taf. 8, Fig. 10.

Ventralschalen einer grossen Form finden sich im gelblichen mergeligen

Kalk von Spcngawsken. Der Apiciahvinkel einer Schale beträgt etwa 90**. Länge
und Breite sind fast gleich. Die Länge beträgt 21,2 mm, die Breite 20 mm.

Eine aus dem rothbraunen Kalk von Langenau herauspräparirte Form,

ebenfalls Ventralklappe, hat einen etwas stumpferen Apicialwinkel und erreicht

eine Länge von 9,3 mm, eine Breite von 10,5 mm.

9. Mhynchonella i}aralleleinpeda Sand berger.
Taf. IV, Fig. 15a—e.

Rkynchonella parallelepipeda G. u. F. Saudbcrger, Verst. des rhein. Schichten-

Systems in Nassau Taf. 33, Fig. 12.

RhyncJwneUa parallelepipeda F. Roemer, Leth. geogn. IL Theil pag. 343. Taf. 11,

Fig. IIa—d.

RhynchoneUa parallelepipteda ist eine auch bei uns in der Wölbung und

Berippung recht variable Versteinerung. Das auf Taf. IV, Fig. 15 a— e dar-

gestellte vollständige Exemplar aus dem rothbraun gefärbten dolomitischen Kalk

von Langenau ist besonders durch seine starke Wölbung ausgezeichnet. Die

Länge beträgt 14mm, die Breite 14,7 mm, die Dicke 13,7 mm. Die Seiten-

ränder der Schale sind senkrecht abgestumpft. Der Apicialwinkel der Ventral-

klappe beträgt ungefähr 105", derjenige der Dorsalschale etwa 125^. Der Sinus

beginnt in geringer Entfernung vom Wirbel, wird allmählig tiefer und breiter

und läuft in einen Lappen aus, der unter einem Winkel von 95'^ umbiegt und

beinahe rechtwinklige Contour besitzt. Die Dorsalschale erhebt sich, entsprechend

dem allmählig vertieften Sinus der Ventralschale fast unmerklich zur Wulst,

die nach der Stirn hin einen kurzen etwas stumpfwinkligen (fast rechtwinkligen)

Umschlag bildet, an welchen sich das Vorderende des Sinuslappens anlegt.

Die Rippen sind ziemlich scharfkantig, einfach; doch findet sich auf dem Um-
schlage der Wulst und an der Spitze des Sinuslappens eine Bifurcation der

Rippen angedeutet. Auf Sinus und Wulst befinden sich etwa 9 Rippen, auf den

Seiten je 14.

Diese sehr hochgewölbte Form habe ich bis jetzt nur in dem rothbraunen

Gestein von Langenau constatiren können, in welchem übrigens auch weniger

gewölbte Formen gefunden wurden.

Häufiger als diese sehr hoch gewölbte Form finden sich die schwächer

gewölbten (es liegen nur einzelne Schalen vor), bei denen der Apicialwinkel

demjenigen der hochgewölbten Form gleichkommt oder erheblich kleiner ist als

dieser; bei der Ventralklappe kann derselbe sogar ein spitzer Winkel werden.

Die Wulst schlägt sich stets unter einem deutlichen stumpfen Winkel nach der

Stirn zu um. Die Seitenränder der Schale sind meistens nicht scharf senkrecht

abgestumpft, was besonders bei den Dorsalschalen hervortritt. Auch sind Sinus
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imd Wulst nach den Seiten hin etwas weniger scharf begrenzt. Die Rippen

sind meistens zicmh'ch scharfkantig und einfach; doch habe ich zweimal auf

dem Sinuslappen einer mittelgrossen Yentralklappe eine Bifurcation der Rippen

angedeutet gefunden. Die Anzahl der Rippen auf Sinus und Wulst beträgt 6

bis 11, diejenige auf den Seiten 13— 16. Die grösste in meiner Sammlung be-

findliche Dorsalschale (breite Form) zeigt eine Länge von 15 mm und eine

Breite von 18 mm, die grösste Yentralschale eine Länge von 16 mm und eine

Breite von 18 mm. Grösste Sinusbreite 10 mm.

Ausser den hier aufgeführten Versteinerungen fanden sich in einzelnen

Gesteinen noch ein Placodermenrest, ein Cephalopodcnfragmcnt, Pelccypoden-

reste und Stielglieder von Crinoideenj, was hier der Vollständigkeit halber ver-

merkt sein mag.

üeber die Herkunft unserer devonischen Geschiebe sagt Herr Professor

C. Grewingk in den „Sitzungsberichten der Naturforscher-Gesellschaft zu

Dorpat 1884, 6. Band, 3. Heft. pag. 523" am Schlüsse seiner Betrachtung

Folgendes: „Die Danziger devonischen Geschiebe entstammen somit sowohl der

dolomitischen (pelagischen) als sandigen (litoralen) Facies des baltischen Devon,

und zwar sehr wahrscheinlich gewissen unterseeischen, früher oder auch jetzt

noch existirenden, den kurländischen sich anschliessenden Gebilden." Herr

Professor Grewingk glaubt also die Heimath unserer Devongeschiebe nicht

in den devonischen Ablagerungen Livlands und Kurlands suchen zu dürfen,

besonders (s. a. a. O. pag. 523 oben) wegen des Fehlens des (nachträglich von

mir nachgewiesenen) Spirifer fenticidiim und der Rhynchonella livonica und weil

die Danziger Versteinerungen Kalkschalen aufweisen, wie sie in den Dolomiten

der genannten Provinzen nur ganz ausnahmsweise vorkommen. Es lässt sich

nicht leugnen, dass jene Annahme auf den ersten Blick vieles für sich hat;

indessen ist das russisch-baltische Devon grösstentheils vom Diluvium bedeckt

und seiner Beschaffenheit nach unbekannt; ich halte es deshalb für wahrschein-

lich, dass wenigstens ein Theil unserer Devongeschiebe aus diesem nicht auf-

geschlossenen Devongebiete herzuleiten ist.

Mit der Parallelisirung eines Theiles unserer Devongeschiebe mit der

sandigen (litoralen) Facies des baltischen Devons kann ich mich nicht ein-

verstanden erklären, da unsere sämmtlichen Devon-Geschiebe, soweit sie analysirt

wurden, sich als Magnesia-haltige Kalke ausgewiesen haben, allerdings in 2 Fällen

als solche mit ziemlich hohem Kieselsäuregehalt. Derselbe reicht jedoch

höchstens aus, die Geschiebe als sandige Kalke zu characterisiren. Hierzu kommt
noch der Umstand, dass auch bei den beiden an Kieselsäure reichen Kalken

die Quarzkörner ebenso fein und scharfkantig sind wie bei denjenigen mit

weniger Kieselsäure. Scharfkantige Quarzkörner sind nicht dem abrundenden

Wellenschlage an der Küste ausgesetzt gewesen und sprechen daher nicht für

Küstenbildungen. Vielmehr waren diese sehr kleinen Quarzkörner von 0,02 bis

0,1 mm Durchmesser (gegen 907o derselben zeigten, wie oben bemerkt, einen

Durchmesser von 0,05 mm) ganz geeignet, durch die Strömung der Flüsse
95
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Meilen weit in's Meer hinausgetrieben und in ziemlicher Entfernung von der

Küste deponirt'zu werden.

Wir haben mithin die sämmtlichcn bei uns gefundenen Devongeschiebe als

pelagische Bildungen aufzufassen; für diese Ansicht sjiricht auch noch der

Umstand, dass bei den sämmtlichen devonischen Geschieben der paläontologische

Character ein durchaus gleichartiger ist.

Uebcr den graugelben sehr mürben Dolomit von Langfuhr theilte Herr

Professor Grcwingk mir vor einigen Wochen freundlichst Folgendes mit: „Der

poröse zerfressene Dolomit entspricht einigen Geschieben von Bächhof an der

Westküste Kurlands, zu welchem das Vorkommen anstehenden Gesteins nicht

bekannt ist." Nachdem bereits diese Arbeit abgeschlossen war, fand sich noch

zu Langenau ein gelbbraunes, röthlich-violet gestreiftes und geflecktes, poröses

und zum Theil zerfressenes Gestein mit Steinkernen von Spirifco' Vernenilii

Murch. etc.; dasselbe ist augenscheinlich ein ])olomit und neben unseren Dolomit

von Langfuhr zu stellen.

Langfuhr bei Danzig, Mai 1884.
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Tafel IL

Fig. la, b. Cyclocrimis Spaskii Eichwald aus Backsteiukalk von Hoch-Stüblau;

ein Theil der Oberfläche vergrössert.

Fig. 2. Asti/losponi/ia praemorsa Gok^f. var. edita Klöden; kleines Exemplar.

— Sammlung des Provinzial-Museums zu Danzig.

Fig. 3a, b. AstyJotpongia praemorsa Goldf. var. edita Klöden; grosses Exemplar.

Fig. 3b zeigt dasselbe im Durchschnitt. Die dunkel gehaltene Partie am
Scheitel entspricht der Höhlung bei Astylospongia praemorsa Goldfuss. —
Sammlung des Provinzial-Museums zu Danzig.

Fig. 4. Dianulites petropolitanus Pander var. von Langenau. Oberhalb der Haupt-

figur Theile der Oberfläche vergrössert.

Fig. 5, Dianulites petropolitanus Pander var. von Langenau. — Sammlung des

Provinzial-Museums zu Danzig.

Fig. 6. Monograptus Bohemicus Barrande aus Graptolitliengestein von Langfuhr;

natiirliche Grösse und vergrössert. Die Form der Zellen tritt bei unserer

Figur nicht deutlich hervor; s. d. Beschreilnmg.

Fig. 7. Monograptus scalaris Quenstedt aus Graptolithengestein von Langfuhr;

natürliche Grosse und vergrössert.

Fig. 8a,, b. Ptilodictya cf. acuta Hall nach der blättrigen Mittelschicht gespalten;

b ein Theil vergrössert. Fundort: Oliva. — Sammlung des Pi'ovinzial-

Museums zu Danzig.

Fig. 9a, b. Orthis ohtusa var. eminens Pander aus Echinosphäritenkalk von

Frankenfelde.

Fig. 10a— d. Orthis erratica Hall var. aus dem Gestein von Kl. Kleschkau.

Fig. IIa— c. Orthis Actoniae Sow. var. aus Kegel'schem Gestein von Langenau.

Fig. 12a— c. (hthis vngvis Sow. var. aus Kegel'schem Gestein von Langenau.

Fig. 13. Platystr&ph'ia lynx Eichwald von Langenau.



302

Tafel IIL

Fig. 1. Strojjhomena rvf/om Dalmaii aus KegeVschem Gestein von Langenau.

Fig. 2. Sfo'ophomena fenuish^iafa Murcliison aus Jewe'schem Gestein (kieseligem

Kalk Dj) von Langenau. Die Umrisse sind nach einem vollständigeren

aber weniger gut beschälten Exemplar von Brentau entworfen.

Fig. 3. SlropliomeiHi rngosa Dalman var. aus dem Gestein von Kl. Kleschkau.

Fig. 4a, b. Sfrophowena eJegavs nov. sp. von Brentau; natiirliche Grösse.

Fig. 5. Dieselbe Versteinerung vergi'össert.

Fig. 6 a, b Porambonifes deformata Yerneuil von Langenau.

Fig. 7 a— e. Stricklandinia Schwklfn nov. sp. aus obersilurischem Kalk von

Spengawsken; a und b grosses, c—e kleines Eyemplai-.

Fig. 8 a, b. Pterinea snhfalcaia (Conrad) M'Coy aus Beyrichienkalk von Ziganken-

berg bei Danzig; a natinliche Grösse, b vergrössert.

Fig. 9. Pterinea fenvisfriata M'Coy var. aus Chonetenkalk von Praust.

Fig, 10 a, b. Cvcvllela coaniata Phillips sp. aus Beyrichienkalk von Ziganken-

berg und Brentau.

Fig. 11. Orthonota? rariecosfata nov. sp. aus Backsteinkalk von Hoch-Stüblau.

Fig. 12. Cypricardia esfhona Eichwald var. von Langenau. Der Schalentheil

unterhalb des Wirbels springt in Wirklichkeit weiter vor, als es die

Figur zeigt.

Fig. 13 a, b. Netoptoma gracile nov. sp. aus Echinosphäritenkalk von Langfuhr.

Fig. 14 a, b. Plevrotomaria elUpiica His. var. anfiqtrissima Eichwald aus

Echinosphäritenkalk von Langenau; a natürliche Grösse; b zeigt die vor-

letzte Windung vergrössert.

Fig. 15 a— d. PJafyceras pvsillvm nov. sp. aus bräunlichem, obersilurischem

Kalke von Köuigsthal bei Danzig. a Seitenansicht, b Ansicht von oben

(natürliche Grösse). Fig. c zeigt die Versteinerung vergrössert, d einen

Theil der Sclialenfläche noch stärker vergrössert.

Fig. 16. Orthoceras Bismgeri Boll aus Chonetenkalk von Spengawsken, Wohn-

kammer.
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Tafel IV.

Fig. la, b. Orthoceras calamifeiim Portlock aus untersilurischem Kalk von Pr.

Stargard; a. natürliche Grösse, b. ein Theil der Sclialenfläche vergrössert. —
Sammlung des Provinzial-Museums zu Danzig.

Fig. 2a, b. Orthoceras Jentzsckiamim nov. sp. aus Beyrichienkalk von Frejstadt

Westpr. ; a. natürliche Grösse, b. ein Theil der Schalenfläche vergrössert. —
Sammlung des Provinzial-Museums zu Danzig.

Fig. 3. Leperclifia Bisingeri F. Schmidt aus obcrsilurischeni Kalk von Spen-

gawsken.

Fig. 4. Leperdifia Eichwaldl F. Schmidt aus obersilurischem Kalk von Langfuhr.

Der stumpfe Vorsprung an der Bauchseite tritt in der Figui- nicht deutlich

genug hervor; die Andeutung eines Randes am Yorderende ist zu stark

markirt.

Eig. 5. Beyrichia tvhercvlafa Boll var. Gedcmensis m. aus obersilurischem Kalk
von Tempelburg bei Danzig.

Fig. 6. Beyricltia Maccoyana Jones var. aus gelbgrauem Beyrichienkalk von

Langfuhr.

Fig. 7. GJahella von Cheirurus variolaris Linnarsson aus Echinosphäritenkalk

von Spengawsken.

Fig. 8a— c. Pycjidivm von Enrrinvrtis cf. obtusus Angelin aus einem graul)raunen

obersilurischen Kalke von Königsthal bei Danzig; c zeigt das Pygidium

vergrössert.

Fig. 9a, b. Acidaspis sp. (Pygidiuin) aus dem Gestein von Kl. Klcschkau;

a. natürliche Grösse, b. vergrössei't.

Fig. 10. Pygidium von Ptychopyge nmulosa Angelin aus Echinosphäritenkalk

von Langenau. Die Ringe der Rhachis (Steinkern) ti-eten in der Figur

stärker hervor, als dieses in Wirklichkeit der Fall ist.

Fig. 11. Glahella von Proetus sp. aus einem weisslichen obersilurischen kalke

von Spengawsken.

Fig. 12. Mittlerer Theil des Kopfschildes von Proetus jjulcher Nieszkowski var.

aus grauweissem CUionetcnkalk von Langfuhr, vergrössert.

Fig. 13. Pygid'tuyn von Ampyx setiro^tris Angelin aus Echinosphäritenkalk von

Königsthal bei Danzig.

Fig. 14. Onchus tenuistriatus Agassiz aus Beyrichienkalk von Langfuhr.

Fig. 15a—e. Rhynchonella parallelepipeda Sandberger, stark gewölbte Form
aus einem rothbraunen, dolomitischen, devonischen Kalke von Langenau.
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